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Rebellion der oberen Beamten 
Ueberall fcöürffter Klaſſenkampf. — Heuchleriſche Vorwürfe ves Rechtsblochs gegen die Sozlaldemokratle. 

E. L. Danzig, ben 21. Oktober 1927. 

ESo wütend ſich auch die bürgerlichen Parteien und 
Cliauen in dieſem Wahlkampf gegenſeitig bekämpfen, in 
einem Punkt ſind ſie ſich einig, nämlich in der Äblehnung 
des von der Sozialdenzokratie vertretenen Klaffen⸗ 
enen hiich Der Notbund der Erwerbsſtände hat unter 
einen Richtlinten an die bürgerlichen Parteien ſpeziell die 
orderung aufgeſtellt: 

kchürfſte Ablehnung ber verhetzenden Klaſſenkampfidee 
der Soölaldemokratie. Selbſt die Liberalen haben ſich 
heellt, dem Notbund mitzutetlen, datz ſie mit dieſer ſeiner 
Forberung pöllig einverſtanden ſind. Die Deutſthnatio⸗ 
nalen beſtreiten ſogar den grtzöten Teil ihrer Wahl⸗ 
ropaganba mit Moßte Tiraden gegen die „Klaſſenhetze der 
ostalbemokratie“, die „die arbeitende Volksſchich“ in un⸗ 

verantwortlicher Welſe gegen die Beſitzenden aufhetzt“ und 
daburch die von den Deutſchnatltonalen erſehnte ideale 
Bolksgemein 5 aller Klaſſen ahlreber geführdet. 

So und ähn 905 lauten die Wahlreden der bürgerlichen 
Aagen . gegen die Sozialdemokratie. Sie würde in den 

lugen der wegmann⸗Ziehm vielleicht noch Gnade finden, 
ließe ſie nur von dem verruchten Klaſſenkampf, d. h. von der 
Ausſpielung der Not der ben raf ſchen Schichten gegen den 
Ueberfluß in den beſitzenden Klaffen ab. Was man aber 
aus bürgerlichen Kreiſen der Sozialdemokratie vorwixft, 
5 in den bürgerlichen Kreiſen ſelbſt gana und gebe. Die 
eutſch⸗Danziger Volkspartei, deren Fahne ſchwarzweißrot 

und deren Nationalhymne der Fridericus⸗Rex⸗Marſch iſt, 
betzt trotzdem in der ſchärfſten Weiſe 

die Mittelſtänbler gegen andere Bernfsſchichten 
auf, und Herr Blavier hlelt Reden gegen die obere Beamten⸗ 
ſchaft und die Großagrarier, wie ſie ſelbſt der linkeſte Kom⸗ 
muniſt nicht raͤdikaler vom Stapel laſſen kann. Der 
Bauernbund, eine Vereinigung der Kleinbauern, aber ſonſt 

amm deutſcher und chriſtlicher Geſinnung, zieht in ſeinen 
ählerverſammlungen lärmend gegen die Groß⸗ 

Partel. öen. Bor Felde und macht der Deutſchnationalen 
artet⸗-den, Vorwurf, baß ſie für die Not der Klein⸗ 
anérn nicht bas geringite Du Intereſſe gezeigt babe, 

Uün jern bve ausſchließlich von den Intereſſen des Herrn 
terguts ers Burandt habe leiten laſſen. Herr 

Burandt li ſt gibt auch offen zu, daß er und ſeine Partel 
ausſchließtich die Intereſſen der Großagrarier vertritt. 

ſelt er doch bei der Landbundtagung im Febrnar 1027 eine 
tebe, wobei er nach dem Bericht der deutſchnationalen 

„Danziger Allgemeinen Zeitung“ folgendes ausführte: 

„Heute hat die Maſſe die Herrſchaft. Um die Maſſe 
u überwinden, muß man ihr die, Qualität gegenüber⸗ 

Fegen. Früher war die Onalität in den oberen 
Schichten verkörpert, und dieſe haben dahber die 
Großurnn chaft, gehabt; in der Landwirtſchaft der 

roßgrundbeſitz, der aber heute die Führung zum großen 
wiun Vverloren bat. Dieſe Führung gitt es, wiederzuge⸗ 
winnen. 
Am ſchlimmſten gebärdet ſich die obere Beamten⸗ 

ſchaſt in der Ablehnung der Klaffenkampfidec, ö. h. ſoweit 
ſie von der Arbeiterſchaft vertreten wird. Die oberen Be⸗ 
amten ſehen zum größten Teil ihre politiſche Bertretung in 
der Deutſchen Volkspartet und in ihrem Danziger Ableger, 
der neugegründeten „Nationalliberalen Bürgerpartei“. 
Nun laſen wir kürzlich in der Danziger Preſſe einen Artikel, 
in welthem in draſtiſchen Worten die Not der cinen Volks⸗ 
klaßſe dem Ueberfluß in den anderen Volkskreiſen entgegen⸗ 
geſtellt wird, d. h. alſo, in welchem 

die „verruchte“ marxiſtiſche Klaſſenkampftheorie 

angewandt wird. In dieſem Artikel heißt es: 

Ä. „Mein Fleiſcher beſitzt einen Radio⸗Apporat neueſter 
Konſtruktion und fährt mit ſeiner nach letzter Mode gellei⸗ 
deten Keamer Sonntags mit eigenem Auto in die Berge. — 
Mein Krämer hat fünf Kinder und huldigt trotzdem begeiſtert 
dem Motorſport, iſt außerdem Kegel⸗ und Schützenbruder, 
was immerhin eine Stange Geld koßtet. — Mein Büäcker fährt 
im Aule pre wunderhübſchen Bierſitzer ins eigene Jagdrevier. 
— Alle drei Uagen bewegt über ſchlechten Geſchäftsgang, der 
Handel iſt „mau“, es jehlt einem am Nötigſten!“ — 

Herr Dr. med. K. iſt ein begeiſterter Nordlandfahrer, 
darum gibt er. ein ſtilgerechtes nordiſches Abendeſſen mit allen 
Schitanen. Alles ift echt, die vielen ſchwediſchen Leckerbiſſen, 
Schneehühner uſw. mit allem, was dazu gehört, ſetzen den 
verwöhnteſten Gaumen in Entzücken. Und das bei der „Not 
Rin Aer; bet ſpaltenlang in den geleſenen Tageszeitungen 
um Eet.— ů 

err Kanfmann 9. Manufakturen, überwacht todernſten 
elichts ſeine vielen Angeſtellten und ſtöhnt jeder Kundin 

aß „nichts los“ wäre, „kein Geld rein käme⸗, daß man 
ame ůe Per Waſſer hält“ — ſeine vier Söhne aber 

Ich treffe in einer Großſtadt eine alte Schulfreundin, jetzt 
Landwirtsfrau. Sie hat ſich für Frühjahr und Sommer neu 
eingelleidet und will nun einen Flügel kaufen, da die Kinder 

mit Mufikunterricht anfangen. Entrüſtet macht ſie ihrem 
erzen Luft und ſingt das alte Lied von ſchlechter Ernte, 

Biehſterben, ſchlechtem Geſchäft und den alles freſſenden 
Steuern, es bleibt einem kaum das Rötigſte zum Leben!“ — 

„Die Frau eines laufmänniſchen Direktors erzählte mir 

gefprächsweiſe: .. „wenn mein Mann (43 Jahre alt) jetzt 
bt, bekomme ich. 25 000 Mark jährlich Penſion, und fün 

ledes Kind bis zum 25 Jahre 3000 Mark. Kommt mein 
Mann aber in den Vorſtand, dann wird es narürlich noch 
gauiz anders“ ů 

Welches Gehalt hat wohl der Herr Direktor? — 

Sehe ich mir aufmerkſam meine Kollegenfrauen an, finde 
ich Uberall müde, abgehetzte Geſichter und mit mehr »der min⸗ 

Preſſedekret braucht; daß ſie keine öffentli⸗ 

Tag iſt der 28. November, an dem die fünfjährige 

  der Weſchick ſelbßtgefertigte Garderobe. Schon den Fraurn 

Anfang Dreißtig ſind unverwiſchbare Sorgenfalten ins Ge⸗ 
fl gegraben, die ſie 10 Jahre älter erſcheinehn laſſen.“ 

„War dieſe verhetzeriſche Ausſpielung der Not auf der 
einen und dem Heberfluß auf der andern Seite etwa in der 
marxiſtiſchen „Volksſtimme“ 1 leſen? Oder vielleicht in 
dem Kommuniſtenblättchend Alch nein, 5 Klaſſenkampf⸗ 
artikel war abgedruckt in der „Danziger Beamtenzeitung“, 
einer Stütze der Deutſchnationalen, und iſt entnommen aus 
der Zeitſchrift des Reichsbundeßs der höheren Beamten. 

n öteſer Form vertreten alſo die Herren Reglerungsräte, 
ichter uſw. ihre matertellen Intereſſen. Rührend, wie am 

Schluß des Arttkels die ſorgenbeſchwerte, frühzeitig ver⸗ 
Härkane Frau Oberregierungsrat geſchildert wird, die im 
harten Kampf ums Daſein fritbzeitig gealtert iſt, während 
die Frau Ritteroutsbeſitzer und die Frau Werftdirektor in 
jedem Jahre große Reiſen nach Ftallen und Monte Carlo 
machen können. Dabet beträgt das monatliche Etukommen 
dieſer oberen Beamtenfrau immerbin ſo 1200 bis 1500 Gul⸗ 
den, während ſich 55% unt Maſſe dex Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtelltenfrauen mit 200 und 300 Gulden monatlich durch⸗ 
ſchlagen muß. Aber wehe, wenn es dieſen kleinen Frauen 
einfallen ſollte, 

ihre viel größere Not 

der Oeffentlichkelt in denſelben bewegten und hbetzeriſchen 
Worten zu klagen wie etwa die Frau Oberreglterungsrat in 
dem oben genannten Artikel. Das wäre dann ſozialdemo⸗ 
kratiſcher uüumebebrvß der die Grundlagen der Geſell⸗ 
ſchaftsorbnung bedroht. Wenn die oberen Beamten 

ebellion machen, iſt damit noch lange nicht geſagt, daß die 
Arbeiter auch rebellteren dürfen. 

Wie verlogen die ganze Haltung der bürgerlichen Par⸗ 
teien zum Klaſſenkampf iſt, zeigt am kraſſeſten mit die 
Nationalliberale Bürgerpartei und deren Organ, die „Dan⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten“. Als die Soztaldemokratie ihre 
Kandidatenliſte veröffentlichte, glaubte ſie, einen guten 
AüiesGeweriſchart zu könhen: Seht einmal dieſe Viſte! 
Alles Gewerkſchaftsangeſtellte! Alſo iſt die Sozialdemo⸗   

kratie bie Partei der Gewerkſchaftsangeſtellten, der 
werkſchaſtlich ichtosganfſterteh⸗ 0e eine Siimme'ge en 
darf. Eine laächerliche Kampfesmethodel Die Gewerkſchafls, 
angeſtellten ſind Männer, die 

ſelbſt aus ber Arbelterſchaft bervorgegaugen 

,s e no w a unabbängig, ſo daß ſie an⸗ et r 
ie bedrängte en, von eln entreten können, 

fürchten zu miüſſen, von e⸗ 
auf die Straße geſetzt zu werden. Daß darüber hinaus die 
Bobtsſochlen we auch die Intereſſen der arbettenden 
Vo fc Halden vertritt, zeigt die weitere Zuſammenſetzung 
der ſozialdemokratiſchen Kandidatenliſte, die an außſichts⸗ 
reicher Stelle auch eine 

große Zahl von Vertretern der anderen produktiv 
ſchaffenden Volksſchichten aufgeflels 

hat. HDemgeitengcar ſind die Wortführer der national⸗ 
tberalen Bürgerpartet alles wohlhabende Fabri⸗ 
kanten, und dieſe Partei ſoll auch ausſchließlich den kavi⸗ 
toliſtiſchen Iutereſſen dieſer m Aus dienen. Das kam in 
ihrem Wahlaufruſ felbſt zum Ausdruck, in dem ſie als 
wichtlaſte Forderung proklamſerten: die Anſammlung von 
Kapttal, d. h, im Geldſchrank der Herren Eſchert, Unger, 
Briechle und Fuchs. 

Steht man all den wibderlichen Cliquenkampf in den 
bürgerlichen Parteien, ſieht man bei den meiſten von ihnen 
das unverhohlene Streben nach Aufrichtung einer Willkür⸗ 
herrſchaft der beſitzenden Klaſſe über die Beſitzloſen, ſieht 
nian mit welchen radikalen, Mitteln ſie ſelbſt gewiſſenlos 
ßür ihre eigene Intereſſen Gebebe und ſieht man dann ihr 
euchleriſches, widerliches Gehabe, wenn die Arbeiter, die 
Ungeſtellten, die unteren Beamten und die Kleinbürger und 
Kleinbauern in der Sozialdemokratte ug für thre Juter⸗ 
eſſen Forberungen erheben, dann wird keinem Wöhler der 
10. Möovemher Kaeeſſe veßhten machen. Alle Stimmen der 
nichtbeſitzenben Kreiſe gehören einzig und allein 

der Partei des ſchaffenden Volkes, 

und ber 19. November muß auch in Danzig dasſelbe Er⸗ 
gebnis bringen, das die letzten Wablen in Hamburg., Polen 
und Norwegen zeigten, nämlich einen 

überwuͤltigenden Sieg der Sosialdemokratie. 

ohne be⸗ 

Pilfudſhi⸗Diktatur und Sejmſchliezung. 
Stimmen zur erneuten Ausſchaltung des polniſchen Parlaments. 

Die Schließung der außerordentlichen Seimſeſſton, noch be⸗ 
vor ſie wiederbegonnen hatte, wird in der Pilil n Wreſte 
und in der Hefſentlichkeit verhältnismäßig gleichgültig aufge⸗ 
nommen. Man iſt in Polen dergleichen ſchon gewohnt und 
apathiſch geworden. Der ſozialdemokratiſche „Robotnil“ be⸗ 
ſchränkt ſich in ſeinem Kommentar zur Schließung auf die Feſt⸗ 
Meulree baß das Vorgehen der Regterung beweiſe, vaß ſie die 
nnahme des Geſetzes der kommunalen Selbſtverwal⸗ 

tung nicht haben wil daß ſie zum Aichg Dis das drakoniſch 
he Disluſſton Uber vie 

wirtſchaftliche Lage des Staates wünſche und ſchließlich, datz dle 
Regierung das Serloſgulfel Marsoh des Parlaments nicht zu⸗ 
laſſen wolle. Der „Kurjer Warſzawſti“ berechnet, daß 
Schluß der Budgetſeſſion, am 25, März, zwar zweimal außer⸗ 
ordentliche Seſſionen einberufen wurden — die erſte im Juni 
auf Initiative der Regierung und die zweite im September auf 
Antrag der Abgeordneten, daß aber die erſte Seſſton ſchon nagh 
der achten Sitzung geſchloſſen und die Septemberſeſſion na⸗ 
der zweiten Sitzung unterbrochen und nunmehr nachträglich ge⸗ 
ſchloſſen wurde. In beiden Fällen wurde das Parlament laltve 
ausgeſchaltet, ſobald man zu Beſchlüſſen aus eigener Initiative 
zu gelangen ſchien. 

Was die Reglerung zu dieſem Schritt bewogen hat, iſt un⸗ 
gewiß. Es iſt jedoch anzunehmen, daß ſie einer Schlacht mit 
dem Sejm aus dem Wege gehen wollte. Sie ſcheint den offenen 
Kampf mit dem Parlament zu ſcheuen. Der nächſte inztes 

arenz be⸗ 
Seim abläuft. Am 31, Oktober wiederum iſt die Regierung 
verfaſſungsgemäß verpflichtet, dem Sejm ven Haushaltsvoran⸗ 
ſchlag für das kommende Jahr vorzulegen, in dem auch die neue 
Anleihe berückſichtigt werden muß. An dieſem Termin iſt die 

Negierung gebunden, wenn ſie überhaupt noch etwas auf die 
Verfaffung gibt. Wenn ſie ſich teinen offenen Verfaſſungsbruch 
zuſchulden kommen laſſen will, ſo bleiben ihr nur zwei Wege 
offen: entweder ſie legt den Haushaltsvoranſchlag vor oder ſie 
loft den Sejm auf. Es gibt allerdings noch einen britten 
Weg — den Uebergang' zur offenen Diktatur. 

Sollte ſich Pilſupſti zur Auflöſung entſchließen, mas ange⸗ 
ſichts der be ierungsfeindlichen Stimmung im Lande wenig 
wahrſcheinlich iſt, ſo könnte die Regierung auf Grund des alten 
Budgets vorläufig den Staatshaushalt führen. Der 31. Ot⸗ 
ꝛober und 28. Nodember ſordern eine klare Entſcheidung. Die 
Termine ſtehen vor der Tür. Und all das, was man mit dem 
jetzigen Seim macht, wird ſich mit vem neuen Seim dach nicht 
machen laffen. Gegen einen neuen Seim könnte der „Dziabet“ 

(Großvater — Pilſudſti) mit der Peitſche nicht mehr ſo knallen. 

Es werde einen erbitterten Kampf geben, der Pilſudſti endlich 
zwingen würde, ſich zum Parlamentarismus oder zur offenen 

Diktatur zu erllären. ů — 

Zum mitteldemtſchen Kampf. 
95 Prozent der Arbeiter ſtreitzen! ö 

Die Streikwelle hatte am Donnerstag einen ſolchen Umfang 

erreicht, daß rund 95 Prozent aller Bran Hlenarbeiter in Mit⸗ 

teldeutſchland nunmehr im Streit ſtehen. Auch die Br.aun⸗ 

kohlengruben der Leunäwerke, die bis Mittwoch 
arbeiteten, weil die Direktion die heforderten Zulagen bewil⸗ 

ligte, ſind inzwiſchen aus Empörung über die unqualtfizierten 

  

ſtrafe ſeitens der Unternehmer und ſecuiche   

Uebergriſſe einzelner Polizeiorgane gegen kireltende Arbeiter in 
den Ausſtand getreten. Auf den Leuna⸗Gruben werben inſolge⸗ 
beſſen ebenſo wie anderswo nur Notſtandsarbeiten verrichtet. 

Ee 

Ein aniliches Urteil über den Verlauf des Streilis. 
Mininſter Grzefinſtis Antwort auf die Unternehmerhetze. 

Der Amtl. Wborbund hes Preſßebienſt teilt mit: 
Der, Arbeitgeberverband bes Nie ereluen Bergbau⸗ 
vereins e. V. Senftenbenrg verbreitet einen offenen 
Brtef an den preußiſchen Miniſter des Innern Grzeſinſki, 
deſſen Form und Ton eigentlich ein näheres Eingehen auf 
den Inhalt verbieten ſollte: 

„Der Miniſter des Innern iſt ſich bewußt, daß er für 
die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
in dem Streikgebiet verantwortlich iſt, und er iſt gewillt, 
dieſe Aufgabe mit den zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
in geeigneter Weiſe durchzuführen. Dazu bedarf es 
keiner irgendwie gearteten reſſentenard durch eine der 
in Frage kommenden Intereſſentengruppen. Vislang 
nd alle erforderlichen Maßnahmen von den aunuchſ. zu⸗ 
tändigen Organen — Hrtspoltzeibehörden, Landräte, 
olizeipräſidenten und Regierungspräſtdenten — ge⸗ 

troffen und haben ſich auch als durchaus zweckmäßig be⸗ 
währt. Eine nennenswerte Störung der Ruhe, Sicher⸗ 
heit und Ordnung iſt nirgends erfolgt. Dieſe erfreuliche 
Tatſache iſt nicht zuletzt auf die muſtergültige Diſziplin 
der Strelkenden zurückzuführen. Es iſt zu hoffen und zu 
erwarten, daß an dieſer Haltung der Bergarbeiter, die 
mit dem Streik nur von ihrem ihnen gewährleiſteten 
Rechte Gebrauch machen, ſich nicht ändern. Daß bet einer 
E großen, ſich über ein ſo weites Gediet erſtreckenden 

re ikbewegung Swiſchenfälle untergeordneter Art ſich 
ereignen, iſt eine ſtets beobachtende Begleiterſcheinung, 
die zu Beſorgniſſen keinen Anlaß gibt. Wenn das 
Schreiben des Arbeitgeberverbandes glauben machen will, 
daß der Umfang der Streikbewegung durch Terrorakte 
beeinflußt iſt, ſo hat er dieſe Behauptung durch keinerlei 

Tatſachen erhärtet. Das offene Schreiben des „Arbett⸗ 
geberverbandes des Niederlauſitzer Bergbauvereins e. V., 
das bereits vor Eintreffen im Miniſterium der Preſſe zn⸗ 

gänglich gemacht worden iſt, iſt auch in keiner Weiſe ge⸗ 
eignet, den geordneten Verlauf der sJuncerweſehnt — 

fördern. Der preußtſche Miniſter des Innern lehnt es 
ab, auf derartige Schreiben eine andere, als die vor⸗ 
ſtehende Antwort zu erteilen.“ 

Mioch kein Einigungsergehnis: 
Die geſtrigen Einigungsverhandlungen zum Braunkohlen⸗ 
ſtreit, die im Reichsarbeitsminiſterium ſtattfanden, ſind ergeb⸗ 
nislos verlaufen, Darauf wurde durch den Vorſitzenden, Prof; 
Brahn, eine Schlichterkammer gebildet, die um 3 Uhr zuſammen⸗ 
trat und über Nebenfragen (Zurücknahme der Kontraktbruch⸗ 

me der Kündi⸗ 
iche Einigung Herbei. 

Frage der Johnerhöhßung dagegen K. 8• 

  

gungen ſeitens der Arbeiter) grundſt 
führte. Ueber die 
wieder zu keiner Einigung. Die Parteien berieten vi 
irennt. Die gemeinſamen Verhandlungen wurven dan 
19.30 Uhr wieder aufgenommen, um 23 Uhr uiiferbro⸗ 8 
auf heute 13 Uhr veriagt. „ 
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Wenn die Arbeiterſchaft einig wärel 
Schwierige Verhandlungen der Sozialdemokratie mit den Kommuniſten 

Die Kommuniſten batten au die, S.P. D. und an den Vor⸗ 

tand des Orteausſchuſſes Groß⸗Hamburg des freigewert, 

chaftlichen Angemeinen Deutſchen en werſung hein 

11 „Tagesſorderungen“ gerichtet deren Erfüllung, bei 

Pai weh Staat ohne irgenbwelche Peckungsmballch⸗ 

ſeiten meörere hundert Millionen Mart kolten würde, 

Der Waſ, Aiicrſeitel antwortete, er werde an dle 

Bürgerſchaft einerſetts eine Melhe von ſozlalen und wirt⸗ 

ſüe aiberm rlger Wieiſentel vvbm 
miein e attform zu 
L. D. G. G., ber G. Und ber K. P.D. 8eſueh. werden, 

Der Gewerkſchaftsbund richtet deshalb an, die K. P. D. 

Den ⸗ ob üMahn bereit fet, Dasfelbe fragi er öfſfent⸗ 

lich den Vorſitzenden der S.P.. Hamburg. Die Kommu—⸗ 

niſten müßten ibre Mindeſtloxberungen. zurlickzteben und 

bel-der Schaffund eines Gemeinſchaltsproaramms außh für 

die finanztelle Deckung von, Anträhen gemeinſam mit ber 

G.P. D. ſorgen. Ferner⸗ ſollen fie eine ihrer Stärke ent⸗ 

precheude Verantwortung mit übernehmen und wührend 

er Dauer einer Gemeinſchaftsarbeit ihre „Sellenarbeit 

einſtellen, 

Das Negierungsprogramm der Sosialbemokraten. 

Der Nartelausſchuß der, Hamburglſchen Landesorgani⸗ 

fation dek S. P. D. D, ſeine Aensie A erklärt, unter 

dem Vorſitz des Ortsausſchuſſes des D. G.B. mit der 

Kommuniſtiſchen Partet zu Verhandlungen über die Re⸗ 

ſerungöblldung zufammenzukommen, leichzeittg, bat der 

Parleianaſchn der K.P. D, ſeine Autwort erteilt, Das 

durth die Wahlen, vom 6, Oktober der Sozialdemokratie von 

der Wählerſchaft erteilte Verlrauensvotum ſtelle, der 

Sozlaldempkratie die Auſgabe zur, Bildung einer Regie⸗ 

rung, die ſich auf eine parlamenkgriſche Mehrheit ſtützt und 

in ben nächſten drei Jahren die Intereſſen der werktätigen 

Bevöllernug und das Gefamtſchickſal Hamburgs in ver⸗ 

ftlärktem Maße in ſoziallſttſchem. freiheitlichem und ſort⸗ 

Vem iablergebnts Sinne vorwärtszubringen ſtrebe. 

ſem Wahlergebnis und dem Stärkeverhältnis entſpreche 

es, daß die Sokaldemokratiſche Partei die Richt⸗ 

die 

lünten der Politix aufftelle und 
Grunblage für Verhandlun 
zühlt dann die programmatiſchen 

tſtundentages, 
epublit als goeignete⸗ ſchen 

Parteiaus Weiter erklärt der 
baß ſt. kratie müſſe darauf beſtehen, 

Verbandlungen ganz klar un 

eiks, Wilbd'e Generalſtr 
wie bi Demonſtrattonen, 

wobei jebesmal das 

kämpfen. 

ſl ole ..D er 
e K,P.D. u 

S. P. D. 

10 ſich nicht abſpeifen, 
r Lin Vertrauenßverb/ 

ohne das eine 
Alles in allem: 

unter bas, Kommando 

te die Sozia 
burgs vorber geübt und dur 

am V. Oktober das Vertrauen der 

rung erhalten hat. 

Die Stellungnahme d 

Das politiſche Büſro des 
nahm nun in Anweſenheit 
leitun, 
der Gewerkſchaften. 
des A. D.G.B. bezüglich der 
lungsdelegation und ſchlägt 
Berhandlungstermins vor. 
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Vraun lüßt ſich nichts vormachen! 

Der preußiſche Miniſterpräſident, Dr. Braun, hat, den 

Blättern zufolge, an die Provinzialvertreter Preußens 

beim Reichsrat ein Schreiben gerichtet, in dem er ihnen 

mitteilt, baß die preußſſche Regiexung küuftla ſich nicht mehr 

in der Lage ſehe, mit ihnen die bisher übliche 

(das Mie aaß be „Donnerstag⸗Kränzchen“) 

tiber bie auf der Tagesordnung ſtehenden, 
balten, Als Begründung für dieſen Schritt gibt der 

Hroninste erireler beider Braun das Verhalten der 

rovinzialvertreter bei der Beratung des Reichsrates über 

das Schulgefetz an, wo ſie, ohne den preußtſchen Renterungs⸗ 

vertreter, Staatsſekretär Weitmann, darüber vorber zu 

inſormſeren, kurz vor der Abſttmmung ihre Anſicht änderten 

und anders als Preußen abſtimmten. 

Sümtliche Provinzialvertreter baben in gemeinſchaft⸗ 

abet Stitzung il abauſe beſchloſſen, von einer Preſſe⸗ 

erörterung zunächſt abzuſepen, haben aber an den preu ů- 
ſchen Miniſterpräfibenten ein Schreiben gerichtet, in dem ſie 

zur Klarſtellung des Sachverhalks und zu einer Ausſprache 

über beſtehende Meinungsverſchicbenheiten eine gemeinſame 

Sitzung des geſamten Staatsminiſteriums und der Pro⸗ 

vinztalvertreter unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 

anregen. 

Vorbeſprechung 
ur Ausſprache 
orlagen abzu⸗ 

  

Die Ausweiſungsblüten im Wilnahebiet. 

Die Ansgewieſenen ſitzen im luftleeren Raum⸗ 

Die polniſche Regierung hat 12 Litauer und Polen über 

die Demarkationslinie nach Litauen abgeſchoben. Die 

litauiſche Regierung erxlärt, daß ſie di«e Ausgewieſenen 

nicht aufnimmt, da es ſich um polniſche Staatsangehörige 

handele. Die polniſche Regierung jedoch hat den Ausge⸗ 

wiefenen im Falle einer eigenmächtigen, Rückkehr Ge⸗ 
fängnißſtrafe bis zu einem Jabre angedroht., Die Ausge⸗ 
wieſenen befinden ſich nun zwiſchen zwei Grenzen und 

halten ſich augenblicklich in einem Dorſe, direkt an der 

Fidelio. 
Von 

Robert Walſer. 

Ich weiß nicht, ſprach A ren, ob ich meinen Namen mit 

Recht trage, gewiß war ich treu, beſann mich aber jedesmal 
emes Beſſeren, ſobald ich glaubte, es ſei Zeit dazu. Treue 
iſt übrigens reizend: ſchade, daß man's nicht immer ſein 
barf. Jeder bat die Pflicht, an ſich ſelbſt zu denken, gleich⸗ 
ſur um Ausgleich. Da glaubit nicht, wie gerne ich mich 
ür die und die Dame aufgeopfert bätte, aber ich war zu klug 
dazu, Leider war ich ſchon früß ein flotter Rechner. Be⸗ 
rechnungen entſteben mir von ſelbſt: ich meine, mir ſei 
Menſchenkenninis beinab angeboren. Ohne denken zu 
auleb. bin ich ein Denker, und ohne Achtſamkeit beachte ich 

Wie ſeltſam ich veranlagt bin. Morgens fru Vis 
ſtets eine Menge neuer Gedanken und wlelfach eine völiig 
neue Lebensauffaſſung. Was kann ich dafür, daß ich ſo bin? 
Gewiſſe Leute balten mich für einfältig; dieſfem Umſtand 
verdanke ich, daß man ſich meiner wie eines Kindes an⸗ 
nimemt, das der Fürſorge bedarf. Schon meinen Vater er⸗ 
freute ich durch meine Weſccht heran ſein Lob und das Ver⸗ 
onügen, das ibm zum Geſicht berausleuchtete, wenn ich vor 
ihm turnte, waren mir ein Genuß. Aber weshalb drohte 
mir einmal unſere Masd mit dem Wort:, k' du beilig 
d'ran!“? Ich verſtehe nicht, was ſie damit meinte, da ich 
mich nie anders als muſterhaft verhielt, was freilich ſchnell 
gefagt iſt. Möslich iſt, daß ich mich in dieſer Annahme irre, 
abei, un — an, daß das auch bei andern vorkommt. 

ter anderem ſagte mir eines Tages ein Lehrer vor 
Wohl viss Klaſſe: „Das wäſcht der Rhein nicht Wente. was 
wohl bloß eine Redensart war. Wenn wir pathetiſch wer⸗ 
den, neigen wir zur Uebertreibung, d. h. wir vergeſſen uns. 
War denn nicht ein anderer Lehrer, weil ich ihm eine Frage 

derart beantwortete, wie er's für unmöglich bielt, von mir 
entzückt? Man ſfteht, wie ich die Mitmenſchen zu ganz ver⸗ 
ſchiedenen Urteilen über meine werte Perſon kommen ließ. 
WDies Wideripruchsvolle besleitete mich von jeher. Ich liebe 
übrigeus feuchtglänzendes Großſtabtgeflimmer ſehr und war 
zeitweiſe ein Pferd. Ao war das? In einem Schulhof, wo 
wir Jugendlichen wahre Schlachten aufführten. Mit wie 
war Lies Ein Snapt Spen ich un Mais lich ſchwer ſagen⸗ es 

e, den ich um ſeiner ri Bildu 
willen abſichtslos liebte. aren üne 

Beim Tode eines meiner Geſchwiſter brachte ich keine 
eingige Träne zuſtaube, was mir aufrichtig leid 15. denn 

ich hätte gern naßfe Augen haben mögen und beneide meine 
SE 45 SSü „ 
Seäweiter, Dir o ftießend Weinte, damals dielt ich mieh na⸗ 

Demarkationslinie auf. —, Dieſer 
ſtandalöſen Höhepunkt in dem ga 

und macht einen 

in London im letzten Moment, an 

der polniſchen Gewerkſchaften und 

miniſteriums, dem Gen. 
worden ſei, Cools Paß zu 
jetztzuſpät, ummn 
einzutreffen, die en v 
anderswo ſtaltfinben möcht 

die Abſicht, nach Warſchau zu fahren. 

Somit wird auch die Tagung. zu d. 
Deutſchlands, Belglens, ſrd, veri 
in Warſchau eingetrofſen 

engliſchen Genoffen nicht 
fahrt aus maßgebender Stelle, daß 

vom Piüundbde Handels⸗ und 
towſ 

n Reglerung, die niſ 
Warſzawſti“ kratiſt 

den 
n „Kurſer erntet 

ärenbienſt, 

  

Einer Budapeſter 

der ſich verirrt hatte, 
U 

ngariſche Telegra, 
rumäniſche Wachtpoſten von ſeiner 
Gebiet Gebrauch gemacht. 

ſchüs⸗ 

wenn ich dich zu rühren, 

ich immer; 
deres ein. 

graphen nach Berlin und erfuhr da 
Wie lleb ſind mir bie dort Verbr 

Iü üö0 Hand auf die Schulter und 

zu verlieren, 
glanbte. 
mich nicht verleugnen. 
ich 01 als unznläſſig bezeichne⸗ 
no 
frag' ich mich nicht, ebenſowenig ob 
Weg einge 
ich nie nicdergeſchlagen bin, kommt 
weigerte, 
die Uxſ⸗ 
ich mich 
ſo bedaur' ich das nicht., ba ich 
mich Meinungen an irgend 
hätien. — 

Lage vor 
ſogenannte üble Situation, 
günſtig, ſelbſt die ungünſti 
weégen,was für 5 9 ein Glück iſt. 
ſtets, als ich noch ke 
an mich geblieben bin. 

jede 

wenn ich nicht wußte, wobin? 
genaueſten. 

fenſter einer Kunſthandlung, wo 

heimlich ihre Bange binhält, damit 

behalten, ihm treu bleiben.   SI Soechichullehrern fart ales 

0 ͤn ur 
ſen mache. reiben 

Forderungen der S.P. D. 

bal u. a. 4*•3 Meunt Wigges, , des Wohnunagsbaues, Er⸗ 

altung de „ u 

äußert, was fie unter „Mohlliſierung ber Maſſen, 
unmitzver tändlich 

Putſchverjuch 

Sozialbemokralie niemals mitmachen, 

8 
Mül einer bloßen Willenserklärung 

es müſſen reale 

Coot mitgeteilt 
viſteren. Gool 

och rechizellig in Warſchau zu der Tagung 
tweder verſcho 

Nach den bisberigen Feſtſtellungen hat, wie 
ben⸗Korreſpondenzbüro berichtet, 

ſchuchterner als für einen Böſewicht. 
terner als ich? Bloß auch Vergeßlichkeit, und Naivität 

benahm ich mich mitunter etwas unartig. 
oder dir den Glauben beizubringen 

uche, es laſſe ſich mit mir leben. Dieſer Ueberzeugung war 
andere redeten ſich leider mitunter etwas an⸗ 

Mit neunzehn Fahren fuhr ich auf Anraten eines Photo⸗ 

dabin, auch die Zeit, die es mir bellebte, 
daß ich Gedichte verfaßt haben zu müſſen 

Heute bin ich egoiſtiſch, doch nein. zu arg will ich 
Ich nehme das Wort zurück, indem 

Ich fand für Hingabe nur 

immer keinen vaſſenden Unlaß. Ob ich intereſſant ſei, 

Neulich ſtand ich vor einer Winterlandſchaft, 
beobachtend in einer Bahbnbofballe, ſpäter Woseben Schau⸗ 

ſt Kur ich ein Bild betrachtete, 

darſtellend, wie eine Frau, die bezaubernd iſt, ihrem Pagen 

Erſter deutſcher Theolodentag. 
iß Kles Seseiches 

in Hamburg. 
ihre Richtlinie 

0 Das 2 

erkennung der bemokrali⸗ 

b Staalsform 

reiungskampf der werktätigen Bepölterung uſw. 
für den Be⸗ 

hi, die üſemnen 
ie K. P. D. in künftigen 

darütber 
verſtehe. 

Ee ober 
am 24. Auguſt d. J. E 

Blut von Unſchuldigen floß, werde die 
ſondern ſtets be⸗ 

ine ultzliche Sibenmmbemokre mit den Kommuniſten 
oztalbemokratte 

icht von der Illuſion 
für unmöoͤglich, wenn 

leemnecſh, daß ſich die 
r K.P. D. begeben 

660 Mitarbeit 
arantten 

tnis gegeben werden, 

Zufammenarbeit nicht denkbar iſt, 

Will bdie K. P. D. mit der, S. P. D. zu⸗ 

ammenarbeiten, dann muß ſie ſich der Polttik nähern, 

zalbemokraliſche, Partei g Ham⸗ 

0 die ſie bei der Wahl 
amburgiſchen Bevölke⸗ 

jer f. P. D. 

Zentralkomttees der, K.P. D. 
von Vertretern 

der K.P. D. Waſſärkante Stellung zu dieſer Antwort 
Die K.P. D. akzeptiert den Vorſchlag 

Zuſammenfetzung der Verhand⸗ 
die ſchnellſte Anberaumuna des 

der Bezirks⸗ 

Zuſtand bildet einen 
nüen Kusweiſungsſtreit 

lächerlichen Eindruck! 

  

Der Cook⸗Skandeil in Polen. 

Wie wir bereits meldeten, hat der polniſc 
ſcheinend infolge eines Druckes 

Generaltonſul 

des polniſchen Außen⸗ 
daß er angewieſen 

erllärte aber, es ſei 

en werden odert 
e. Denn er habe nicht 

er bereits vie Deleglerten 
und der Tſchechoſlowakei 

nd, verſchoben, well ſte ohne die 
aneohtpfen Der „Robotnik“ er⸗ 

'e Inlative des Skandals 
Induſtricminiſter Kwiat⸗ 

Kund dem Wolewoben von Oberſchleſien Gra inſti 

ausging. Das Blait geißelt dieſes ſtanvalöſe., 
ierfür den Beif 

orgehen der pol⸗ 
des nationaldemo⸗ 

e und bemerkt, daß man 

der dadurch ver polniſchen Auslandspropa⸗ 

ganva zu leiſten werde, nicht unterſchätzen dürfe. 

Zwiſchenfall an ber ungariſch⸗rumüniſchen Grenze. 

1 Meldung zufolge wurde in Battonva 
an der rumäniſch⸗ungariſchen Grenze nachts ein Cbauffeur, 

von dem rumäniſchen Wachtpoſten er⸗ 
das 
der 

Waffe auf ungariſchem 

Wer war ſanſter, 

Verzeih mir, 

ſſelbſt, was Heimweh iſt. 
achten Stunden ſüßer 

Trauer! Ein kleines Berliner Mädchen legte dem Weinen⸗ 
munterte ibn auf. Dies 

bndurch 

ich im Leben den rechten 
chlagen“habe. Derlei Fragen ſind ſchädlich, Daß 

daher, weil ich mich nie 
den Kürzeren zu zieben, worin meiner Anſicht na 
e meines Lebensglückes legt. Nach wie vor dar 
licken laſſen, und wenn einige es anders meinen, 

nie babe finden ksnnen, daß 
etwas weſentlich gebindert 

Geſteon beſtrebte ſich lemand umſonſt, mir meine Able 
Augen zu halten, denn für mich gibt 00 Aar keine 

e beliebige erſcheint mir 
ſte, die mich nötigt, mich zu be⸗ 

Religiös war ich inſofern 
inen einzigen Tag lang ohne Glauben 

ieben Man kann Gott nicht mit Kopt. 
hängen gefällig ſein. Noch nie entmutigte mich die Armut. 
Täglich komme ich zur Einſicht, Unerwünſchtes ſei für mich 
nütlich, Aufmunterndes aber ſtets mit Vorſicht zu genietzen. 
War ich nicht dann immer am kräſtigſten und fröblichſten, 

Alsdann wußt' ich's am 

hernach 

er ſie mit ſeꝛnem jungen 
Munde küſßſe. Was ſieht, was entdeckt man nicht täglich für 
holde Dinge. Da mich das Leben liebt, will auch c0 3O lieb 

Unter Beteiligung von 
Soscsiculen, uwie Ber⸗   

en tuigerhh⸗-idſteniſher Zufſgenful in Seßta. 
Berliner Blätter geben elne Meldung ver Belgraher „Poli⸗ 

tica“ wieder, wonach in der vergangenen, Nacht vier Soſioter 

Berichterſtatier und ein Agramer, olrnaliſt die in Gefellſchaft 

von drei Beamten der t füßen ſchen Gelandifchaft in Sofia 

in einem öffentlichen Lotal ſaßen, von zwei bewaffneten Bul⸗ 

ſen worben ſeien. Die angegriſſenen jugoſlavi⸗ 
aren Seudrniall 

Maenst uis,der ie Leet weeten Vüie Keſe e e⸗ 
armen ge 'er iel ewetl ůe, n V 

Aviengchen.l Dle Fogollapen bätten' ſchkehnch das 
Lotckt vorzugchen. 

otal verlaſſen müſſen. Die darin ſitzenden Bulgaren hätten ſie 

mit Beſchimpfungen gegen Serbien und den König von Serbien 

begleitet. Der Berichterſtatter der „Politica“ habe ein bulgari⸗ 

ſan: Stubent im Hotel aufgeſucht und ihm erklärt, er müſſe 

nnerhalb 24 Stunden Sofia Agariſche Die Sofioter Schub er⸗ 

ſacht. eſandiſchaft habe die bulgariſche Reglerung um Schutz er⸗ 

E 

Nücbehr des Prinzen Carol nach Numünienꝰ 

Nachrichten aus Bukareſt zufolge, lind zumäniſche 

Politiker nach Frantreich abgereiſt, um eine Begegnung 

mit dem Prinzen Carol herbeizuführen, deſfen Rückkehr 

nach Rumänien ins Auge gefaßt iſt, da einige Vorbe⸗ 

dingungen hierfür erfüllt ſeien.— Der Wunſch nach Carols 

Rückkehr geht von jenen Kreiſen aus, die, die Politik 

Bratianus bekämpfen; ſollte daraus alſo eine Tatſache wer⸗ 

den, ſo wird mit künftigen innerpolitiſchen Schwieriokeiten 

in Rumänien zu rechnen ſein, da Bratianu lich nicht wider⸗ 

ſtandslos das Heft aus der Hand nehmen laffen dürfte, 

alls er nicht ohnehin der Stärfere bleibt, 
Die Pariſer Zeitung „Oeuvre“ weiß übrigens, einer neueren 

Meldung zufolge, ſchon mitzuteilen, daß die vom 27, bis 30. Ol⸗ 

tober tagende atlonalverfammlung der rumäniſchen Bauern⸗ 

partei den Prinzen Karol den Thron von Rumänien anbieten 

wird. Bratlanu habe dieſe Gefahr kommen fehen und ſei be⸗ 

reits mit den Spitzen der Bauernpartei in nertet Cint (e⸗ 

treten. Die Verhandlungen hätten aber zu keinerlei Ein 1 17 

geſührt. Der Partellongreß werde Karol, bezüaliche und es 

ſelen dem Prinzen in Paris bereits diesbe ügliche Vorſchläge 

gemacht worden. Aus vieſem Grunde habe der Prinz ſich auch 

vor einigen Tagen von ſeiner Gellebien, Frau Lupescu, ge⸗ 

trennt. Zwiſchen Bratlauu und der Königin Marla ſel es in 

den letzten Tagen zu MA Auftritten gelommmen und Hra⸗ 

tianu habe ertlärt :,Wenn ſie die Welt weiterhin mit ihren 

iüſen: lecen beläſtigen, werde ich die Republit aus⸗ 
rufen“. 

Der neue Sährer der amerihaniſchen Sodfaliſlen. 

Zum Nachfolger des verſtorbenen Eugene Debs wählte 

die Sozlaliſtiſche Partei der Verelnigten Staaten datz Mit⸗ 

lled des Repräſentantenhauſes Chefredakteur Viktor 

erger⸗Mitwankee. Viktor Berger, der deutſcher Ab 

ſtammung iſt, war während des Krieges wegen aufrühre⸗ 

riſcher Reden zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt worden. 

Das Urteil iſt jedoch ſpäter von dem Oberſten, Gerſchtsbof 

der Vereinigten, Staaten wieder aufgehoben worden⸗ 

Berger wurde während ſeiner Gefängnisgeit zweimal in den 

Kongreß gewählt, konnte jedoch ſeinen, Sitz damals nicht 

antreten. Er nahm die Ausübung ſeines Mandats erſt nach 

der dritten Wahl auf und war ſeither ohne Unterbrechung 

Mitglied des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes. 

Proßehß gegen einen Gegner Pilſudſkts. 
Gegen den Sepuugin Kommandanten von Warſchau Ge⸗ 

neral Rozwadowſki gehört zu, den Hauptgegnern Pil⸗ 

Lenlin, Er war es, der ſeinerzelt die Garniſon Warſchau gegen 

den, Viſ Durchſührung ſeines Staatsſtreichs anrüt uven. Pil⸗ 

lepſt führte und neben dem unter ſo geheimnisvollen Umitän⸗ 

en verſchwundenen General Zagorſti bel den Kämpfen eine be⸗ 

ſeinerz aktive Rolle ſpielte. Angetlagt iſt er aber nicht wegen 

jeiner polltiſchen Hatlung, ſondern wegen verſchiedener Mit⸗ 

bräuche und geſetzwibriger Vereicherung, die er ſich als Kom⸗ 

mandant der ee angeblich hat zuſchulden kommen kaͤlere 

Ferner wird in den nächſten Tagen gegen zwel Stabsoffisiere 

und mehrere wunsralißier⸗ ein Prozeß wegen Unterſchlagungen 

zum Schaden des Militärfiskus eingeleitet werden. 

      

Wegen eines Danzig⸗Artikels beſchlagnahmt. Wie die 

„Adencja Wſchodnia“ (Oſtagentur) zu melden weib, iſt die 

„Berliner Morgenpoſt“ in Polen beſchlagnahmt worden, 

uUnd zwar wegen eines Artikels unter der Ueberſchrift „Das 

unfreie Danzig“, da der Inhalt dieſes Artikels geeignet ſei, 

die polniſchen Staatsintereſſen zu ſchädigen. 

  

tretern öſterreichiſcher, Schweizer und bolländiſcher Uni⸗ 

verſitäten wurde in Eiſenach der erſte deutſche evangeliſche 

Theologentag von Univerſitätsprofeſſor D, Titius (Berlin) 

eröffnet. Den erſten Vortrag üͤber das Kirchenproblem des 

Urchriſtentums hielt Univerſitätsprofeſſor D. Karl Ludwis 

Schmidt (Jena). ů 

Internationaler Kongreß für kulturelle Znſammenarbeit. 

Der 4. internationale Kongreß des Verbandes für kulturelle 

Zuſammenarbeit, der in dieſem Jahre die Städte Heidelberg 

und Frankfurt am Main als Tagungsorte beſtimmt hat, 

wurde Donnerstag vormittag eröffnet. Staatsvräſident Dr. 

Trunk begrüßte im Namen der badiſchen Regierung und 

Geſandter Graf Zech als Vertreter des Deutſchen Reiches 

die Delegierten und Gäſte. Prof. mendelstein,Aipege 

umſchrieb in ſeinem Einleitungsvortraa Sinn und Be⸗ 

deutung des Tbemas „Die Geſchichte im Bewußtſein der 

europäiſchen Völker“. Sodann ſprach der engliſche Redner 

Prof. Pbilivs über „Tradition und Fortſchritt“. Am Nach⸗ 

mittag ſprachen Prof. v. Eckhardt (Budaveſt) über das Thema 

„Das biſtoriſche Empfinden in Ungarn“ und Prof. O. Haleckt 

Warſchau) in deutſcher Sprache über das Thema „Geſchichte 

als Lebensgrundlage eines Volkes“. 

Eine Kleiktaclusſtelung. In der preußiſchen Starts⸗ 
bibliothek in Berlin wurde im Beiſein pahlreicher, Pexſön⸗ 

lichkeiten aus den Kreiſen der Wiſſenſchaft und der Literatur 

die Kleiſt⸗Ausſtellung eröffnet. Sie ſoll dazu dienen, ein 

beſſeres Verſtändnis der Perfönlichkeit und Problewatik 

Kleiſts zu vermitteln. Wilbelm von Scholz und Profeflor 

Dr. Georg Minde⸗Pouet, der kürzlich im Danziger 

Stadttheater einen Vortrag über Kleiſt hielt, würdigten in 

ihren Reden Kleiſt als Menſchen und Dichter. Die, Aus⸗ 

ſtellung enthält ben größten Teil deſſen, was von oder über 

Kleiſt auf unſere Zeit gekommen iſt, ſo Handſchriſten, Briefe 

uſw. Bemerkenswert ſind, beſonders zwei Bilder Kleiſts, 

die einzigen, deren Echtheit wirklich bealaubigt iſt. 

Schließung des Straßburger Eden⸗Theaterk. Die Dixektion 

des Eden⸗Theaters in Straßburg hat ihr Theater geſchlofſen, 

da der Präfekt des Devartements Niederrbein die Eiuretſe 

dentſcher Schauſpieler nicht geſtatten wollte, ſofern das 

Theater nicht auch eine elfäſſiſche Theatertruppe beichäftigen 

würde. 
Der Siegeszua des „Voris Godunoff“ Muſſoraſkis mu⸗ 

ſikaliſches Bolksdrama „Boris Godunoft“ geht. in dieſer 

Saiſon über drei tſchechoflewakiſche Opernbühnen: Prag 

Mationaltheater), Preßburg (unter Leitung Oskar Nedbals) 

und Mäbriſch⸗Olirau. Luch Muſſorgſkis „Cbowantſchina“ 
ſtebt anf dem Winterſpielvlan der tichechtſchen Bühnen⸗  



Wir eiue ſozielliiſche Nieberloge ausſieht! 
2411 fogialbemskratiſche Stimmen = 118 Maubate, 
(54 chriltlichloßtale Stimmen = 129 Mandate. 

Die bürgerlichen Parteien jubeln: Die Sozlaldemokrate 
baben eine Nleberlage erlitten! Ende der roten Coldaten⸗ 
vertretung! 2 „ 152 viel mehr; Ende der roten Armee in 
Oeſterreich! Es iſt kein Zweiſel, daß ſie ihren Judel auch 
im ganden Ausland verbreiten werden und daß bald der 
gange Blätterwald weit über die Grenzen ODeſterreichs bin⸗ 
aus widerballen wird: die öſterreichiſchen Soldaten haben 
ſich von der Sosialdemokratie abgewendet! 

Was iſt nun geſchehen, das den Bürgerlichen das Recht 
gäbe, von einem öriſiltchſ den Soldaten zu reden? Es iſt 
wahr, es iſt den Chriſtlichſoztalen und ihrem 
Vaugoln gelungen, durch einen 0 Heereßminiher 

unglanblichen Wahlſchwindel 
die Mehrheit der zu vergebenden Mandate für den chriſtlich⸗ 
ſoztalen „Wehrbund“ zu ergattern und den Lrotens fteiae 
werkſchaftlichen „Militärverband“ die Mehrheit der Man⸗ 
bake zu entreißen. Aber wie hat er dieſen Ergebnis zuſtande 
Vangon Die Sache iſt ſehr einſach. Vor allem hat Herr 
augoin ſchon ſeit Fahren alle Künſte der Einſchüchterung 

er die rpreſfung bei den Wehrmännern ſpielen laſſen, indem 

ſozialdemokratiſchen Wehrmänner ſchlkanieren 
ließ, ſie nicht beförderte, ſie „dlenſtlich“ verſetzt 
und ſtrafte, während die Wehrbündler Prosehlerl im Tiraſt 
Kler mit allen 9 ſen viftein de Mhte Arünn wurden. 

efen eln verm 
ſchwache Charaktere zu veugen. oelte er nur wenioe 
Die überwiegende Mehrheit der Wehrmänner blieb bem 

roten Militärverband treu! 
Alſo verlegte ſich Herr Vaugoin auf die Jungmannſchaft wl ben Nachwuchs. Jedes Jahr ſchelden elwa 2500 Wehe⸗ 

müänner nach Vollendüng ibrer Dleuſtzeit aus dem Heere 
aus und ebenſovtel werden neu eingeſtellt. Als Rekrut wird 
nur bHHenai wer vom Pfarrhof und dem 
chriſt! Abes damit“ BVertrauensmann empfoh⸗ 
len iſt. Aber damit iſt den Chrtſtlichſpztalen dieſe Jung⸗ mannſchaft noch nicht ſicher geuug. Monatelang werden die 
ungmänner von der alten Mannſchaft abgeſperrt und der 
altatlon der Ehriſtlichfozlaten allein überlaffen. Daß auch 

babe Rekxuten krotz aller Abſperrung nicht abſolut ſicher ſind, 
aben alle Wablen und auch die letzten wieder gezeigt. So 

ſſt Herr Vaugoin zu einem noch fichereren Mittel Überge⸗ 
aat um bei den Wahlen die Mebrheit zu erringen. Da 
ſe Wableu in den einzelnen Kompanien ſtattfinden, beruht die leben Kunſt des Stegens barin, die Kompanien 

verſchteden groß zu machen, und ſo wurden in den letzten 
Wochen ununterbrochen Mannſchaften hin⸗ und hergeſchoben, 
bis man die „Roten, in großen Kompanien und die Schwar⸗ 
zen in den kleinen Kompanien beifammen hatte. 

Durch dieſe Künſte iſt es wirklich gelungen, die Mehrheit 
der Mandate für die Chbriſtlichſozlalen zu erringen, obwohl 
die Sozlaldemokratte faſt überall die Mehrheit der Stimmen 
— mit Ausnahme von Tirol und Vorarlberg — erhielt, In 
gans Oeſterreich wurden für den frelgewerkſchaft⸗ 
lichen „Militärverband“ 9411 Stimmen abgege⸗ 
ben, für den chriſtlichſozlalen „Wehrbund“ aber 
nur ögßa Stimmen. Trotzdem aber haben die 6354 
Webrbündler 120 Mandate erhalten, die 9411 „Roten“ nur 
118 Mandate. * 

Nun braucht nicht beſtritten zu werben, daß die Sozlal⸗ demokraten Stimmen verloren haben. Das tſt bel'Her Wahlmache nicht zu verwundern, Erfreulich'iſt aver, daß der Stimmenverluſt benense iſt als die Zahl der in dieſem lahre ausgeſchtehenen Wehrmänner. So ſind in dieſem ahr 2500 alte Wehrmänner ausßgeſchteden und durch eben⸗ ſovlel Jungmänner, die von den Pfarrern ausgewählt waren, erſetzt worden. Trobdem belrägt der Verluſt des Militärverbandes nicht 2500, ſyndern 1700 Stimmen. Wie wenig die Gegner übrigens Anlaß zun Jubel haben, be⸗ weiſt ſchließlich noch die Tatſache, dak ſogar bei den Ojizieren und unteroffizleren neben 1250 votlenalen auch d1d Suimmen für dür S815, für die Deutſch⸗ 
immen für die So — gegeben wurben, ztaldemokraten ab— 

  

Alle Wege im „neuen“ deutſchen Sirafrecht! 
Keine Herauffetzung der Strafmündiakeil. 

Im Reichsausſchuß zur Beratung des neuen Strafrethts 
truß Abg. Dr. Moſes zur Begründung der fsialbeme- 
kratiſchen Auträge auf Herauffetzung detz Beginnes der 
Strafmündigkeit wom 14. auf das 16. Lebensfahr ein 
umfanoreiches Material vor, das ſich vor allem auuf Gut⸗ 
achten mediziniſcher Autoritäten ſtützte. Dieſe ſind alle zu 
dem einſtimmigen Ergebnis gekommen, daß die Herauf⸗ 
ſetzung des Strafmündigkeitsalters auf das 16. Lebens⸗ 
jahr eine unbedingte Notwendigkeit ſei. Nach dleſem Gut⸗ 
achten müſſe das Strafgeſetz viel mehr als bisher die Zeit 
der Geſchlechtsreife berückſichtigen. Es handele ſich hier um 
die ſtärkſte Umwandlungspertode des Menſchen, in der man 
geradezu von einer kriminellen Reizbarkeit ſprechen kann, 
um eine Zeit, in der die Natur ſelbſt als Verſucher auftrete. 
Dic allgemeinen Veränderungen der Daſeinsbedingungen 
machen ſich beſonders im Seelenleben der Frauen und der 
weiblichen Jugend bemerkbar. Die Anforderungen an die 
ſittliche Widerſtanbskraft der weiblichen Jugend, beſonders 
im Proletariat, ſeien ungeheuer, viel größer als im Bürger⸗ 
tum. Wer die jetzt heranwachſende Jugend objektiv beob⸗ 
achtet, müſſe zugeben, daß in der Zeit der Pubertät eine 
kreten maßz.éine des Menſchen als durch Strajen ein⸗ 

„Trotzdem dieſe Rede wirkungsvoll unb eingehend von 
den Genoſſinnen Frau Pfülf und Frau Dr. Steg⸗ 
mann ſowie durch den Genoſſen Saenger unterſtützt 
wurden, kam die bürgerliche Mehrheit in der Abſtimmung 
Aber die ſozialdemokratſſchen Anträge, die Altersgrenze der 
Strafmündigkeit vom 14. auf das 16. Vebenslahr zu erhöben 
und eine beſondere Altersſtufe der Strafverantwört⸗ 
Iichkeit zwiſchen 18 und 20 Fahren zu bilden, zur Ab⸗ 
lehnung dieſer Anträge. ů 

  

Die franzöſiſchen Reſeruifenbredit angenommen. 
„Der Finanzausſchuß der Kammer hat, nachdem Kriegs⸗ 
miniſter Painlevée über die Kredite zur Einberuſung der 
Reſerviſten zu Uebungen Vortrag gehalten hatte, mit 
14 gegen 14 Stimmen einen ſozialdemokratiſchen Antrag.“ 
der die Aufſchiebung der Abſtimmung über dieſe Kredite 
forderte, abgelehnt. Der Ausſchuß nahm dann mit 15 gegen 
13 Stimmen das Kapitel des Budgets des Kriegsmini⸗ 
ſteriums betr. die Reſerviſtenübungen an. 

  

Dr. v, Knilling geſtorben. Der frühere Miniſterpräſident 
Dr, v. Knilling iſt am Donnerstag in München an den 
Folgen einer Herzlähmung geſtorben. Dr. v. Knilling 
muffte ſich einer Darmoperation unterziehen, die einen 
günſtigen Verlauf genommen hatte. ‚ 

Meune Sorgen der Stabivüter. 
Wie Veralungen der nächſten Etabtbürgerlchalla, 

verſfammlung. 
Die nächſte Sitzung der Stadtbürgerſchaft ndet am 

Dienstaa, den 25. Oktober, nachmittagas 4 Uihr, im Weilben 
Saale des Ratbauſes, Vanggaſſe, ſtatt. Die Tagcsorbnung 
der öffentlichen Berſammlung umtaßt folgende Punkte: 
1. Wahlen. 2. Beaſeſtlaung der Bilraerſtelge ber Schillings⸗ 
baſſe, der Boltengaſſe und der Ziegelſtraße, 98., Umpllaſte⸗ 
rung und Befeſtigung von Straßen. 4., Verleauna biw. 
Gcradelegung des Strießbaches. 5. Verlegauna des Tage⸗ 
waſſerkanals in der Hauptſtraße Langluhr. 6. Herſtellung 
der Neuanſchlüͤſie und Schmuvwalferkanäte in Bröſen. 
7. Verbindung der Gasrobrnetze von Danzig und Oliva. 
8. Reilnigung öffentlicher Weae und Plätze in Dauzig. 
Sa, Aenderung der Veſoldunasordnung füir die plaumäßicgen 
ſtäbtiſchen Beamten. 9. Anfragen von Stadtverordneten 
über die Benutzung der Emp⸗angspforte vor dem Haupt⸗ 
bahnhof, Notſtandsarbelten, Zuweiſung anderer Wohnnn⸗ 
gen an Weichſelmtinder Einwobner. 10, Anträge von Stadt⸗ 
verordneten zwecks Entlaſſuna des Perſonals des Städt. 
Krankenhauſes aus dem Deputat auf Antraa, Verabfolaung 
von Kohlen, Holz und Kartofſeln an Minderbemittelte, Be⸗ 
rechbnung des Mtetpreiſes für die aus Anlaß der Hafen⸗ 
uungen. in Weichſelmunde neu zu errichtenden Woh⸗ 

igen. — 

Der deutſche eenbmn⸗ Verbend in Dunniüs Manern. 
Beorühung burch den Senat. 

Geſtern hat in Danzig dle Tagung des deutſchen Eiſenbau⸗ 
Verbandes begonnen. Vormittags fanden im Friedrich⸗ 
Wilbelm⸗Schutzenhaus Verhandlungen Uber Verbandsange⸗ 
legenheiten ſtatt. Bericht Uber die Arbeit des Verbandes gab 
der Geſchäftsführer Dr. Oelertt, der eine Belebung der 
Konjunktur im letzten Jahre feſtſtellen konnte. Am Nach⸗ 
mittag ſtatteten die Kongreßteilnehmer dem Danuziger Hafen 
ſonen Kiu0 ab. An der Rundfahrt nahmen etwa 180 Per⸗ 
onen teil. ů 

Abends veranſtaltete der Senat zu Ehren der Gäſte einen 
Empfaug im Artushof, Namens des Senats begrüßte 
Scnator Rupge die Erſchtenenen. Er bankte den Gäſten, 
daß ſie Danzia zu kbrem Tagungsort gewählt haben. So⸗ 
dann ging er auf die enge kulturelle Verbundenbett Danzigs 
mit dem Deutſchen Reiche ein. Danzig ſei immer deutſch 
geweſen und heute noch beſtände die Danziger Bevölkerung 
zu 60 Prozent aus Deutſchen. Zum Schluß ſeiner Rede 
ſchilderte Senator Runge die ſtaatspolitiſche Stellung 
Danzigs und das Verhältnis zu Polen. — Den Dank der 
Gäſte übermittelte der Vorſſtzende des Verbandes, Dr.⸗Ing. 
Eggers (Hamburg). Er endete mit einem breifachen Hoch 
auf den Senat der Frelen Stadt Danzig. — Archivrat Dr. 
Keyſer hielt ſodann noch einen kurzen Vortrag über die 
Geſchichte Danzigs und der Weichſelländer. . 

Leichtfertige Eidesleiſtung 
um 15 Gulben — 1 Jahr Gefänanis. 

Unter der Beſchuldiauna des Meineids hatte ſich der 
Bootsmann Sigismund K. aus Danzia am letzten Tage der 
Schwurgerichtsperiode vor den Geſchworenen zu verant⸗ 
worten, Kr. war nvom März bis Anfang Jult bei dem 
Motorbvotbeſitzer Kr. beſchäftigt. Er beapa zuerſt einen 
Wochenlohn von ganzen 20 Gulden, ſpäter 25 Gulden. An 
einem Montaa im Fult bat K. ſeinen Arbeitagever um einen 
Vorſchuß von 15 Gulden, angeblich, um für ſeine Mutter 
die Gasrechnung zu bezahlen. Am Sonnabend darauf er⸗ 
hielt er ſodann den Reſt von 10 Gulden. An dieſem Taſc 
fuhr der Augellagte dann ſpäter mit ſeinem Arbeitgeber 
nach Nickelswalde und nach der Rlckkehr am Morgen noch 
einmal, Hterbei lteß der Anoeklagte das Boot allein und 
betrank ſich an Land, weshalb er ſofort eutlaſſen wurde. 

Er behauptete nun, weder den Vorſchutz von 15 — 
noch den Lohnreſt von 10 Gulden erhalten zu haben un⸗ 
erhob deshalb 

bei dem Gewerbenericht Klage. 

Da ber Motorboytbeſitzer, deſſen Frau und eine bei ihnen 
wohnende Schweſter der Frau jedoch behaupteten, daß K. 
das Geld in ber bezeichneten Form erhalten habe, ſo wurde 
letzterem der Eid barüber auferlegt, datz er das Geld nicht 
erhalten habe, was er auch ohne Beſinnen auf der Stelle 
beſchwor. Die Folge baron war die Anzeige wegen Mein⸗ 
eids gegen ihn. Auch jetzt blieb er dabei, das Geld nicht er ⸗ 
halten zu haben. In einem von der Frau des Motorboot⸗ 
beſitzers und ibrer Schweſter geflürten Buch über die Aus⸗ 
gaben für den Betrieb des Motorbootes waren unter den 
betreffenden Daten der Vorſchuß von 15 Gulben und die 
Reſtzahlung am Wochenenbe eingetragen worden. Der 
Bootsbeſitzer, deſſen Frau und deren Schweſter bekundeten 
vor dem Schwurgericht eiblich, daß das Geld an den An⸗ 
geklagten gezahlt worden ſei. Ebenſo bekundete eine bei 
ihnen wohnende Zeuain, daß ſie gehört habe, wie der Boots⸗ 
beſitzer am Montag mit einem Mann hinaufgekommen ſei 
und ſeiner etwas ſchwerbörigen Frau zurief, ſie möge doch 
dem Angeklaaten 15 Gulden Vorſchuß ⸗geben, er brauche 
das Geld zur Bezahlung der Gasrechnuüna ſeiner. Mutter. 

Die Beweisaufnahme fiel zu Ungunſten des Angeklagten 
aus, doch nahm der Gerichtshbof zit Gunſten des Angeklagten 
an, baß er nicht einen Falſcheib, fondern einen „ 

kahrläſſiaen Falſchelb 
geleiſtet habe, da er den ihm auferlegten Eid ſofort und 
ohne weitere Ueberlegung geleiſtet habe, wobei es ihm. 
wahrſcheinlich ſelbſt nicht züm Bewußtſein kam, um was es 
ſich handelte. Bei Abmefſſung der Strafe ſei aber die außer⸗ 
ordentlich große Fahrläſſinkeit zu berlickſichtigen gewefen, 

  

  

mit der der Angeklagte bei der Eidesleiſtuna umgeſprungen 
15 Aus dieſen Gründen ſet auf 1 Fahr Gefänanis zu er⸗ 
enner. — ů— ů 

  

Ein Verein der Maſchine⸗Taſiſchreiber hat ſich neu ge⸗ 
bildet. Zweck des Vereins iſt: Fortbilbuna handelsſchul⸗ 
entlaſſener Damen und Herren auf der Schreibmaſchine 
nach dem Taſtſyſtem. Erreicht ſoll dieſes durch allwöchent⸗ 
liche Abhaltung von Fortbildungsſtunden auf der Schreib⸗ 
maſchine werden. wozu die Kaukmänniſche Privatſchule Otto 
Siede⸗Danzig. Neugarten 11, ihre Räume und Schreib⸗ 
maſchinen zur Verfügung geſtellt hat. Aufagenommen⸗können 
nur ſolche Maſchinenſchreiber werden, welche das Taſt⸗ 
ſpſtem beherrſchen. Vorxſitzende des Vereins iſt Fräulein 
Louiſe Toepper⸗Oliva, Danziner Straße 49, an die auch 
Neuanmeldungen zu richten ünd. — 

Gegen die Reichskurzſchift. Die dieſer Tagt im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe abgehaltene Oktober⸗Monatsverſfammlung war   verbunden mit der Feier des 30läbrigen Beſtebens der Kurs⸗ 

tober von 2 bis 763 Mür geöffnet.   

kchrtftſchute Stolze⸗Schrey und wies einen gaßlreichen Beſus 
auf, Per 1. Vorſivende wles ank dle demnächſt Dehinnerbe 
Anfunger⸗ und Debattenkurſe hin. Alsdann bielt der 1. Vor⸗ 
ISraßß E. Mielke den Feſtvortrag über das Thema 
„Dreißie Jahre Stolze⸗Schrey“. Eine Entſchließung wurde 
einſtimmig angenommen, die ſich gegen die Reichskurzſchrift 
empſteh 1.5 das Soſtem Stolbe⸗Schrey als Volkskurzſchrijt 

Eim wetter Arbeitgeber. 
Er entlüht eine Ungeſtellte, weil ſie ihm — zu korpulent iſt.. 

Vor dem Kaufmanusgericht ſand ein Prozeß ſeine Erledigung, 
der von Woche zu Woche veriagt wurde. Ueber wird hier des⸗ 
weß ausführlicher berichtet, weil er ein beſonbers grelles Licht 
auf die Gepflogenhelten jener -Arbeitgeber wirſt, die ihre Angeſtellte 
nicht nach Kunſt, ſondern nach Gunſt bewerten. 

Eln Prachtexemplar dleſer aleßetke iſt der Hexr „Chefredakleur“ ü 
Dir uſch kow! ki., Mitinhaber r, Firma „Preſſewerbe⸗ 
dieuſt“. Befremdlich wirlt der Titel eines Chefredaltenrs inſofern, 
als es ſich bet jener Firma lediglich um ein, Annoncenbliro händelt, 
das mit beiner Zeitung in eir eſeſer direlten Vezlehung ſteht. 
Eines Seahe entläßt nun Herr D. ſeine Korxeſpondentin, die ein 
Monatsgehalt von 120, Gulden bezog, ohne jeden, Grund friſtlos. 
Wenige Tage ſpäter wird ihr anheimgeſtellt, am des lom⸗ 

  

menden Monals ihren Dienſt wleder anzutreten. Inzwiſchen iſt 
beſetzt, und zwar durch eine Auſeſtellte, die 

ausſagt, Herr D. ſei, als er ſie enga⸗ 
uch habe er zärtlich ihren Hals 

Vorgängerin habe er despwegen 
entlaſfen, weil ſie ihm zu bick geweſen ſei. Worauf auch 
ſte ſchleunigſt die Flucht ergriff. U 
5 Verlaufe Len Prozeſſes erfährt man ſchlielich den wahren 

Grund, der wohl alles in hen Schatten ſtellen dürſte, was man 
dolſt auf dem Gewerbe⸗ und Kaufmannsgericht als „triftige Ent⸗ 
aſſungsgründe“ ſeitens der Arbeitgober vorbringt. 

Herr D. bat die Korreſpondentin, abends um 10 Uhr wiedor ins 
Bäro zu kommen, um dort mit ihm gemeinſam zu über⸗ 
nachten, Sie zoh es nun vor, cmif dieſe Liebesnach im Büro 
zu verzichten, worauf ihr der hohe Chef am nächſten erklärte, 
er habe *— bis in die tieſe Nacht auf ſie gewartet „. und ;· 
eht habe ich alles Vertrauen H0n Knen ver⸗ 

lcht he. ſügt er mit ſchmerzlicher Reſihmation hinzu und ent⸗ 
t. ſte. 
Das Gericht intereſſtert ſich dafür, ob der Herr „Chefredalteur“ 

ſich auch in Wuderen Wüie ueh dieſer Richtung betätigte, und es 
erhält die denkbar beſte Auslunft: eine, Aclein te glauble einmal 
mit den unflätigſten Worten beſchimpft worden zu hune 
Ein Irrium, den Herr D. vor Gericht 510 aufllärt: die habe 
er damals nur zu feiner Frau geſagt, dle er auch im Büro 
verprügelt und hinausgeworfen habe 

Elne Zeugin ſagt aus, Herr D. habe von der entlaſſenen Korre⸗ 
ſpondentin behauptet, ſie ſel bei der Kriminalpolizel angezeigt und 
werde demnächſt unter Sitte geſtellt. Im brigen verſuchte er, vor 
dem Prozeß dieſe Zeugin dahin zu beeinfluſſen, gar nichl zur Ver⸗ 
handlung zu kommien, da ſie, die doch aus gutem Hauſe ſel, nur 
noch in Hiſen ganzen Schmutz hineingeriſſen werde. 

Nach vielen anderen, höchſt unerquicklichen Details kommt das 

Gericht zur Entſcheidung: „Chefredalteur“ D. habe bh olner 
roben G b deul Khäger * gemacht und muß ſelbſtwer⸗ 

änduich die von der Klägerin eingellagte Summe von 60 Gülden 
len. 

bahgn, wäre es aber höchſt empfehlenswert, gegen dieſen muſter⸗ 
gültigen Urbeitgeber Strafantrag auch bei dem ordentlichen Gericht 
u ſtellen, auch daß er ein für allemal begreiſen lernt, wie man 

ſch den Augeſtellten gegenüber zu benehmen hatl 

die Stelle aber ſchon 
als Zeugin in Meſem zveſch 
gierte, betrunken geweſen. 
umſchlungen und geſagt, il 

   

    

    

    

    

    

  

    

    

                      

    

   

  

    

   

  

   
   

  

   

    

                    

     

  

Sprit ſtehlen lohut nicht. 
Nur ber Staat macht dabei ein Geſchäft. 

Ein Tiſchler entwendet aus einem Verwahrſam ein 
Kaniſter Sprit. Eigentlich wollte er ſich aus dieſer Blech⸗ 
kanne nur einen kleinen Vorrat abfüillen, um gelegentlich 
ein Schnäpschen zu trinken. Aber ſchlietßlich behielt er boch 
den ganzen Kaniſter. Die Tat wurde jedoch entdeckt und 
nun erſt wurde dem Leichtſinnigen klar gemacht, wie umfans⸗ 
reich ſein SUndenregiſter auf einmal geworden war. 

Nachdem er bie Spritkanne an ſich genommen hatte, wäre 
er verpflichtet geweſen, dem Zollamt Mitteilung von 
ſeinem Schatz zu machen und den Zoll zu entrichten, Das 
tat der Angeklaate natürlich nicht. Er ging auch nicht, wie 
es ſeine Pflicht als geſetzesergebener Bürger geweſen wäre, 
zum Steueramt, um die Verbrauchsabgabe zu ent⸗ 
richten. Uebrigens war die Freude an dem billigen Sprit 
nicht von langer Dauer; die Tat wurde bekannt, und der 
Eidentümer erhielt den Sorit zurück. 

Der Miſſetäter ſtand nun vor dem Einzelrichter und war 
ganz geſchlagen über die vielen Geſetzesübertretungen, die 
er mit dem einen Griff begangen haben ſoll. Aber der 
Amtsanwalt wies felbſt barauf hin, daß dieſe Sache 
nicht ſuriſtiſch über alle Zweifel erhaben ſei. Anders der 
Einzelrichter. Er kam zu folgendem Urteil, Für den 
Diebſtahl 70 Gulden Geldſtrafe gnſtatt 2 Wochen Gefänanis, 
flir Bollhinterziehung 38,50 Gulden und für Steuerhinter⸗ 
ziehung 307 Gulden. Außerdem ſoll der Angeklagte noch 
60 Gulben Werterſatz leiſten. Das iſt eigentlich viel für einen 
mißolückten Spritbiebſtahl in ſo geringer Menge. Das 
Urtefteiſt auch keine Empfeblung für die Inſtitution des 
Einzelrichters. 

  

Uunſer Wetterbericht. 
Berdſfentlichung bes Obſervatorlums der Freien Stabt Danzig. 

Vor erſage für morgen: ter bis wolkig, vielfach dieſig 

ir De Uißwhhehr- um auſenbe ſüdliche bis weſtliche Winde⸗ 
dachtfroſtgefahr. * 

en ſür Sonntag: Wollig bis heiter, vielſach dieſig 
und neblig. ů „ 

Maxinium des geſtrigen Tages 10.5. — Minimum der letzten 
Nächt 3.0. 

Das eſtniſche gonfulat, Langer Markt 18, iſt ab 15. Or⸗ 
  

Als geſtohlen angehalten ſind von der Kriminalpolizei: 
eine Anzahl braune und ſchwarze Ledervortemonnaies und 
eine länglich geformte, rotbraune Handtaſche. Intereſſenten 
werden gebeten, ſich während der Dienſtſtunden auf dem 
Polizei⸗Präſidium, Zimmer 37, zu melden. 

Seifſc mit ber Glocke. Seifenfabrik Phoebus firmiert 
eln Unternehmen, das nur Seifen beſter Qualität herſtellt. 
Die Fabrikanlagen in Oliva ſind mit den modernſten neu⸗ 
zeitlichen Maſchinen ausgerüſtet, erfabrene Fachleute über⸗ 
wachen den geſamten Probuktionsprozeß. Die Fabrikate 
ſind denn auch von vorzüglicher Gualität, im Gebrauch 
ſparſam und ergiebig und doch preiswert. Verwendet, wer⸗ 
den nur beſte Kelt⸗ Sie büirj lle, gangbaren Seifen wez⸗ 
den hier hergeſtellt. Sie dürften ſich bald allgemeiner Be⸗ 
liebtheit erfreuen, insbeſondere wird das bei der Rekord⸗ 
feife der Fall ſein. — ᷣp—p—‚ ** 

  

  

  

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Lov pa; är. Danziger 
Kachrichten und den übrigen Teil;: Fritz Weber: für Iuſerce 
Anton Fooken: jämtlich in Dan üg Druck und 

anzig. ů von J Gehbl & Go.
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Abenlemer eines 

Teſfummdrfsscfneims 
Der Flim gunx gruſger, deutschar Besegung 

Liebe, Vluck, Elend, Tranen — die Stationen 
eines Zchnmarkscheins 

auf seiner Vandernng durcs Leben 

C Das Thealer ist vollstandig renopiert & 

  

  

  

  

Meine Damen- und 
Herrengarderobe 
müssen Sie sehen! 
Kommen Sie sofort 

Eleg. Herr.-Minter-Palelots 
schwarz. bS.- 75.- 12.— 

6b.—- 58.— 48.— 
Uorran-Hathei-Hiäntel 

Die nouenl- .80. 43.J0 25 
75.-68.-SG.-50.-33.- UU 
Hetr.-Anillpe vlau u. larb. Ern. 

üDr. Vieh.. 35. „ 
65.- 55.— 45.— 38.— 

Dnmen-Plulrch- u. Hrimm 
Müntel ale ve: 8. ů1H•.— 

110.— 98, 
bamen Juchä Müniet 
mit Besatz 20 — 
56.— 48. 36.— 29.— 

Damen-Pltisch-Jorkon 
in all. Farben 36. Ab- 
D3.— 73. 86. 56.. 

Hekleidungs-Haus 
LONDON 

Mur Ut. Damm 10. Ece 
  

Der Kampf des 
Donald Westhof 
nach Felix Hollnders Roman in der 

„Berliner Illustrirten“ 
„Das Erwachen des Donald Westhof“ 
Der Lebensweg ein. fungen Studenten 

Hauptdarsteller: 
kErua Morena, Karin Evans, Elixze La 
porta, Imre Raday, Nikols Malikoff, 

— Oakar Homollta, Lina Lonaen, 
Hermann Vallentin, Emilie Kurz, 
Valeskn. Stock, Paul Henkeis. 

Eie Spitieuflüen der üröpkschan DröäskHon! 
Ferner: Der Füm der Sensanonen 

Derbrennende WDald 
Ein Abenieuerhlm aus Kanada 

Waldbrande on ungeheurer Ausdehm 
Anrritie —— Indianerstämme ant 
eine der Veißen büden die 

Höhepunkie dieses Sensationsfilms. ‚ 
lUnbemPhalrn 
  

Dis Dekguut Bilige 

KontskHtonshaps 

Liniper 
Ieill A. Dumm 8 
Eing. Hüäkernnsge 

Wien-Berlin 
Bekleidungs-Aaselischußt 

Breitnasse Mr. 106 
ist die gute und billige 

Bezugsguelle 
kür prima 

Hmüge - Palstots 
Damen-Mäntel 
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geben wir wieder ir. Haus 
und ab Speicher Hopien- 
gasse 43 ab. 

C. m. b. H. & Co. 
Tel. 21769 u. 257 

Polſtermöbel 
Poiſterbetien, 

Spiralmatratzen. 
Auflegematrtze 

billig zu verkaufen. 
Fid. 2.— Zahlungserleichterungen 

— 8.22 
0.40 

——— 1 — 285 2 

Breitgaſſe 37. 

2 Wugen 

Tadellosen Sitz 

Auswaähl . Beste CQualität 

  

Arbeiter-Belleidun CE 
Berufs-Bekleidung 

kaufen Sie gut und hillig bei 3 

Alexander Barlasch 
Fischmarkt 38 

Die 

cCsarüäsfürsti 
Nach der weltberühmten Operette von KäüImän 

Spannende Handlung- Leidenschaftliche Musik 
Olhnzende Ausstattung - Mitreißendes, Hottes Splel 

In der Titelrolle: Liane Haid 

Dazu ein vielscitüiges, nrüchtines- 
GBeiprogramm und uie neueste Deuligwoche 

Zwel deutsche Spltzen-Gropflime der Weltproduktlon! 
Urauktührung für den Freistaat Danzig! 

Diese Woche: grofer Schauspieler- Wettstreit! 

Nur allererste deutsche Datsteller1! Eine Festwoche far Danrig! 

Der Reigen der Prominentien! 
VIvlan Slbson — Altons Fryland — Ellzza la Porta — siegtried Arno 

Fritz Kampers — Aibert stelnbrücek — Andre Mattonl — Narry Haim 

Marlia Paudter — Waitar Rilin — Uwe Jens krafrt — Oiga Limburg 

Mlen 35n Ling — Colstie Erottii — Heigs Thomar — Seort Sohn 

Der Film von dem ganz Danzig sprechen wird! 

LEICHTE KAVALLEHIE 
Nach Motiven der gleichnamigen Operette von Franz v. Suppé- 

In den Havptrollen: 

Vivian Gibson — Alions Fryland — Elizza la Porta 
Dies. Fllmwerł hatte bei seiner Berliner Premiere einen Riesenerfolg! 
Ferver: 

Der rwelte Schlafer nneres auserlesenen Programms: 

DIE WEISSE SpiNKE 
Großer Kriminal- und Gesellschaftsfilm inz6 Akten 

In den Hauptrollen: Marla Paudler — Walter Rilla 

Die. eine Spinne wirtd llt Sensation mui Sät Bätsel I Danzigl 
2 . Kenntain Die Peaucher von Banrig und Vororten machen wir hierdurch 

Soimberiaen, Maf wir i8⸗ ———————————— 
  

  

Dieses Programm begieitet * großs Orchester unter Lenang 
des Kapeilmeisters Herm Karl Blum. 

  

  

R Adi 10 PDfiomen: HULS Wwiny rimm, Rertbahn 3 

Chra, Hauptstr. 43. Tel. 2318 

SchHMMnUA ů   A, DArantlert erstulassint Upiin 
K. m. 
B. H. 
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Lr. 7 — 1l. Schrh 

Damsiger Madrricfnfem 

Wie der Jreiſtaat ſich vergrößert. 
Die Windeichunden am Friſchen Gafl. 

Es iſt etue ſchon öfter verzeichnete Tatſache, daß unſer 
Freiſtaat langſam, aber ſicher, wächſt. Was andere Eianmen. 
wenn ſie iu der Vergrößerung ibrer Terrltorien das Hell 
erblicken, meiſt uur auf kriegeriſchem Wege erſtreben, fällt 
uns frieblich und ohne Benachteiligung unſerer Nachbarn zu. 
Die Natur meint es gut mit dem kleinen Freiſtaat und tui 
ihr möglichſtes, um ſeiner Mintaturgröße etwas aufzuhelfen. 
Sie wählt dazu die verſchledenſten Wege. Bekannt iſt die 
Anſchwemmung der zwei großen Inſeln am Weichſeldurch⸗ 
ſtich, bie als Oſt⸗ und Weſtſand zwar eine nicht ganz un⸗ 
bedentende Bermehbruna der Quadratmeter⸗Gröze des Frei⸗ 
ſtaates darſtellen, aber keinen Nutzwert haben. 

Von gans anderem Wert 1 jeboch die Gewinnung von 
Veuland, bie am Friſchen Haff ſeit Jahren ſyſtematiſch be⸗ 
trieben wird. Hier hat man es unternommen, planmäßig 
uud in großaſigiger Welſe 

„Waſfer“ in Land zu verwandeln. 
Man briat bas zuſtande, indem man die ſumpfigen und 
moraſtigen Teile des Friſchen Haffs, ſoweit es zum Frei⸗ 
ſtaat Danzig gebört, urbar zu machen ſucht. Zu einem nicht 
unerheblichen Teile iſt das bereits gelungen. Wo ſich früher 
eine troſtkoſe Wüſtenet dehnte, da ſchweift das Auge letzt 
über nutzbare Felber und Wieſen, inmitten derer auch zabl⸗ 
reiche ſchmucke kleine Häuschen entſtanden ſind. 

Es war nicht leicht und einfach, dem Waſſer dieſes Land 
abzugewinnen. Erſt in jahrelanger mühevoller Arbeit iſt das 
gelungen. Man kann ſich vorſtellen, was es heißt, aus Sumpf 
und Moraſt, in dem bichte Nobrinſeln mit Schilfaeſtrüpp und 
großen Waſſerlöchern abwechſeln, urbar zu machen. Da war 
armächſt 

eine umfangreiche Eindoichungsarbeit 
notwendig, um dieſe Gebiete entwäſſern zu können. Erſt 
dann konnte man an die Ausrodung und Urbarmachung des 
Nenlandes herangehen. Aber die Aufwendungen ſind nicht 
erfolglos geweſen. Auf dem ſogenannten Dubbas⸗ 
Haken, der zuerſt in Angriff genommen wurde, ſind etwa 
900 preußiſche Morgen und auf dem Schlangen⸗Haken 
ſogar 2500 Morgen nutzbares Land gewonnen, ſo daß hier 
insgeſamt 2800 Morgen Neuland in friedlicher Kulturarbeit 
ervbert worden ſind. ‚ 

Wie das Land vergeben wirb. 

Dieſes Neuland gab die Möglichkeit zu einer immerhin 
perbältnismäßig ausgedehnten Siedlung. Auf dem Dubbas⸗ 
baken iſt das geſamte Gelünde von 300 Morgen an Siebler 
vergeben, während auf dem Schlangenhaken nur 1750 Mor⸗ 
gen dem Staate gehören und an Sicdler aufgeteilt werden 
können. Davon find zunächſt ca, 205 Morgen herausgenom⸗ 
men und gegen ratenweiſe Zablung des billig bemeſſeuen 
Kaufpreiſes in kleineren Stücken als Anliegerparzellen an 
ca. 20 kleine Eigentümer und Beſitzer in dem benachbarten 
Dorf Zeyersvorderkampen verkauft worden, deren eigener 
lanbwirtſchaftlicher Beſitz für ein wirtſchaftliches Beſtehen 
zu klein war und die durch den Zukauf ein Areal erhalten 
baben, das ihnen eine wenn auch beſcheidene ſo doch aus⸗ 
kömmliche Exiſtenz zu ſichern geeignet iſt. Ihre neue Be⸗ 
ſitzung umfaßt durchſchnittlich eine Hufe (ca. 60 bis 70 pr. 
Morgen). Die Grundſtücke ſind als Rentengüter vergeben 
worden, b. h. unter Zugrundelcgung eines billiaen Kauf⸗ 
preiſes und einer Verzinſung von 3 Prozent und einer 
Amorttſation von 1 Prozent iſt eine Rente errechnet, die 
eine gewiſſe Zahl von Jahren zu zahlen iſt, während das 
Grundftücksetaentum ſofort auf die Siedler übergeaangen iſt. 
Die Zablung der Rente beainnt erſt nach 3 Fahren, bis 
dahtn haben die Siedler Zeit, die zum größten Teil noch 
rohen Grundſtücke einigermaßen in Ordnung zu bringen 
und die Wirtſchaftsgebäude zu errichten, wozu ſte innerhalb 
von 2 Jabren verpflichtet ſind. 

Neue Möglichteiten. 

Die Siedler ſtammen meiſt aue Dörfern der Umgegend. 
Aünf Familien kommen aus den übervölkerten fiskaliſchen 
Dörfern an der Nogat, wo ihnen der Staat ihre kleinen 
bisherigen Beſttzungen abgekauft hat, um ſie an die dortiae 
eingeſeffene landhungriae Bevölkerung zu vergeben. 

Außer den Anliegerparzellen und den 20 bäuerlichen 
Stellen ſind auf dem Schlangenhaken noch 5 kleinere Sied⸗ 
lungen in Größe von je 5/% Morgen vorgeſehen. Diefe 
ſind für Handwerker, Fiſcher und Arbeiter beſtimmt. 3 von 
ihnen ſind auch bereiis vergeben. 

Auf dem Dubbashaken ſind ſaſt ausſchlleßlich Kleinſied⸗ 
lungen geſchaffen. Ein Teil iſt zwar als Anliegerland an 
die kleinen Beſitzer des Nachbardorſes Grenzdorf B aus⸗ 
gegeben, doch ſind an ſelbſtändigen bäuerlichen Siedlungen 
nur 2 bis 3 vorgeſeben. Der ganze Reſt des Landes, und 
zwar vornehmlich die Streifen an den einſchließenden Waſſer⸗ 
läufen ſind für Arbeiterſiedlungen, und zwar 16 an der 
Zahl. beſtimmt. Von dieſen ſind zwar ſämtliche ſchon ver⸗ 
geben, jedoch 6 erſt bebaut, während die übrigen landwirk⸗ 
ſchaftlich genutzt werden. 

Ueber die Art der bier betriebenen Siedlungspolitik ſind 
allerdings die Meinungen ſehr geteilt geweſen. Es iſt dar⸗ 
Über auch im Volkstag mehrfach zu Nuseinanderſetzungen 
gekommen. Vor allen Dingen fühlten ſich die urſprünglichen 
Pioniere, die meiſt als Erwerbsloſe hier eine harte und 
mühevolle Arbeit zu leiſten hatten, bei der Aufteilung des 
Geländes benachteiligt. Die Sozialdemokratie bat ſich 
wiederholt im Volkstage die Vertretung ihrer Intereſſen 
angelegen ſein laſſen. Wie vom Senat jetzt zugegeben wird, 
ſtnd bei der Vergebung Fehler gemacht worden. 

Die Kultivierung des Dubbas⸗ und Schlangenhakens iſt 
erſt als ein Teil der weiter bort geplanten Gewinnung von 
Neuland anzuſehen. Es iſt beabſichtigt, noch weitere Teile 
des Friſchen Haßfg nach Möglichkeit trockenzulegen. Es 
würden bann noch mehrere tauſend Morgen Land fütr Sied⸗ 
lungszwecke gewonnen werden. Auch im Kreiſe Danziger 
Höhe hat man in beſcheibener Weiſe neue Siedlungen zu 
ſchaffen geſucht. Zunüchſt iſt dort das Vorwerk Borren⸗ 
ſchin, das 450 Morgen groß iſt und zur Domäne Artſchau 
gehört, in ſechs Stedlungen auſfgeteilt worden. Die Sozial⸗ 
demokratie iſt bisher mit allem Nachdruck für die möglichſt 
großsügige Schaffung von Siedtungen eingetreten und ſie 
zoird auch weiterßin nichts unverſucht lalſen, die Intereſſen 
der kleinen Siedler eifrigſt zu fördern. 

  

„Dentiche Literatur in der Techniſchen Hochichule. Im 
demnächtt beginnenden Winterſemeſter wird der Ordinarius 
. deutſche Sprache und Literatur an unſerer Techniſchen 
• le, Profeſſor Dr. Kindermann, eine Reihe von Vor⸗ 
Iefungen abhalten, die allgemeines Intereſſe beanſpruchen: 

Ueberflüſſiae ſeiner Bemühung klargemacht. 

  

* 

eine zweiſtündige Vorleluna wird dem Thema „Deutſche 
Dithtuna und Kultur im Beitalter des Rokolos“ Montag 
45.6, Beginn 31. Oktober), eine einſtündige Borleſung der 
„Altdeutſchen Heldendichtung“ (Donnerstaa 4—5, Beginn 
dum d. November]) gewidmet ſein. Eine „Einflbrung in 
datz Studium der Germaniſtit“ ſeinſtündig. Vorbeſprechung 
5. November, 5.—5) ſowie literaturbiſtoriiche Ulebungen zuer 
Geſchichte des Entwicklungsromans (Vorbeſprechung 4. No⸗ 
vember, 4—5) und mittelbochdeutſche Uebungen über 
Wernbers „Meier Helmbrecht“ (Rorbeſprechung ö. Rovem⸗ 
ber, 4—5) ſind dazn beſtimmt, ſachlich Fntereſſierten kieleres 
Eindringen zu ermöglichen. Anmeldungen von Gaſtleil⸗ 
nebmern in der Hauptaeſthäftsſtelle der Hochſchule. 

Eine Sahm⸗MAede in Haunburg. 
Präſident Sabm hielt geſtern abend im Hamburger 

Ueberſeekſub por Reichskanzler a. D. Dr. Luther, Bürger⸗ 
meiſter Dr. Peterſen und vielen perſönlichkelten des ham⸗ 
burgiſchen Staats⸗ und Wirtſchaftslebens einen Vortrag 
über die Freie Stadt Danzig. Dr. Sahm gab einen Ueber⸗ 
blick über die ſtaatsrechtliche Stellung Danzigs, Ausfüh⸗ 
rungen über das Verhältuis zum Völkerbund und über 
die vertraglich feſtaelegten wirtſchaftlichen Beziehungen zu 
Polen, ferner über die Bedeutung des neuen polniſchen 
Hafens in Gdingen für Danzig, Die Mrächtichebng⸗ in 
Danzig werde zur Zeit weſentlich beeinträchtigt durch den 
deutſch⸗polniſchen Handelbkrieg. Danzig habe an einer 
bald gen Vaßesiſeiiß, dieſes Zuſtandes ein wirtſchaftliches 
Intereſſe, daher ſel der baldige Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages zwiſchen Deutſchland und Volen ſehr erwünſcht, 
voraußgeſetzt natürlich, daß in dieſem Handelsvertrag den 
Intereſfen Danzigs genügend Rechnung getragen werde. 

  

  

Schiebsſpruch für Eiſenbahner. 
Bei nochmaliger Verhanblung vor dem Schlichtungs⸗ 

ausſchuß wurde für die Etſenbahner eine Lohnerhöhung 
erzielt, die 7 Lohngruppen eine Heraufſetzung des Stunden⸗ 
lohnes um 4 Pf. bringt, Die ſozlalen Zulagen wurden 
nur teilweiſe erhöht. In Gruppe t blelbt es bei den bis⸗ 
herigen Sätzen. Gruppe? und 3 erhalten eine Zulage von je 
2 Pf. Für Familien mit 6 und mehr Kindern wird eine 
neue Gruppe geſchaffen, für die die ſozialen Zulagen um 
6 Pf. erhöht wurden. 

Der Einheitsverband der Etſenbahner hat beretts zu dem 
Schiedsſpruch Stellung genommen und ihm zugeſtimmt, ob⸗ 
wohl durch ihn nicht allen berechtigten Forberungen Rech⸗ 
nung getragen wird. Der Entſcheid der Eiſenbahndirektion 
ſteht noch aus. 

Wie der Seuat die Kriegsopfer behandelt. 
Die Gleichſtelung mit Deutſchland erjolat nicht. 

In der am Mittwoch ſtattgefundenen Generalverfamm⸗ 
lung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil⸗ 
nehmer und Kriegerhinterbliebenen gab der Geſchäftsführer, 
Schibowſki, nach einem Vortrag über die 5. Novelle zum 
Reichsverſoraungsgeſetz bekannt, daß das Reichsarbeits⸗ 
miniſterium im Hinblick auf die zu erwartende RNenten⸗ 
erhöhung eine Vorſchukzahluna mit der Zahlung der No⸗ 
vemberrente angeordnet, daß aber der Senat eine ſolche 
Vorſchuſtzahlung., an die Danziger Kriegsopfer rundwen ab⸗ 
gelehnt, habe. — üů 

Da der Senat ſich durch dieſes Verhalten über die Be⸗ 
ſtimmungen bes Penſionsabkommens hinwegſetzt, nach 
welchem die Danziger Krieasopfer nicht ſchlechter geſtellt 
werden dürfen, als der cleiche Perſonenkreis im deutſchen 
Reich, löſte dieſe Mitteilung begreifliche Entrüſtung aus, 
die ſich in kräftigen Worten Luft machte. Auß der Ver⸗ 
jammlung heraus wurde eine Proteſtreſolution verlaugt, 
die bann auch verfaßt und einſtimmig angenommen wurde. 

Da die, Verſammlung ſehr gut beſucht war, glaubten 
einige, der K.P. D. angehörine Verſammlungsteilnehmer die 
Gelegenheit wahrnehmen zu können, um Wahlpropaganda 
für die K.P. D. zu treiben. Als ein Redner ſich gar zu ein⸗ 
gehend damit befaßte, wurde ihm durch Zwiſchenrufe das 

Die Hrieas⸗ 
vpfer wiſſen es zur Genüge, daß die Sozialdemokratie als 
einzige Vertreterin ihrer Intereſſen in Frage kommt. 

Gegen kommuniſtiſchen Mißbrauch. 
Der Hauptivorſtand ber Freidenker will Aufklärung, 

Die Differenzen in der hieſigen Freidenkerbewegung, die 
ihre Urſachen bekanntlich darin haben, daß die Kommuniſten 
dieſe überparteiliche Kulturorganiſation für ihre dunklen 
Machenſchaften mißbrauchen wollen, haben zu einer Mit⸗ 
gliederverſammlung geführt, die reſultatlos verltef, weil 
der Vorſitzende, Broczki, ſeines Amtes nicht gewachſen 
war. Dieſer Tage nahm eine Vorſtandsſitzung des Ver⸗ 
bandes für Freidenkertum und Feuerbeſtattung zu den 
Vorgäüngen Stellung. Dazu war auch im Auftrage der Ber⸗ 
liner Zentrale der Köniasberger Bezirksleiter Genoſſe 
Reſchke erſchienen, der den Auftrag hatte, ſich in der Unter⸗ 
ſchlagungsſache Schodrowſki zu informieren und dem Haupt⸗ 
vorſtand Bericht zu erſtatten. 

Gen. Reſchke erklärte, nachdem ihm der Fall in allen 
ſeinen Einzelheiten vorgetragen worden war, daß kein Anlaß 
vorliege, gegen den Hauptkaſſterer vorzugehen, den die 
Kommuniſten gern beſeitigen möchten, weil er ihnen im 
Wege iſt. Es erübrigt ſich nach diefer Feſtſtellung auch, auf 
die in dem Kommuniſtenblättchen verzapften Verdrehungen 
und Verleumdungen einzugehen, zumal ſie zu dem eiſernen 
Beſtand kommuniſtiſcher Agitationslügen gehören. 

Weil der Vorſfitzende Brotzki ſich in der letzten Verſamm⸗ 
lung als unfähig erwies, eine Verſammlung zu leiten, 
wurde der Vorſchlag gemacht, Gen. Reſchke möge als un⸗ 
partetiſcher Vorſitzender die neue Mitaliederver⸗ 
fſammlung am Mittwoch, dem 26. Oktober, leiten. Gen. 
Reſchke ſagte zu, wodurch die Gewähr gegeben iſt, daß die 
kommende Mitgliederverſammlung unparteiiſch und ord⸗ 
nunagsgemäß geleitet wird. VBorausſetzung für einen gedeih⸗ 
lichen Verlauf der Verſammlung iſt jedoch, daß alle Mit⸗ 
glieder, die die kommuntſtiſchen Treibereien nicht billigen, 
zu dieſer entſcheidenden Verſammlung vollzählig erſcheinen. 

  

Polizeibericht vom L1. Oktober 1927. 
t eeee 20 Perſonen, darunter 4 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Hehlerei, 1 wegen Körperverletzung, 2 wegen un⸗ 
Felnohn epeihe, Iüin 5 05 5 E 2 Gach Uis einer 

mühmeanzeige, 1 in li t, ſonen o 9s. 
—— 1 duntelbraune Geldbörſe m. Inhalt, 1 kl. 

braunes Portem. m. Inhalt, 1 ſchw. kurzer Damenregenſchirm, 
1. ſchw. Damenhandtaſche m. Inhalt, 1 grünliche mit Perlen be⸗ 
ſtichte Handtaſche mit Inhalt, 1 Faß Sauerkohl, etwa 1 Zentner 

ſchwer. 

  

1. Velblett ber verziter Veltsſtinne 

rechnet.   
  

Hreitüg, den 21. Oͤtober 10e7 

Sefahren der Schlüſſellöcher. 
Von Rleardo. 

Das Schlüſſelloch und ſeine Bedeutung in Leben 
der Wblker einmal vom kulturhiſtoriſchen, Standpunkt aus 
zu beleuchten, wäre eine Auſgabe, würdig den beſten Köpfen 
unſerer NAutlon. Nach einer gewiſſeuhaften Statiſtik ſoll es 
in Deutſchland mebr Schlliſſellöcher als Einwobner geben. 
Mag dleſe bedeutſame. Tatſache auch zunächſt befremdlich 
anmuten, in einem Land, wo oft 10 bis 12, auch mehr 
Meuſchen ein Schliülſſelloch (d. b. ein Zimmer mit einer Tür 
und einem Schlliſſelloch) beherrſchen, ſo darf man anderer⸗ 
ſeits nicht verneſſen, daß in ſener Statiſtik die Schlüſſellöcher 
von Bodenkammern, Kellern, hgltot ſbb⸗ Oertchen, Vor⸗ 
räumen und Haustüren berückſichtigt ſind. Weiter kommt 
das günſtige Reſultat der Statiſtik dadürch zuſtande aa oft 
ein einzelner ſchwacher Kopf der Bevölkerung über Hunderte 
von Schlliſſellöchern verfügt, indem er eine Villa mit 
zwanzig Zimmern und vielem Nebengelaß bewohnt. Schätzt 
man im Durchſchnitt nur pro Zimmer 3 bis 4 Schlliſſellöcher, 
was auf den modernen Bauſtil zurückzuführen iſt, und 
rechnet man die Fülle der Nebengemächer hinzu, ſo dürfte in 
ſolch einem Falle die Zahl 100 pro Kopf eher zu niedrig als 
zu hoch bemeſſen ſein, 

Man kann vorläufig nur fragen: Nit dieſer eigenartigen 
Tatſache in unſerem Kulturleben bereits Rechnung getragen 
worden? Man muß mit einem glatten „Nein“ antworten. 
Kann dieſe Häufung von Schllͤſſellöchern in deutſchen Lan⸗ 
den nicht einen unheilfamen, Einfluß auf den Eharakter 
eines tüchtigen Volkes ausüben? Daß Schlüſſellöcher eine 
Gefahr fitr die ſittliche Stärke elnes Volkes werden können, 
beweiſt jede Schlafzimmertiir. Aber auch kulturelle Belange 
ängen ab von der Anzahl der Schlüſſellöcher auf den Kopf 

der Bevölkerung. ů 
Der Zweck dieſer Zeilen iſt, die maßgebenden Kreiſe in 

letzter Skunde zu warnen und ihnen zuzurufen: Beſchränkt 
die Anzahl der Schlüſſellöcher, ehe es zu ſpät iſt, wollt ihr 
nicht, daß ein Volk von 70 Mlllionen an der Schllſſelloch⸗ 
ſeuche (jawohl Seuche) kulturell und ſittlich zugrunde gehtt! 

Aus Sachſen kommt die ſchreckliche Kunde, daß ein 
Nachbar dem anderen Wanzen,lebende Wanzen mit 
einem Puſterrohr durch das Schlüſſelloch in die Wohnung 
geſchnellt habe. Wäre dleſe infernaliſche Tat ohne Schlüſſel⸗ 
loch denkbar geweſen? Nein, nein und nochmals nein, das 
Schllüffelloch iſt Schuld daran. 

In einem Kölner Grofunternehmen beobachtete ein 
Neldhammel das Liebesſpfel, dem ſich ein techniſcher An⸗ . 
geſtellter und ein junges Mädchen des Betrlebes in der 
Mittagsſtunde hingeben, durch ein Schlüſſelloch. — 
Natürlich blieb das Ereignis keim Geheimnis und wurde, 
auch der Direktion bekannt. Der Techniker wurde ſofort 
entlaſſen. Er erhob vor Gericht Einſpruch und verlangte 
das Gehalt für den Monat nach der Entlaſſung. Das Ge⸗ 
richt gab ſeinem Antrag ſtatt, woil cs in dem Liebeßſpiel 
keinen Grund zur friſtloſen Entlaſſung erblicken konnte, 
Nun klagt der Techniker am Kölner Arbeſtsgericht auf fort⸗ 
laufende Zahlung des Gehalts bis zum Ablauf feines An⸗ 
ſtellungsvertrages im Jahre 1930, Er verlangt 20 000 Mark, 
die Firma will aber nur 10000 Mark zahlen., All dies hätte 
vermieben werden können, wenn in Deutſchlaund ein ein⸗ 
z.iges Schlüfſelloch weniger geweſen wäre, näm⸗ 
lich das im Zimmer des Technikers. 

Mögen dieſe beiden Beiſpiele genllgen, um die Gefahren 
der Schlüſſellöcher für unſer Volk eindringlich vor Angen 
achbgennß Beliebig könnte man die Beiſpiele vermehren, 
och genug .... 
Darum: Deutſchland erwache und dämme die Flut deiner 

Schlüffellöcher ein (oder, jung Deutſchland, hänge auf ber 
einen Seite ein Stück Pappe, einen alten Hüt oder ähnliches 
por). Wir wollen es nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, 
daß ganze Völker ohne Schlüſſellöcher auskommen, 
z. B. Baſuto⸗ und Bantuneger, Kamtſchadalen, viele India⸗ 
nerſtämme, Eskimos uſw. Bei dleſen Völkern wird niemand 
Wanzen durchs Schlüſſelloch puſten!! 
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Fahrrabmarder am Werhe. 
Füuf geſtohlene Fahrräder angehalten. 

In der letzten Zeit haben die Fahrraddiebſtähle einen 
derartigen Umfang angenommen, daß erneut davor gewarnt 
wird, die Näder ohne Auſſicht oder ohne ſie anzuſchlleßen 
auf die Straße oder in die Hausflure uſw. Ulnzuſtellen. Denn 
in den meiſten Fällen werden die geſtohlenen Räder ſofort 
nach Poloen verſchoben und mit einer Wiedererlanaung iſt 
dann gewöhnlich nicht zu rechnen. Wenn es jetzt trotzdem 
gelungen iſt, eine größere Anzahl Fahrräder wiederzube⸗ 
kommen, ſo iſt dieſes dem anßergewöhnlichen Entgegen⸗ 
kommen der polniſchen Polizek, insbeſondere der Polizet⸗ 
ſtation Zuckau. zu verdanken, die allein fünf im Freiſtaat 
geſtohlene Räder angehalten hat. Die Räder befinden ſich 
im Kimmer 36 des Polizei⸗Präſidiums und können dort 
von Intereſſenten beſichtigt und von den Beſtohlenen in 
Empfang genommen werden. 

Wann liegt Kuppelei vor? 
Die zu hohe Zimmermiete. 

Vor dem Einzelrichter hatten ſich der Invalide Michael 
Sch. und deſſen Ehefrau in Danzig wegen Kuppeleſ zu ver⸗ 
antworten. Die Kuppelei wurde in der zu hohen Miete ge⸗ 
funden, die die Sittenmädchen für ihr Zimmer bezahlen 
mußten. Dadurch ſeien die Mädchen zur Unzucht angereizt 
worden. Nach den Zeugenausſagen der Mädchen waren 
die Mietpreiſe verſchleden. Ein Mädchen zahlte wöchentlich 
12 Gulden und wohnte 3 Jahre dort. Andere zahlten täglich 
3 bis 5 Gulden mit Kaffee, weitere 4 bis 5 Gulden täglich. 
Das Geld nabm der Ehemann. 6 5 Bei⸗ 0 Gul⸗ 

Der Richter entſchted dahin, daß der aa von 6 Gul⸗ 
den den Tag zu hoch ſet und eine Ausbeutung darſtelle, 
Durch dieſe Ausbeutung ſei zur Unzucht angereizt worden⸗ 
Der Ehemann wurde ſtatt zu 1 Monat Gefänanis zu 90 Gul⸗ 
den Geldſtrafe verurteilt. Die Ehefrau wurde freigeſprochen, 
da ſie unbeteiliat war. ů‚ Iů 

Der Angeklagte erklärte, daß er aus folgendem Grunde 
Berufung einlesen werde: Er habe zwar 6 Gulden für 
den Tag geſordert, aber nicht erbalten und dieſe Ausfälle 
von vornherein in die Forderung von 6 Gulden einge⸗ 

Wenn éin Mädchen kein Geld hatte, dann habe er 
Wenn ein Mädchen im Kranken⸗ 

habe er ihr das 
Dieſe 

  

ihm die Miete erlaſſen. 
haus, im Gefängnis oder in Haft war, 
Zimmer freigehalten und auf die Miete verzichtet. 
Umitände müßten berückſichtiat werden. 

Standesanit vom 21. Oktober 1927. 
Todesfälle; Oberſtleumant i. R. Karl Schmidt, 76 J. 8 M. 

— Witwe Roſalie Schneider geb. Michalſti, 74 J. 10 M. — Mam⸗ 
jell Lina Wallat, 24 J. 6 M. — Arbeiter Augſt Neubauer, 37 J. 

M. — Rentier Alexander Jannwiksna, 58 J. 7 M. — Witwe 
Sü 

Iviephine Buddaiſch geb. Lemke, 92 J. 5 M. — 1 unehel. San, 2 T⸗ G
%
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Der Stricßbach wird verlegt. 
Der Senat beantragt bei ber Stadtbürgerſchaft zuzu⸗ 

ſtimmen, daß der Strießbach auf ber Strecke von der Ein⸗ 
miüündung des Königsthaler Baches bis zum Poſadowſlyweg 
verlegt und begradigt wird. Die Koſten hlerfür, die aus 
den Erſparniſſen des Tlefbaubaushalts gedeckt werden ſollen, 
belaufen ſich auf 17 % Gulden. Das Flußbett und die 
Uſer des Strießbaches ſind auf dieſer Strecke ſtark ausge⸗ 
ſpült und beſchtblgt, ſo baß eine Anſtandſetzunga nicht zu um⸗ 
gehen wäre, Jebt können die hierfür erſorderlichen toſten 
erſpart werden, wenn die Verlegunn des Strleßßbaches, dem 
endgültigen Ausbauentwurf entſprechenb, ſchon ſett erfolat. 

Filmnſehan. 
lamingo⸗Theater. Der von jeher belm Kinopublikum 

Helſcbte Lorry Piel ablolvlert in elnem ſieben Akte langen 

  

fationsſtlicke, weil er in ſeinem nnerhörten Tempo und mit 
feinen zeitweilig bewußten Mant ahget iſt der Hewſen ame⸗ 
ritaniſchen Groteste nabekommt. Plel iſt hler bewunderns⸗ 
wert: ſeine Gewandtheit, gelegentlich mit lächelnder Eleganz 
verbunden, findet unter deutſchen Filmkünſtlern kaum ibres⸗ 
leichen, man wird dirett an Falrbanks erinnert. — Außer⸗ 

Pem fieht man den nach.dem Ließ: „Ich hab meln Herz 
in Helbelberg verloren“ bearbeiteten Film mit all 
ſeinen Vorzligen Und Nachteilen, deren man beide in reichem 
Maße findet. Dem perſönlichen (Heſchmack jedes einzelnen 
bleibe es Überlaſſen zu entſcheiden, was flberwieat. 

Paſlage⸗Theater. „Die Cſardasfürſtin.“ Dieſer nach der 
Opereite von Ralman gedrehte Film iſt ganz nett gemacht 
worden. Die Beſetzung iſt folgende: Sylvia, die Cfardas⸗ 
fürſtin, ſpielt Liane Heid, den Prinzen Ronalb Oskar Ma⸗ 
rion. Allo zwei hübſche Menſchen baben zwei hübſche Nöll⸗ 
chen und mehr kann man nicht verlangen. Die Negte iſt an⸗ 
gemeſſen und die Aufnahmen ſind teilweiſe ſehr ſchön. Da⸗ 
neben glbt es zwei in techniſcher, Hinſicht geratene frappie⸗ 

Borf und Stadt“ iſt eine Rattenkomödie,   

im Anfſang und Schluß, in der Rahmenhandlung etwas 
cahchtal, der Traum eines Kindes (die Hauptſache dieſes 
Films) aber entzückend geſtellt worden. Daueben läuft 
die Deulig⸗Wochenſchau⸗ 

Madio⸗Stimme. 
Vrogramm am Sonnabend. 

16: Plauderei fiber Aberglauben, Vortrag von Maximſlian 
Riechert. — 16.30—18: Uebertragung des Tangtees aus dem gen⸗ 
;ralhotel Königsberg, Kapelle Scheſfler. — 18.00: Landt ſt⸗ 
liche Preisberichte, Berliner Schlachtviehnotierungen. — 18.50: Der 
Stand der deutſchen Leichtathtetit im Jahre 1027, Vortrag von 
LiWen Georg Brenle. — 10: Wiſſenswertes aus dem Gebiet 
des Mietsrechts, (I. Teil.) Vortrag von ee Dr. 

rnick. — 19.80: i S. W.90.1b. für An : Dr. 
ißmann. — 20.10: terbericht. — 20.1;: Ms Veni E. 

(heiteres Frit⸗Reuter⸗Programm). Sprecher: Guſtav .— 

  

  21.10: Or⸗ AIü Leere Soliſtin: Mar⸗ 
Laten⸗ Roſfenhain (Klavier). — Paufe. tterbericht. Tagesneuig⸗ 

ten. 

  

Ülm „Seln gefährlichſteß Spiel“, Dieſer Film iſt [reude Tierſlime. 
üubeblfdt böber 50 ewerlen, als b meijten anderen Sen⸗ dle voll luſtiger Einfälle ſtect, „Die Friihlingskönlgin“ iſt 

   

    

       

    

   

  

Schuar: Uonkalt feinste 
Rahmenarbeit, Krüftiger 
Unterbod., Flügelkappe 

Achenverlautf. M“ 
  

schuhe 
aparto Schaftverzierung. 

Horren Lack- Schnürschuhe 
prima Chromiack, weiß 

Rarran brann Boxkutf Hailb- 24⁵⁰⁰ 

gedoppeit ·„„ borm i- XV.-Absanitiz- 

50 back- L. Spengunschuhe mit 
Herren schwer: BorMalt-Sileiel 5 nmerik., engi. und franz 
mit Zwischensohle ‚ Absatz... 16.75, 16.50, 

   

    

Warten Sie nieint, das Wetter wird Külter. Tragen Sie 
schon jetzt gutes, wettertestes Schuhwerk 

  

Auswahl Iist riesengross. Unsere Preise sind billig. 

16⁵⁰ 

3³⁰ 

4*⁰ 

Erau und hlond 
Leder-Linspenueaschuhe mit 
Kreppsohie 

SChunrr Imit. Kroo 
Unspangenechuhe elegante 

mit Kreppsohle, 

23⁵⁰     
23⁵⁰⁵ 

1 4⁵⁰⁵ 

13*⁰ Momsihaurtt- Hratanschahe 

    
   

    

Eraun R. dox Knibschuhs, 
geschmeckr, Scheftmodell. Ktepp 
Sohle. Großbe 35.15 18.50, 
Gtöpe 31-34 17. 50, Gi8Be 27.30 

Schunfz ft. Hox Stleſel 
Wit Zwischensohle, Leinsles deutsch. 
Fybrikat. C.fe 3l.35 14. 50, 27-30 

wit Ponpor Filr- und Ledersopte. 
Cröpe 30-42 4.50, C;856 312 

Miieeeet 

Srenmesat⸗ reins Wolle. 
Doppehohle upd Hochſerse 

ö‚ untanlohatrümpts für Damen, 
ü Wolle in Hautjarbe 

    
   

     

  

2* 
5 

5 25 
Damen-strüninta Wolle, 
KChWarz und farbikz 
ELüE     

  

Aanaiger &cliailiAlg eeuhe eeSOe-ꝰ 
  

    

von Béla Bacs ö6- 

(einzigberechtigte Uebertraaung aus dem Ungariſchen 
von Steſan J. Klein. 

7 
V, 

Er war ein feinſeliger, alles verſtehender und ver⸗ 
zeihender, aufgeklärter und überzeuater Sozialiſt. Seine 
Ueberzeuguna bekannte er ſtolz und mutig. obſchon ihn des⸗ halb bie bigotte Arbeiterſchaft der Kleinitadt für einen 
Spießgeſellen des Teufels hiert. Jofef Jakob üüberdachte 
pit den kübnen, aber verwirklichbaren Traum, daß ſich jedermanns Leben verändere, jeder ein größeres Stück Brot 
bekomme, jeder Darbende organiſiert werde: Dieſes Ver⸗ langen ſeünerte all ſeinen Ehrgeiz an, dieſes Verlangen 
Lns enltonihe Lehen der Sleinſtas Verlangen machte für ihn 

e en der Kleiunſtadt erträgli 
einzigen wahren Freund beſaß. bauie. wo er keinen 

IJyſef Jakob der ein Träger aroter Ideen war Leraeme, und urteilte unders, als, die ſſch im Dreck Per Sblliſtermoral wälzenden Leute. Er ſchaute trauria auf die unter. der ſchattigen Linde ſitzende Matbilbe, deren Ge⸗ ſckichte er ereils bier im Hauſe geöört batte, und die er llær Anfrichtickkeit ſeiner Seele bedauerte, und die er 

dies im erſten Augenblick etwas ſeltſam, vielleicht auch zu⸗ dringlich, als ſie jedoch Joſef Jakobs ernſtes, aufrichtices Geſicht betrachtete und auf dieſem die Spiegeluna reinſter, gütiaſter Abſicht ſah, veränderte ſich ihre frühere Meinnng. 
Iyfef Jakob ſetzte ſich ſtill neben Matbilde auf die kleine 
„Ich beſuchte meinen kranken Genoſſen ..“ hob er an. „Hin Setzer. Es gebt mit dem Armen au. Enbe-5.Hn ich aus ſeinem Zimmer trat, ſah ich, Sie unter der Linde trauern .. Ste machten auf mich einen ſo verlaſſenen, ver⸗ zyaiſten, Eindruck, daß ich das Gefühl hatte, ich müſſe mich 

neben Sie ſetzen, Sie tröſten: denn wenn wir plaudern. wer⸗ 
den Sie vielleicht heiterer werden, und der traurige Nebel 

von Ihren kummerrollen Augen weichen . Liebe 
athilde, ich kenne Jßre Geſchichte, wende mich Abnen mit 

bettt- aufrichtigſten und inniaſten brüderlichen Gefühl zu und   

empfinde, daß uns der Fluch des Elends mit der aleichen 
  

Schwere trifft.“ 
Mathilde lauſchte mit weinender Seele, blickte etwas ge⸗ 

tröſtet und mit vollem Vertrauen zu Joſef Jakob auf, der 
ein ernſter, ſchöner Menſch war, aus deſſen Worten Auf⸗ 
richtigkeit klang, und bei dem jedes Wort unendliche Wärme 
und Beruhigunn enthielt. 

„Seben, Sie, ich habe in dieſer Stadt niemand und 
nichts .... — fubr Loſef Fakob fort. — „Was ich als Freude 
betrachte, iſt in den Augen meiner Gefährten nicht Freude.., 
Die ſfuielen allſonntäglich Kegel. Billard, Karten.. Und 
obſchon ich die Menſchen nicht meide, lebe ich hier in der 
Stadt ſtill und einſam ... Meine Freuden ſind recht ſonder⸗ 
bar . Ich babe Träume ... Wäre der alſicklichſte Menſch 
der Welt, wenn ich erleben könnte. daß bier in der Stadt, in 
den Dörfern und weit rinasum alle alücklich wären.. Nun 
iſt jedoch das, was Freude geſchimpft wird, bloß eine ver⸗ 
zerrte, häßliche und abſcheuliche Lüae. Die Mädchen 
gingen zum Tanz und ſagen, dies ſei Frende. Bisher 
habe ich mich von ſolchen Unterhaltungen ſtets traurig ent⸗ 
fernt. Es iſt der denkbar mitleiderregendſte Anblick, wenn 
abnezehrte, verkümmerte, ſchmächtige Geſchöpfe in einem 
großen, ſtaubigen, bazillenvergifteten Raum umherhüpfen 
und in ibre zuſammengeſchrumofte, vertrocknete Lunge 
tauſend und aberkauſend kleine Mörder anfatmen.“ 

Mathilde lauſcht mit geſpannter Aufmerkfamkeit Joſef 
Jakob. der ſie ganz anders deuchte als ihre bisberigen Be⸗ 
kannten. Joſef Jakob ſprach weiter: 

„Es aibt ſa auf dieſer Welt ſo viele ſtrahlende Schönkeit. 
die von den Menſchen nicht bemerkt wird ... Schauen Sie. 
wie wunderſchön dieſer tanzende Sonnenſtrahl iſt. der ſich 
durch die Linbenblätter ſchlängelt... Wie wunderſchön die 
ovalene Wolke iſt. die ſtill über des Himmels unendlichen 
Azur babinſegelt... Und welch ein bealückendes Gefühl 
es iſt, große. freie Plätze zu ſeben. Wälder, Wieien 
Blumen zu pflücken. auf ſammetiaem Gras zu gehen 
Deelc ein unendliches Glück iſt dies für unſere Sklaven⸗ 
feelen 

Mathilde antwortete ſtill: 
„Stie baben recht, uvs gibt harmloſe, ſich von ſelbſt an⸗ 

bietende Frenden ... Duoch wie lange währen dieſe Freu⸗ 
den? So lange wir bas von ihnen alauben ... Einſt bat 
mir eine vom Straßenrand gepflückte Binme Freude be⸗ 
reitet, jett vermag ich mich nicht einmal über einen ganzen 
Blumengarten zu freuen ... Ein freundſchaftlicher Hände⸗ 
druck. ein kleines Komuliment, ein kurzer Brief., eine Bot⸗ 
ichaft, alles hat mir tiefe und beraliche Frende bereitet   Nun vermasg ich mich nicht einmal des Sonnenſcheins zu 
freuen, der gülden die Blätter reichbelaubter Bäume be⸗ 

ſtrahlt, erblicke nicht die ſchönen Dinge, die Ihnen ganz be⸗ 
ſtimmt Freude verurſachen ... Meine Seele hat ſich ver⸗ 
ſchloſſen. iſt kalt und mißtrauiſch ... Ich habe nie gealaubt. 
daß ich ſo ſein werde ... Habe nie aceglaubt.“ 

Jofef Jakob gebörte azu jenen unendlich empfindſamen 
und feinſeligen Ausnahmen, die im vollkommenſten und 
höchſten Maß des Mitemplindens fähia ſind. Beim Anblick 
aufrichtigen Schmerzes, vor dem wahren Bild der Leiden 
wurde er beweat und kunnte nicht umbin, ſich aus den Augen 
einige Tränen zu wiſchen. 

Und er bemerkte tröſtend: 
„Dies iſt bloß ein vorübergebender Zuſtand .. Dies 

kann nicht lange dauern. eine ſo reiche volle Seele wie die 
Ihre, Mathilde, kräftigt ſich raſch ... Es wäre ſehr traurig. 
wenn eine dumme und rohe Grauſamkeit des Mifgeſchickes 
oder des Schickſals einen Menſchen aus dem Gleichaewicht au 
ſtoßen vermöchte . . . Ich vehme als ganz ſicher an. daß auch 
Sie jenc Freude, an die Ste ietzt nicht alauben, in Ihrem 
früͤb verbitterten Leben wieder finden werden ... Sie ſind 
la noch ſo juna ·. ů ů 

Mathilde ſchaute den Tiſchler mit traurigem Lächeln an: 
„Sie denken? Ich alaube nicht daran .. Bin mir 

über das Maß meiner Sünde im Klaren. Weiß ſeyr 
genau, welchen Wert unter den Menſchen ein Mädchen wie 
ich hat . .. Ich war unalücklich. liebte einen Menſchen. der 
es nicht verdient hat. .. Er ſichüttelte leicht von ſich bie 
Unannelmlichkeit. ich aber kann an ihr mein ganzes Leben 
ſchlevpven . .. Fände ſich auch einmal iemand. der mich ver⸗ 
ſtände und mich trotz der allgemeinen Auffaſſung zu der 
ſeinen machte. dicſer Menſch würde von der Menge eben ſo 
verachtet wie ich.“ ů ů 

Ayſef Jakob lauſchte geſpannt Matbildes klugen und 
nerſtändigen Erörterungen. Er ſtellte bei ſich feſt, das dieſes 
Mädchen, das ſehr verſtändig denkt. auf ſeine Tröſtungen 
nicht anarwieſen ſei. Fühlte aus Mathildes Rede heraus. 
daß ſie hoch über der allgemeinen Schneidermädchen⸗Intelligenz 
ſtebt. Der tröſtende Ton deuchte ihn fruchtlos. vergeblich 
und er verſuchte ihrem Geſpräch den Charakter eines gleich⸗ 
werfiaen Gedankenaustaniches zu verleiöen. ů 

„Sie ſind ein verſtändiges und kluges Mädchen“ — be⸗ 
gann er — „haben alles geſehen, ſind ſich über alles im 
Klaren. Und desbalb glaube ich. es wäre das Berubigendſte, 
wenn Sie ſich mit dem verſtändiaen Denken, mit dem Sie 
Ihre Lage ſchilderten. tröſten würben 

Matbilde ſchien des Mannes Stimme ſehr angenehm und 
innig. Nun ſprach ſie bereits mit ilm wie mit einem alten. 
ſehr auten Bekannten. Voll freundſchaftlicher Liebe ſprach ſie 

it kob. mit Joſef Jakob. (Wortietuyg bolat)



Atas aller Welt. 
Noch bein Start auf ben Azoren. 
Sas MWeiter war geitern noch zu ungünſtig. 

Wie der 8B.⸗Berichterſtatter erfährt, beſt⸗ 
des Donnerstag früͤhß eingetretenen ſoonen Weilierglihe 
wing. Start anfänglich gute Ausſichten. Es berrſchte Nord⸗ 

Wie der Berichterſtatter des WTB. jedoch weiter erfährt, 
ich ber für heute Nacht urſprüinglich vorgeſehene Start Ler 
D. 1230 inſolge noch zu ungünſtiger Seeverhältniſſe ver⸗ 
ſchoben worden. 

Coſtes und le Vrix in Buenos Aires. 
Die Flieger Coſtes und le Brix ſind Donnerbtag mittag, 

von einer rieſigen Menſcheumenge begrüßt, in Beunos Aires 
gelandet. 0 

Der Flieger Finat, der Donnerstag früh zu einem 
Dauerflug mit einem Kleinflugzeug aufgeſtiegen war, iſt 
17.24 Uhr wieder gelandet. Er bat in 11 Stunden und 
15 Minuten Flugbauer 1150, Kilometer zurückgelegt und 
ſomtt den Weltrekord für Kleinflugzeuge um 550 Kilometer 
geſchlagen. 

Abſtnrz eines Flunzenges. 

Donnerstag nachmittas kamen mehrere Flugzeuge der 
Verkehrsfliegerſchule Staaken von Görlitz nach Kottbus, wo 
ſte landeten. Beim Wiederaufſtieg ſtürzte eine Maſchine in 
einer Kurve aus ungeſähr 70 Meter Höhe ab. Der Pilot 
Weiß wurde ſchwer verletzt und ſtarb bald darauf im 
Krankenbauſe. 

Auf einem Fluaplatz in Schottland ſtürzte ein 
Militärflugzeug ab. Der Pilot wurde getötet und zwei 
Monteure verletzt. 

* 
Doret wird gefelert. 

Bel elnem Begrüßungsabenb, den der ulederheſſiſche Verein 
bur Vuftfahrt und der Verkehrsverein Kaſlel vem franzöſiſchen 
lieger Doret und den Kaſſeler Fliegern Fieſeler und Mager⸗ 
uppe gab, begrüßte Bürgermeiſter Lahmeyer die Gäſte und 
ieß beſonbers den Flieger Doret willtommen, der nach Deutſch⸗ 
anb gekommen ſei, um im frievlichen Wettſtreit mit veutſchen 
Fliegern um die Siegespalme im Luftturnier zu kämpfen. 

Ein boppeltes Verhehrsunglück in Gera. 
13 Perſonen verletzt. 

In Gera ſtietz ein Perſonenauto in voller Fahrt auf einen 
mit Langholz beladenen Wagen, Der Zuſammenſtoß war ſo 
heftin, daß ſich dſe Holzſtämme tief in den Kühler des Kraft⸗ 
wagens einbohrten. Die Fuhrleute und mehrere Straßen⸗ 
paſſanten waren eben bemüht, den Kraftwagen wiöder frei 
zu machen, als im ſcharfen Tempo ein Straßenbahnwagen 
ankam und ebenſalls auf den Langholzwagen auffuhr, ſo baß 
dieſer umfiel. Mehrere Paffanten kamen unter die Holz. 
ſtämme zu liegen. Im ganzen wurden ſieben Frauen und 

jechs Männer, darunter drei ſchwer verletzt. 

  

  

Attentat auf eiuen Verliner Arzt. 
Wührend der Sprechſtunde. 

Bei Or, Erwin Straßmann in Berlin, einem Sohn des Ge⸗ 
eimrats Profeſſor Dr. Straßmann, erſchlen Mltiwoch eine 
ame in der Singehen⸗ angeblich um Erkundigungen über 

elne Patientin einzuzlehen. Plötzlich Se u einen Revolver aus 
der Handtaſche, den ſie gegen Dr. Straßmann richtete,. Die 
rauſe konnte ihr aber eniriſſen werden. Nachdem die Geiſtes⸗ 
krante (um eine ſolche handelte es ſich) abtransportiert war, 
U man feſt, daß ſie von der fixen Idee beſeſſen ſel, an allen 

erzien Rache nehmen zu wollen wegen des Todes ihrer Mut⸗ 
ter, an deren Ableben die Aerzte Schuld geweſen ſeien. 

Unterſchlagungen bei einer Negierungshaupthaſſe. 
In Düffeldorf 200 000 Mark unterſchlagen. 

Bel einer unvermutet vorgenommenen Prüfung der Re⸗ 

gierungshauptkaſſe in Düſſeldorf ſind erhebliche Unterſchla⸗   

Körſehn feſtgeſtellt worden, die ein Kaſſenbeamter durch 
Buchongen geſchicttun vecbegen wuin üat 108 e U8 lerxte 

zu verdecen gewu „ 
um insgeſamt etwa 200 000 Mart., i1 bo bandelt ſe 

* 
Der Direktor der wirtſchaſtlichen Geuoſſenſchaft der Evau⸗ 

geliſchen in Budapeſt, erſchlecuna von iſt nach einer 
Blättermeldung nach Unterichlagung von 80 000 Peugb 
lüchtig aeworden. Außerdem bat er von einer Bank unter 
em Ramen eines evangeliſchen Pfarrers 5000 Pengb er⸗ 

ſchwindelt. Er dürfte ſeinen Weg Üüber die Tichechoflowakei 
und Deutſchland genommen haben. 

Entſeßlicher Seibſtmorb. 
Auf dem Dach des Vorortzuses. 

Ein 2bläbriger Kontoriſt in Verlin verübte beute Selbſt⸗ 
mord, iudem er auf das Dach eines fabrenden Vorortzuges 
ſtieg., Beim Zuſammenprall mit einem Brückenpkeiler erlitt 
batteren Schädelbruch, der den ſofortigen Tod zur Folge 
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Der Fall Ruppolt zieht weitere Kreiſe. 
Vom Amt ſusvendiert. 

Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die Unterſuchung 
gegen den Nachlaßpfleger Ruppolt in Berlſa dazu geführt, 
daß, der zuſtändige Dezernent, beim Amtsgericht Berlin⸗ 
Schöneberg, Amtsgerichtsrat Stakebrandt, der trotz viel⸗ 
ſecher helreter un nicht gegen Ruppolt einſchritt, ſowie ein 
Kanzleiſekretär und ein Sekretär, die ebenſalls mindeſteus 
fahrkäſſig gehandelt haben, vorläufig vom Dienſt ſuspenbiert 
wurden. Der ebenſalls in die Angelegenheit verwickelte 
Inſpektor Schneider hat ſich bekanntlich vor einigen Tagen 
das Leben genommen. 

g Tote bej einem Bootsunglück. Bei Finkenwerder ken⸗ 
terte geſtern abend in der Dunkelheit ein mit dret Perſonen 
beſebtes beladenes Segelboot. Alle drei Inſaſſen ſind er⸗ 
trunken. ů 

Bernfung im Limburg⸗Proße. Wie die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet, haben die Vertreter Dr. Limburas gegen 
das freiſprechende Urteil in dem Prozeß gegen Dr. Rodens 
Berufung eingeleat.   

Der Ueberfall an der Theaterkaſſe. 
gwel neue Räubergeichlchten aus Verlin. 

In den Abendſtunden des Donnerstag wurden in Berllin 
wieder zwei außergewöhnlich dreiſte Raubüberſfälle verübt. 
Gegen ô Uhr erſchien im Vorraum des Thpcater des Weſtens 
eln junger Mann, aing autk die Kaſſe zu, zog plötzlich einen 
Revolver, bedrohte damit durch das Schalterſenſter die 
Kafflererin und rief ihr zu: „Hände hoch oder ich ſchieße!“ 
Dabel verſuchte er, bort lleßende Gelbſcheine an ſlich, zu 
relßen. Elu im Kaſſenraum anweſender Herr ſchlug dem 
remben die Piſtole aus der Hand und Nit dann ſofort 
inaus. Darauf fuchte der Räuber ſein Heil in der Flucht 

Und entkam. 
Etwa eine Stunde ſpäter drang ein anderer Räuber In 

die Räume des Gertrandten-Stiftes in der Wartenburg⸗ 
ſtraße ein und erpreßte von einer 70fährigen Stiftinſaſſin 
und zwei weiteren Damen unter Vedrohung mit einem Re⸗ 
volver Geld. 

Der Raub im Klaußner aufgeklärt. 

Im Smnhang mit dem vorgeſtern verübten ver⸗ 
wesenen Raub in den Kaſſenräumen des Reſtaurants „Zum 
Kkaußner“ in Berlin, wurde nunmehr der Koch Wilhelm 
Schläger feſtaenommen, der den Ueberfall von langer Hand 
mit ſeinem Bruder Peier und einem dritten Mann, der nur 
nach dem Vornamen Alfred bekannt iſt, geplant hatte. Den 
Raub vollführte Peter Schläger allein. Darauf gab er 
Vorſel Bruder von den erbeuteten 1800 Mark unter der 

orfpiegelung, er habe nur 800 Mark erbeutet, 800 Mark ab 
und ſuhr in der Richtung Potsdam davon. Wilhelm Kerieibel 
Vatd ſich von den erhaltenen 800 Mark neu eingekleidet. 

ald danach wurde er verbaftet. 

Liebestragödie in einem Pariſer Krankenhaus. 
Unheilbar krank. 

In dem Tuberkuloſe⸗Krankenhaus St. Roch ſptelte ſich 
dieſer Tage ein blutiges Liebesdramg ab. Ein 27führiger 
Grleche, der mit einer 22jährigen Modiſtin perlobt war, 

wurde vor etwa einem Monat in das Krankenhaus auſ⸗ 
genommen. Als dem Kranken nun in den letzten Tagen 
von den Aerzten eröffnet wurde, daß ſeine Krankheit wahr⸗ 
ſcheinlich unheilbar ſei, beſchloß das Mäbchen, ſich allmäh⸗ 
lich von ihm zurückzuziehen. Der Grleche wollte aber nicht 
auf das Mädchen verzichten und erklärie, dan er es eher 
töten werde. Er kaufte ſich einen Revolver und waxtete 
den nächſten Beſuch ſeiner Brant ab. Als die beiben Ver⸗ 
lobten uachmittaas einen Augenblick allein waren. ſchoß der 
Grieche ſeine Braut mit einem Revolverſchuß nieder und 
jagte ſich dann ſeloſt eine Knael durch den Kopf. Belde 
waren ſofort tot. 

Feſtnahme eines internationalen, Hochſtaplers. Wie 
Havas aus Saint⸗Etienne berichtet, iſt dort ein von der 
franzöſtſchen, der deutſchen, der italieniſchen und der ſchweize⸗ 
riſchen Polizei geſuchter internatlonaler Hochſtapler in der 
Perſon eines 24 Jahre alten Carlos Shotte aus Buenvs 
Atres ſeſtaenommen worden. 

SAa Frauenkommiſſlon. Freitag, den 21. Oktober, abends 7 Uhr, 
m Meſſehaus F, wchitige Frauenkommiſſtonsſitzung. 

SWD., Lauental. Freitag, den 21. Oktober 1927, abends 7 uhr, 
im Lokale Kamlah, in Lauental: Mitglieder⸗Verſammlung⸗ 

Taßesordnung: 1. Abrechnung vom 3., Qüartal 1927, 2. Be⸗ 

zirisangeleſenheiten (Wahleintellung und anderes). Nur lurze 

Zeit trennt uns von dem Wahltage, daher muß fedes Mitglied 
erſcheinen. 

Soz. Arbelter⸗Jugend Danzig. Heute, Freitag, den 20. Ottober, 
10 Uhr: Müſikabend. Sämtliche Spßeler werden i fordert, 

ihre Juſtrumente mitzubringen. Es gilt, für unſere nä⸗ hlen Ver⸗ 

anſtaktungen zu üben. 

Soz. Arbeiterjugend Langſuhr, Freitag, den 21. Oktober: Volls⸗ 
tanzabend. Pünktliches Erſcheinen erwünſcht. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Nahlbude. Sonnabend, den 22. Oktober, 

abends 7 Uhr, bel Grablowſki: Mitgliederverſammlung, Vor⸗ 

trag des Jußendgenoſſen Alfred Quilſchau: „Uuſere augenblick⸗ 

liche Lage und die nächſten Aufgaben.“ 

S. P. D. Stadtbürgerſchaſtsfraktion. Montag, abds. 7 Uhr: 
Fraktionsſitzung im Volkstag. 

  

  

Rachlaß⸗Aution 
Fleiſchergaſſe 7 

eines geſamten Warenlagers 
Nr. 220, 2. Stot 
Grundbuche von 

Zwangsverſteigerung. 
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll 

am 6. Februar 1028, vormittags 10% Uhr — an der 
Gerichtsſtelle Danzig, 

  

Fur Jedermann 
in allen Gröſzen, 

prima Stolſe, lie leri den 

guten Inzug 
Neugarten 30/54, Zimmer 

D ,V Mſal 9 Kein As im 
Hochzeit, latt 9 leingetragene 17 der Hn⸗ 

   
    

  

  
Eigentümer am 6. Mai 1927, dem Tage 
tragung des Verſteigerungsvermerls: der Hofbeſitzer 

Johannes Wiebe und ſeine in Gütergemeinſchaft mit 

ihm lebende Ehefran Anna geb., Penner in Hoch jeit 

die 

Hleiderbörse 
Bevor Sie einen Mantel Kaufen, 

überzeugen Sie sich erst bei mir    

  

Montag, den 24. b. M., vormittags 10 Uhr, 

Mittwoch, ben 26. b. M., nachmittags 2 Uhr, 

Montag, ben 31. b. M., vormittags 10 Ubr, eingetragene jäudegrundſtück, Bauerngrundſtück, Vorstädt. Graben 52 Ein „ „ 

und nötigenfalls weitere Tage, verſteigere ich im Auf⸗] Dorfſtraße Nr. S, beſtehend aus Mohnhauß mit Hof⸗ Posten Winter-Mäntel 

trage der Herren Rechtsanmälte als Rachlaßpileger raum und Hausgarten, Stall, Schweſneſtall, Scheuns, Uss hhe wit brch 50 

des verſtorbenen Raufmanns Martin Schott Remiſe, Acker, Garten, Waſſerſtück, Graben, Gemark. gemust. Ulstersloſle mit brelten 2800 

Ppchſch,eh ,0)f0 8 b v. 70/ llerse Besätzen ..400, 

gute Herbſt⸗ u. Winter⸗ Uren1 „e „n 208/16 uv. 200,16, 18, 10, 10, 76Pl. due, Minter-Mäntel 
34 Hektar 63 Ar 65 Um. groß, Reinsrtrag 420,49 Mpel'1 Pfl. 0 P, del 3 pfG. 48 U Posten nter- 0⁰ 

p. prima Velourflausch mit Karierter 
wie Damen⸗, Herren- u. Kindertrikotagen, Strümpfe, 

Socken, Wäſche, Wolle und Baumwolle, Wollwaren 

perſchied. Art, Garne, Wäſche⸗ u. and. Knöpfe, Hand⸗ 

ſchuhe, Biſouteriewaren, Seidenbänder, Woll⸗ und 

mwollband, Taſchentücher, Halstücher, Kämme, 

ſehr viele Kurzwaren aller Art, Hoſenträger, Kra⸗ 

Saten, Schürzen, und alle zum Lager befinblichen 
en. 

Beſichtigung an den Aultionstagen 1 Stunde 

vorher. ‚ ů 

Wi'derverkäufer 
wlie das taufende Privatpublikum mache ich hierauf 
ganz beſonders aufmerkſam. 

Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auttionator. 
Danzig, Jopengaſſe 13. Fernſpr. 266 33. 

Pllüſſchmantel, 
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Taler. Grundſteuermutterrolle Art. 9, Nutzungswert 

180 Mk., Gebäudeſtenerrolle Nr. 8, und zwar auf An⸗ 

trag des Hofbeſiters Ostar Conrad und ſeiner Ehe⸗ 

fran Helene Conrad geb. Wiebe zu Raſſenhuben, ver⸗ 
treten durch die Rechtsanwälte Juſtizrat Sternberg 
und Dr. Roſenthal 55 Danzig. 

Danzig, den 17. Oktober 1927. 

Amtsgericht. Abtl. 11. 

„ID „ I b. „ 28 „ 12 f 
Alle anderen Selten, 
Wasch- u. Putzmittel 
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2. Beiblatt der Lanziget Velksftinne Freliag, den 21. Ottsber 1027 
  

Die unbekannte Welt. 
Auf Erber iſt noch viel zu euthecen. — Inmer neue Ueberraſchungen. — Gelbſt Eutopa noch nicht ganz bekannt. 

Kürzlich wurde in den Zeitungen von den überraſcheuden 
Eutdeckungen berichtet, die die äenmuin des Profelſors 
Obrutſchew, eines der bervorragenbſten ruſſiſchen Geologen, 
im äußerſien Nordoſten Sibiriens, auf dem Gebiet der 
Jakutiſchen Volksrepublit, gemacht bat. Die Expedition, 
eine der vielen, die die ruſſiſche Regierung ſeit Jahren zur 
plammnäßigen Durchiorſchung und Vermeſſung des zum 
aroßen Teil nur unvollkommen bekannten Rieſenreiches ver⸗ 
anſtaltet, hat eine ungebeure Bergkette entdeckt, die 1000 
Kikometer lang und 300 Kilometer breit iſt. Dieſes neue 
mächtige Gebirge, von deſſen Exiſtenz man bisher keine 
Ahhnung hotte, liegt zwiſchen der Nesa und der Moma, zwei 
rechten Nebenflüſſen der Indiatrka. Nicht weniger als neun 
alpine Ketten, von denen manche 3000 bis 3300 Meter emvor⸗ 
ragen, erſtrecken ſich bier über ein Gebiet, das auf den 
Kaärten bisher als Niederung bezeichnet war. 

Man ſiebt, die Eroberung der Welt durch wiſſenſchaftliche 
Forſchung iſt noch ſo wenig abgeſchloſſen, datz Entdeckungen 
ſo ungeheuren Ausmaßes immer noch möglich ſind. Ein 
Blick in den Atlas vom Jahre 1927 zeigt zwar, daß 

die ehebem ſo weitausgebehnten weitzen Flächen, 

mit denen der Kartograpp die unbetretenen und uner⸗ 
forſchten Gebiete barſtellt, ſaſt verſchwunden ſind. In größerer 
Ausdehnung haben ſie ſich lediglich in den Polarzonen be⸗ 
hauptel, Aber die Kontinente, wie ſie im Bild der neueſten 
Dandkarten erſcheinen, ſind offenbar, abgeſehen vielleicht von 
den Wüſten, dic man heute aber auch nicht mehr zu den un⸗ 
betretenen Gebieten zählen kann, erſorſcht und, wenn auch 
nur flüchtig, aufgenommen, Daß aber die Augaben der 
Atlanten in vielen Fällen keineswegs korrekt ſind, beweiſt 
die Laß Lus Slußnetz Entdeckung⸗ der Ruſſen, die ergeben 
hat, daß das Flußnetz in jenem Gebiet gar keine Aehnlichkeit 
mit dem auf den Landkarten angegebenen aufweiſt. Die 
Erde hat ſich in der Tat Uieberraſchungen bis auf den 
heutigen Tag aufzuſparen verſtanden, und der Beruf des 
Habren dewiß Forſchers wird in den nächſten fünfgia 
Jabren gewiß noch nicht ausſterben. Es gibt für den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pionier noch immer Arbett in Hülle und Fülle. 

Was alſo iſt auf der Exde noch zu eutdecken? Zwelerlet: 
einmal die noch völlig unbekannten Gebiete, dann aber jeue 
Gegenden der Erde, die von Reiſenden und Forſchern zwar 
ſchon einmal betreten, aber 

noch nicht genan vermeſſen 

worden ſind. Zu der erſten Kategorie gehören vor allem, 
wie ſchon erwähnt, die Polargebiete. So erſtreckt ſich zwiſchen 
dem Norbpol und Alaska eine weite, noch völlig unerforſchte 
Zone, die noch keine Expebition berührt hat. In dieſem 
Geblet liegt der fogenannte Pol der größten Unzugänglich⸗ 
keit, den der amertkaniſche Polarforſcher Stefanſſon kon⸗ 
ſtruiert hat, Einige Gelehrte vermuten hier Land: ob dieſe 
Annaßme begründet Iſt, wird ſich erſt in Zukunft erweiſen. 
Vielleicht wird es nicht mehr allzu lange dauern, bis dar⸗ 
über Klarbeit berrſcht: der bekannte amerikauiſche Polar⸗ 
flieger Wilkins hat ſich dieſes Gebiet als Tätigkeitöſeld aus⸗ 
erſehben. Ebenſo bleibt in der Südvolarzone faſt noch alles 
zu enidecken. Bekannt iſt lediglich, daß innerbalb des ſüd⸗ 
lichen Polartreiſes ein eisbedeckter, der antarktiſche, Kon⸗ 
tinent, liegt. Die Küſten dieſes, Feſtlandes, Grahamland, 

Alexander⸗I-Land, Charcptland, King⸗Edward⸗Vil.⸗Land, 
Bikdorialand, Wilkesland, Kaiſer⸗Wilhelm⸗II.⸗Land, En⸗ 
derby⸗Land, Coatsland und Prinzregent⸗Luitpold⸗Land ſind 
oberflächlich erforſcht. In das Innere aber, und zwar in 
ſeine öſtliche Hälfte, ſind nur Shackleton, Scott und 
Amundfen vorgedrungen, als ſie den Sldpol zu crreichen 
verſuchten. Sie ſtießen dort auf ein zum Teil vulkaniſches 
Hochlaud mit den mächtigen Vulkangtpfeln Erebus und. 
Terror. Wie dieſes mit dem Weſten des Kontinents, ſüdlich 
von Süd⸗Amerika, zufammenhängt, 

iſt noch heute eine Frase, 

deren Löſung zuletzt der kürzlich vielgenaunte Polar⸗ und 

Tibetforſcher Dr. Wilhelm Filchner, freilich vergeblich, ver⸗ 
ſucht hat. Bielleicht wird die Berwendung des Luftſchifſes 
für die Polarforſchung der Zukunſt vollbringen, was dem 

opfermutigen Heroismus der Gelehrten bisher verſagt ge⸗ 

blieben iſt. Völlig unbekannt iſt ferner das Innere aller 

aroßen Urwaldgebiete der Erde. Erſt vor wenigen Jahren 

murden beiſpielsweiſe ganz neue Flußſtrecken in Braſilien 

entdeckt. Das undurchdringliche Dickicht des Urwaldes legt 

ſich wie ein unüberſteiglicher Wall vor dieſe unbekannten 
Gebiete, die vielleicht ebenfalls nur von der Luft aus mit 
arößerem Erfolg als bisher erſchloſſen werden lönnen. Das 
Innere von Neu⸗Guinca, von BVorneo, Teile Auſtraliens, 
deträchtliche Gebiete im innerſten Afrika barren hier noch 
der eigentlichen Entdeckung, Völlig unbekaunt iſt weiter das 
vereiſte Innere von Grönland, von Bafſinland, von Prinz⸗ 
Albert⸗Land und Banks⸗Laud im Bereich des nördlichen 
Polarkreiſes lowie der geſamte arktiſche Archipel nördlich 
von Kanada. Auch an der Nordweſtküſte von Alaska weiſt 
die Karte noch einen weißen Fleck auf. 

Ungleich arößer ſind die Gebiete, die auf der Karte zwar 

ſchon ein Geſicht zeigen, die jedoch nur ganz oberflächlich 
und keineswegs zuverläſſig bekannt ſind. Vom ſtrend wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Skandpunkt aus kann man ſogar ſagen, daß 

die Erde nur zu einem verſchwindenden Teil 
wirklich eriorſcht 

iſt. Abgeſehen von Eurppa (wobet aber noch vom Nordoſten 

Standinaviens und vom nördlichen Nußland, ſowie Teilon 

der Balkanhalbinſel abgeſehen werden muß!, iit, außer 

Indien, einigen Teilen Chinas, Japan, der Oſt⸗, Südoſt⸗ 

und Südweſtkülſte Auſtraliens, dem Kaplaud, Ehile, Teilen 

der braſilianiſchen und argentiniſchen Küſte, den dichter be⸗ 

völkerten Teilen der Bereinigten Staaten von Amerika, 

Algerien und Tunis, dem Riltal bis zum Zuſammenfluß 
des Weitzen und Blauen Nils und Teilen der⸗ afrikaniſchen 

Weſtküſte die übrige Welt nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
griffen nur lückenhaft erkundet. Die exakte Keunknis dieſer 

Länber ſchwankt natürlich nach der Höhe ihrer Ziviliſation. 

Wohl. find die ziviliſierten Gebiete in Nord⸗ und Süd⸗ 

amerika in einem Grad bekannt, der überraſchende neue 

Entdeckungen ausſchließt; andererſeits bleibt im arößten Seil 
Südamerikas, in Kanada und Alaska für die genaue Be⸗ 
ſtimmung noch faſt alles zu tun. 

Daß Sibirien nur ganz oberflächlich auf der Landkarte 

dargeſtellt iſt, hat die erwähnte Entdeckung bewieſen, das⸗ 

ſelbe gilt von Inneraſten, wwo ſich zur Zeit die große Erpe⸗ 

dition Spen Hebins für ein halbes Jahr von aller Welt 

abgeſchloſſen hat. Auch Akrika iſt natürlich, abgeſehen von 

den Randgebieten, nur in groben Zügen bekannt. Aber der 

dunkle Erdteil birgt kaum noch Ausſichten auf ſenſationelle 

Entdeckungen; ſelbſt die Wüſte Sahara ift nicht mehr un⸗ 

betretenes Gebtet, und die mit ſo großem Erfolg begonnene   

Erforſchung der nordaſrifauiſchen Wüſte, durch das Aulo⸗ 
Worber wird in Zukuuft die Kenulnis dleſer Geblete weiter 

rbern. 

Das nungehenre Reich der Mitte, 

beionders Südchina, iſt und aus lartographiſchen Aunaben 
belonnt, die ſich zun Teil noch auf, Beubachlungen der dort 
lätigen Jefuiten des i7. Jahrtzunderis ſtützen. Dasſelbe 
nilt vom üiberwiegenden Teil Auſtrallens. KAuch Vordor, 
afien hbarrt noch der fyſtematiſchen Erſchlleßung durch 
Forſcherarbeit, und nameutlich vom Innern Arabiens weln 
man nur in ganz rohen Umriſſen durch Berichte von 

Reiſenden. Das meiſte, was wir von der Erde keunen, be⸗ 

ruht eben auf mehr oder minder zuverläſſigen Streckeu⸗ 
jchätzungen, Beobachtungen über Höhenverbältniſſe und der⸗ 
oleichen. Manche alte Karte iſt ſaſt unverändert In die 
nenen Atlanten übernommen worden, und wie vorſichtia mau 
mit ſolchen Angaben verfahren muß, das hat 1873 der Ver⸗ 

liner Kongreß gezeigt, der auk Grund ſolcher Karten mauche 
ungliſckliche Grenze konſtrulert hat. Da konnte es geſchehen, 
daß Rumänien nach dem Frieden auf ſeinem Gebtet etwa 
20 Dörſer enideckte, von deren Exiſtenz man bis dahin noch 
keine Ahnung gehabt hatte. Und das iſt erſt knapp vor einem 

halben Jahrhundert in Europa geſchehen] Weſſen ſoll man 
ſich heute in den übrigen Teilen der Welt, verſehen? 

   
wechiieng, Die Autwort war einfach, zu etufach vielleicht. 

Schwarzbart verteidigt ſich. 
uUm die Perſon Pelljuras, / Die erſten Zeugenvernehmungen 

Am erſten., Verhandlungstag gegen ven Mörder des ehemall⸗ 

geu ukrainiſchen Heimauns Petiſura, den Uhrmacher Schwartz⸗ 

barv, wurde die Auklageſchrift vexleſen. Im Anſchluß daran 
leilte der Vorſitzende mit, daß Schwartzbard ſchon ſeit 1910 in 

Paris wohnt und ſeit 1925 naturalilierter Franzoſe iſt, Gleich 

zu Beginn des Krieges hatte ſich Schwartzbard freiwillig ge⸗ 
ſtellt und hatie ſür Tapferkeit vot dem Feinde das Kriegskreuz 

erhalten. Der Präſident btont dann weiter, daß ber Schwartz⸗ 

bard nicht das geringſte chgen bekannt ſei, daß er im 
niehe. den Ruf eines tt gen, regelmäßigen Arbeiters ge⸗ 

nieße. 
Schwartzbard beginnt dann ilber die Motive ſeiner Tat zu 

berichten. Er ſpri 
in der Utraine. Im Jahre 1925 85; ihm einer ſeiner utraini⸗ 

ſchen Freunde exzählt, vaß im Hoſpltal des ruſſiſchen Roten 

Kreuzes zwei Offiztere ver weißen Armee lägen, 

von denen ſich der eine gerühmt habe, 37 Franen vergewaltigt 

und der andere, 15 Juden an einem Tage geibtet zu haben. 

Dieſe Mitteilung habe ihn, Schwartzbard, in eine ſchmerzliche 

Entrüſtung gebracht. Einige Tage darauf habe er, erfahren, 

datz der Hetman der Utraine, Petijura, in Paris weile. 

Im weiteren Verlauf des Verhörs ertlärte Schwartzhard, 
wie er ſich auf die Suche nach Petlijura gemacht habe. Endlich 
gelang es ihm, feſizuſtelleu, daß er im Pariſer Studentenviertel 

wohnte, und das Reſtaurant ausfindig zu machen, in den er 

ſeine Mahlzeiten einnahm. Mehrfach überwachte er ihn in der 

Tür dieſes Reſtaurants. Aber Peiljura befand ſich ſteis in Be⸗ 

gleitung ſeiner Frau und er wollte aus dieſem Grunde nicht 

auf ihn ſchießen. 
Endlich bot ſich am 5. Mai die erſehnte Gelegenheit. Kaum 

trat Pelljura aus dem Reſtaurant, als Schwartzbard ihm zurief: 

„Pan Petljura“. Petliura drehte ſich uüm und in demſelben 

Augenblick rief Schwarthbard: Verteldige vich, Kanaille, und 
gab fünf Schüſſe auf ihn ab. Beim fünften aüih erſt ſtürzte 

Peiljura auf vas Hlaner Der Mörder ließ ruhig ſeſi⸗ 

nehmen. Den Poliziſten erklärte er: 

„Verhaften Sie mich, ich habe nur einen Mörder getötet“. 

Schwartzbard erzählt dann, wie er in, die Häuſer eintrat, 

in welchen Juden maſſakriert, Frauen geſchändet und Kinder 

verſtümmelt worden waren.“ 

Hier greift der Präſident wieder ein: „Wollen Sie aber 
Petliura für dleſe Verbrechen verautwortlich machen? Ant⸗ 
worten Sie auf meine Frage“ ‚ 

Schwartzbard: „Er hat ſit ſortwährend geduldet.“ 

Der Präſibent: „O nein, keineswegs. Es iſt außer⸗ 
ordentlich ſchwerwiegend, was Sie da ſagen, Man wird 

nämlich Zeugen hier anftreten ſehen, die au der Hand von 
einwandfreien Dokumenten beweiſen werden, daß Petliura 
immer verſucht hat, die Juden au ſchützen, daß zahlreiche 

Rabbiner bei ihm Demarchen unternahmen und ihm 

dankten, für den Schutz, den er den Inden angedeihen lier.; 

Aber Schwartzbard läßt ſich durch dieſe Erklärungen nicht 

irre machen. „Fawohl,“ ruft er aus, „Petliura liebte die⸗ 

Juden ſo fehr, daß er ſie in den Himmel ſchickte. Die Armee 
Petliuras hat doch nicht zu etwas andexem als zum Juden⸗ 
mord gedient. Die Geſchichte von Petliura iſt die Geſchichte 
von Pontins Pilatus, der ſich die Hände in Unſchuld wäſcht.“ 

Der zweite Verhandlungstas des Prozeſſes gegen den 
Mörder des Hetmans Petliura hat 

keine Senfation gebracht. 

Die alten Kameraden Petliuras, der Fürſt Tokharn, Mit⸗ 
glied der proviſoriſchen Regierung der ÜUtkraine, und Treſ 

renko, Vizepräſident am Kriegsgericht, das eine Unter⸗ 
ſuchung des Pogroms in Profturow geführt hat, traten für 

den getöteten Hetman ein. Heide erklärten, daß Petliura 

die Pogrome nicht befohlen babe. „Weshalb hat er ſie nicht 

verhindert?“ fragte der Verteidiger Torrés mit einiger Be⸗ 

  

von den zahlreichen Judenverfolgungen 

  

  

Grobe Ueberſchvwenuunhen in Serbien. 
Zahlreiche Häuſer zerſtürt. 

Iu Monlenegro, Sandlchat und Südlerbien 

kind infolge nnaulhörlicher Renengüſſe in ben letzten Tagen 

große Ueberſchwemmungen einnetreten. Die Stabt Avel 

ſleht wegen Hochwalers der Biltritza arbßztenteils unter 

Waſſer. Geführdete Stabtlelle wurben rechtzeitig mit Hllfe 

von Militär geränmt. Die umgebung der montenegriniſchen 

Slodt Niliſchliſch ist aleichſaus Überſchwemmt. 150 Häuſer 

ſind dort zerſtört. Bei Podaorica, ſowic Pre ruplile 

ilt gleichfalls Hochwaſler elngetroten. Der Saatenſiand ilt 

zertüört. Mehrere Wabriteu erlliten arode Schüben. 
* 

Die Petroteumquelle, die por einigen Tagen ſüdlich von 

Kirkuk bel Bagdad entdeclt wurde, iſt im unaufhörlichen 

Fluß begrifſen. Das Petrolenm hat die Vertiefungen in der 

Nähe der Brunnenaulagen ausgefüllt und 50000 Tonnen 

ſind bisher in das benachbarte Gelände, gefloſſen. Zwei 

Amerikauer ſtarben infolge einer Vergiftung durch Petro⸗ 

lenmgas, ebenſo ein arabiſcher Diener. 

Der Walfiſch als Verkehrshindernis, Im Indiſchen 

Ozean ſuhr ein Paſſagterdampſer gegen einen Waljiſch. Der 

Waſſerdruck des fahreuden Schifes preßte den, Wal vor den 

Bug. Der Dampfer mußte ſtoppen, um, das Tier wieder 

los zu werden, das dann auch foſort unterſank. 

  

Jum Streik in 
Mitteldeutſchland. 

Oruppe der Streilenden vor 

dem Tor ernes Braunkohlen⸗ 

werkes. 

Srrereerr 

ſetlinra hatic keinen Einfluß auf einen großen Teil ſeiner 
rmee. Er konnte Elnſpruch erheben, aber er erfuhr nicht 

alles, was vorging, und hakte auch uicht die genügende Au⸗ 
torität, um ſeine Anordnungen durchzuſetzen. Der Fürſt 

Tokhary weiß dieſer Erklärung Renit Poſitives hinzufügen, 

aber er wirbi um die Sympathie für den toten Hetman, 
weil Petliura ein Freund Frankreichs war. Treſterenko 
wird von dem Verleidiger Torres eiwas in Verwirrung 
9606 alß Torrés daran erinnert, daß Treſterenko, der 

ſe Gewalttaten gegen die jüdiſche Bevölkerung unterſuchen 
ſollte, keinen der beſchuldigten Offiziere und Soldaten ver⸗ 
nxteilt hat, ſondern 25 Juden. 

Und doch wurden in Proſknrow 877 Juden getötet. 

Der Verlreter der Witwe Petlinras, Rechtsanwalt Wilm, 

ruft: „Wir erleben eine wahre Mobultſierung Araels!“ 
Torres erwidert heftig, Wilms aulwortet mit der gleichen 
Schürſe, und der Streit der Verteidiger droht auszuarten, 
als der Präſident, um eine weitere Bebatte zu verhindern, 

die Sitzung für einige Minuten unterbyicht. 
Unter den Zeugen find weiter der Profeſſor Smith, ein 

Lehrer der enaliſchen Sprache in Parts, und der ukrainiſche 
Ceneral Chapoval zu erwähnen. Profeſſor Smith ſchilbert 
die Ermordungsſäene, die er mit angeſeben hat. Er erzählt, 

daß ihm der Möürder den Eindruck eines ehrlichen Mannes 
gemacht habe, er habe ausgeſehen, wie ein Engländer, der 
den Tod der Miß Cavell rächen wollte. Der letztte Schuß, den 

Schwarzbart abſeuerte, ſchien dem Profeſfor ein Gnadenſchuß 
zu ſein; er wollte den Qualen des am Boden liegenden 
Petliura ein Ende machen. 

Der Kaßfiber im Ehekußz. 
Wenn die Gattin in der Drolſchte ſitt⸗ 

Der vern ne Ein⸗ und Webreeri, Gabriel gibt heule 

vor der Straflammer ein Gaſtſpiel. el hat durch ſeine unter 

eigonarlißen Umſtänden ins Werk geſehte. Flucht aus dem Plötzen⸗ 

U Gefängnis von ſich ——— t. Er ſchob ſeiner Frau, als 

ieſe ihn im Gefängnis beſuchte, bei dem 11. Wn ß einen 

Kaſſtber in den Mund, der folgende Wort enthlelt: „Am Z. Mai, 

mopgens 8 Uhr, Waſſerſeite des Geſängniſſez Wab legenheit be⸗ 

veit halten. komme über die Mauer,“ Punktlich wartete zur 

beſtimmten Zeit ein Freund mit einem Molorrad auf ihn, ebenſo 

plinktlich ſtien Gabriel über die Gefängnismauer. wandie blitz⸗ 

ſchnell ſeine Geſangenenlleidung, ſo daß das Innenfutter nach 

außen kam, und raſte mit dem Freunde auf dem Motorrud davon. 

Später wurde er wieder ergriffen. 
Nun wird hm außer anderen Straſtaten auch ein Embruch in 

die Villa eines Werentais in Dahlem zur Laſt helegt. Der, Täter 
wurde damals verſcheucht und entlam, aber mian hielt eine 
Droſchke an, die vor der Villa auf und ab fuhr. Dort ſaß die 

Cheſrau Gabriel. Daraus ſchloß man, daß der entflohene Gin⸗ 

brecher Gabriel geweſen ſei, und das Schöffengericht verurteiite 

ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. Gabriel hat Beu durch ſeinen 
Vertieidiger, Rechtsanwalt Dr. Harry Pineus, eingelegt 

und ſuchte heute vor der Straflammer ſein Alibi wͤhrend des 

irüüfe uuſchenſälen An wer Handl U 
m. Zwiſchenfällen in der Verhandlung vorzubeunen, iſt eine 

jcharſe Nufſicht im Gerichtsſaal angeordnet. ů‚ 

  

  

1* „** 

Me Odyſſee eines Hundes. 
Nach einem Fahr nach Hauſe zurückaelunden⸗ 

Ein Forxterrier, der auf den Namen Kikt bört, bat, wie 
aus Paris gemeldet wird, nach einer Abweſenbeit von einem 
ganzen Jahr, jetzt ben Weg zum Hauſe ſeines Herrn zurück⸗ 
gefunden. Er kam, halbtot vor Erſchöpfung, mit durch⸗ 
gelaufenen Pfoten und allen Anzeichen, die darauf ſchließen 
licßen, daß er lange Zeit vergeblich ſeinen Herrn geſucht 
hatte. Diefer hatte ihn auch längſt verlvrengegeben und war 
zu Tränen gerührt, als er ihn eines Morgens vor der Tür 
ſeines Hauſes ſiten ſab. 
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IHDürtaafuanF, MudeI, Saſuiſi 

Genſ wil die europͤiſchen Zollſchranuen arſheben. 
Die Konferenz zur Schakfung eines Uebereinkommens 

über die Abſchaffung der Ein, und Ausfuorverbote und der 
Ein- und Ausführ eſgen Arlel letzie geſtern nachmittan 
die Ausbpolme lenigen Artikel des Entwurfs ſort, welche 

die Ausnahmelälle von der allgemelnen Regel der KAufbebung 
der Verbote und Beſchräntungen feſtfetzen. Der italtentſche 
Deleglerte di Nola legte dar, daſ man den Staaten ent⸗ 
ſprechend Arttel 5 des Entwurfs bas Recht vorbehalten 
mMüffe, in Notfällen, Verbote und Heſchränkungen zu er⸗ 

laffen, um die wirtfchaftlichen und finanziellen Febensinter⸗ 
eſfen der Slaaten zu wahren. Ein allein auf Fälle abſoluter 
Motwendigkeit beſchrünktes Recht allgemeiner Natur ſet 
uUnerlüßlich. In normalen Beiten ſedoch tüönnten die Aus⸗ 
nahmefälle auf datz notwenbigſte Maß beſchrünkt werden, 

Der franzöſiſche Delegterte Serruys ernriff nochmals dat 
Wort, um därzulegen, daß man ſehr wohl bie weſentlichen 
Pönea Ken des Artikels 4 des Entwurſs belbehalten 
könue, da ſie gegenüber dem gegenwärtigen Buſtande einen 
Forlſchritt bedeuteten und duch nicht zu weitgehend ſeien. 

Verſchiedene andere Delegterte beteiligten ſich ebenfalls an 
der Diskuſſton und ſtellten Zuſatzantrüge. 

—— 

Paflvltüätsrückgang der volniſchen Handelsbilauz. 
Starker Ausfuhrrlicknann — Kohle, Holz und Metall. 
Mach den bisberigen Ermittlungen gibt die Handelsbilanz 

Molensz für September 1027 folgendes BVild: Insgeſamt 
eingefſthrt wurden 346 144 Tonnen im Werte von 218 50s 000 
Bioty, ausgeführt dagegen 1651 260 Tonnen im Werte von 
2M5 16)5 0%0 Zloty, „ 

In Golbfrauken, umgerechnet betrug der Wert der Ein⸗ 
ſuhr 120 865 0% Goldfranken, der Wert der Ausfuhr 
110,L8/ 0h%0 Goldfranken. Der Paſſtoſaldo der Handelsbilanz 
Franlet ſich demnach autf 13 408 600 Zloty bzw. 7 778 000 Gold⸗ 
ranlen. 
Im Vergleich au den Angaben für Anguſt weiſt der Wert 

der Einfuhr einen Rückgaug um 2907 000 Zloty auf. Nament⸗ 
lich hat ſich die Einfuhr von Getreide, Zinkerzen, Kunſt⸗ 
dlinger, Alteiſen ſowie Jute und Geſpinnſt verringert, da⸗ 
gegen hat die Einfuhr von Speiſeblen und ⸗-ſetten ſowie 
lechniſchen Oelen und Fetten, Reis, gegerbtem Lebder, Ma⸗ 
ichinen, Baumwolle und Geweben eine Steigerung er⸗ 
fahren. 
junten. Wert der Ausfuhr iſt um 1519 000 Goldfranken ge⸗ 
unken. 

Größere Aenderungen ſind zu verzeichnen bei: Holz, 
Kunſtdünger, Metallen und Metallwaren (hauptſächlich 
Zink), Heigmaterial ſowie Textilwaren. Dagegen hat die 
Autßfuhr von Lebensmitteln, vor allem Eiern, Hopfen, Gerſte 
und Erbſen ſowie Lebendvieh und Samen ſich vergrößert. 

  

Wichlige Beſchlüſſe der polniſchen Holzverbünde. 
ſtein Rohhola nach Deutſchlaud. 

Auf der in den letzten Tagen in Warſchau abgehaltenen 
Tagunga der Delegterten aller derjenigen Holzverbände, die 
im Oberſten Rat der Holzverbünde in Polen zufammen⸗ 
geſchloßſen ſind, wurde eine Reibe wichtiger Beſchlüſſe, die 
ſich auf die Veredlung der Produktion und den Holzexvort 
beßiehen, geſaßt. U. a. wurbe die Einfübrung von Ausfubr⸗ 
beſchränkungen für unbearbettetes Nadelbolz nach Deutſch⸗ 
land für unbedingt erforberlich gehalten, und zwar durch 
Einführung von Ausfuhrkontingenten fllr bearbeitetes 
Holzmateriül,-gas Polen. — Dem Oberſten Rat der polni⸗ 
ſchen Holzvervände ſind in letzter Zeit der Verband der 
Dickten⸗ und Furnierholzfabrikanten in Polen und der 
Verband polniſcher Holzinduſtriellen in Wilna beigetreten. 

  

Verbehr in Hafen. 
Eingang. Am 20. Ottober: Deüitſcher S. „Walküre“ als 

Mothäfener Cart Bergenske, Weſterpreiiezd ſchweb. D. „Bengt“ 
(128) von Carlskrona, leer für Ganswindt, Weſterplatie; belg. 
Schl. „Loudy“ ; von Gdingen, leer für Schichauwerft; veut⸗ 
ſcher D. „Finnlanb“ (246) von Nalskov, leer für Poln.⸗Stand., 
Kaiſerhafen; ſchwed. M.⸗T.⸗Sch. „Neithea“ (106) von Limhamn, 
leer für Thor Hals, Schellmühl; dän. M.⸗Sch. „Maagen“ (937) 
von Nalſtov, leer für Bergenske, Weſterplatte; ſchwed. D. „Elſie“ 
(826) von Gothenburg, leer für Poln. Skand., Weſterplatte: 
deutſch. D. „Carl Cords“ (400) von London mit Alteiſen für 
Bebnke u. Sieg, Woichſelmünde; dän. D. „Vendia“ von 
ßeis leer für Poln. Skand., Weſterplatte; dän. B. „Dane⸗ 
ſeld! (72%) von Sdenfe, leer für Shaw Lowell, Weſierplatte; 
ſchwed. D. „Nordöſt“ (628) von Stockholm, leer für Behnke u. 
Sieg, Weſterplatte; ſchlwed. D. „Merkur“ (800) von Uddevalla, 
leer für Poln. Skand., Weſierplatte; beutſchM.⸗S. „Argonaut⸗ 
666) ais Rothäfener mit Kohlen für Ganswinbt, Weſterplatte; 
deuiſch. Schl. „Caurus“ chh mit ven beutſch. Seel. „Ahr“ (651) 
piatte; G — aina von G/i leer für Hergenske, Weſter⸗ 

U . S. „ 'a“ von Simrit 2 wüindt herplait⸗ richshamn, leer für Gans 

Ausgang. Am D. Ottober: Deutſch. D. „Claus“ (15 nach Stetn wit Gülem, ſchuued. B.Gabng- 24 nach Obenſe 
mit Kohlen; lettiſcher D. „Fmanta“ (731) nach Kiga mit Koh⸗ 
len; norweg. D. „Korsvik“ (525) nach London mit Holz; ſchwed. 
„Gairte⸗ Ki n 09 0 * c mit 2. nier Kohlen; ſchwed. D. 
3 'enburg mit Kohlen; . D. 5 (191) nach Heiſinefors mit Gütern. blen; ſained. V.. Syen 

  

Ausbau des Hafens von Nitolajew. Nach Mittei 
Zeiters der Hafenverwaltung von Nikolajew f0u ber Lugancs- 
kanal zum Hafen auf 31 Fuß vertieft und auf 150 Meter er⸗ 
weitert werden, wodurch das Anlaufen von Nikolajew auch 
Döeanſchiffen ermöglicht werden foll. Auf Beſchluß der zu⸗ 
ſtändigen Zentraldehörden in Moskau ſoll vie für das Kraft⸗ 
wert „Dnu; Wer Rit * beſtimmte ausländiſche Ausrüſtung 

* X künftigbin be iew geleitet werden 

Aulliche Börſen⸗Notierungen 
ů Danzig, 20. 10. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danzüi lD5 
1 Kloty 0,57 Senhe Gunte en 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,02 Danziger Gulden 

Danziger Produltenbörſe vom 13. Ottober 1927. (EAmi⸗ lichJ). Weizen (128 Pfund) 13.25.—1337 G. Selßen 112⁴ 
Pfand) 12,5 G., Weizen (120 Pfund) 11.50 G., Roggen 
1150 G., Braugerſte 14.56—12,50 G., Futtergerſte 11,00 bis 
1150. G., Hafer 9,50—10,25 G., kleine Erbſen 1500—18.00 G., 

BVigtorigerbſen 22,00.—30.00 G. grüue Erbſen 20,00—25,00 G., 
Roggenkleie 8,00.—-8,25 G., Weizenkleie, grobe, 8,25—8,50 G. 
(Stoßhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

  

Sport Turnen- Spiel 
Der Sport auf der Geſolei. 

Körpertultur iſt lein vom Lchen abgeſondertes Gebiet, ſondern 
organiſches Leben ſelbſt. Der moderne Menſch iſt wit der 
Hürheriultur ſo ＋ eser, daß beide nur Iw el ſten Zu⸗ 

nannt 0 Sben nnen. Wo 31 le0 ‚ der engen 
rbundenheit denn auch Sport mehr a⸗ auf der gegen⸗ 

würtigen Ausftellung in der Meffehalle, die den „Menſchen zum 
Gogenſtand hat, 

Das was die überſichtliche Ausſtellung dem beſchauenden Auge 
an Geheimniſſen offenbart, üindet in den der Ausſtellung ange⸗ 
bltederten portlichen, Vorführungzabenden ne 
natürliche augenfällige Veſtällgung. Die Einrichtung der Vor⸗ 
führungsabende iſt daher fehr un Legrüßen, da ſle auch von dem 
onſt weniher intereſfierten Publrtum wahrgenommen werden 
önnen. Außerdem bleten ſie in gedrängter Form eine gute Ueber⸗ 

ſicht trber die hier in Danzig lade Wion Uebungsarten, da ſaſt alle 
eſſe lne und Verbände an den Vorſührungen be⸗ 

ieilig 

Unverſtünblich bleibt aber die Forderung einer Sondergebhr 

von 50 Uſ, die durch uichts gerechtferligt iſt. Durch dieſe 
Sonderhebühr wird nur ein ſroßer Tell der minderbemittelten 

Bevölkerung von den Vorſührungsabenden ſernzuhalten, und ſollte 
man doch ſroh ſein, bie ues W haben, ein größeres, ſonſt 
fün Sport weniſſer g0 Publitum zu. intereifleren. 5 
öͤnnte eine leitende Hand en ſenden Darbietungen nur nühen, 

da dieſe doch werbend wirlen ſollen. 
Die elnzelnen ſportlichen Darbielungen ſind über die Dauer der 

Ausſtellung verteilt, den Reigen der Vorflhrungen eröffnete am 
Sonntag die Aehr Hechelt Türngemelnde. s gezeigte Pro⸗ 
Waervin war ſehr E und ließ den regen Turnbetrieb des 

ereins erlennen, Sie In gend und die Damen warteten mit 
Munsen und tänzeriſchen Darbietungen auf, während die 

änner mutvolle Sprünge am Hochtiſch und Feberbrett zeigten. 
Auch konnten die Kunſtfreinbungen gefäallen. r Dienstas 
brachte einen Vorführungsabend der Eurythmielchule Danzig⸗ 

Die Arbeit des Schwimmers im Winter wurde geſtern abend 
durch den Schwimmklub „Neptun“, gezeigt. Da hier in Danzig 

K Wb gemdch unee * Weit leeber mit Won nnſiich nd gemacht un äftiaten ihre Mithlieder mit gymnaſtiſchen 
nehhe en, die aus dem Gebiete der Schwümmarbeilen entnommen 

wer⸗ 

  

ſind. Sportverein der Schußpolizei ſtellte eine 
athletikriege, deren Darbietungen im Heben und Ringen llen 
konnten. Am Sonntag wird die Gymnaſtikſchule Auig ) * 0 

E und die Leichtathletenvereinigung Danzig 
geben. 

Es folgt an Dienstag ein Vorführungzabend der 

Bezirksſchules der Arbeiterſportler. 

Die Veranſtaltungen der Arbeiterſportler auf dem Gebiete der 

modernen Körperkultur ſind noch in beſter Erinnerung und werden 

auch hier wieder i Intereſſe beanſpruchen können. Es kommen 
Darbietungen der Männer nach „Riels Buckh“, ſowie „Sport⸗ 

mnaſti!“ zur Vorführung. Dle Frauen warien mit Uebungen 

Uuniccher Art auf, doch iſt die Bearbeitung hier eine andere, alſo 

mwehr dem Frauentörper angepaßt. Außerdem werden einige Dar⸗ 
bietungen mit Abeöd hend Einſchlag das Dienn vervoll⸗ 

ſtändigen. Der Abend findet am konmenden ienstag, abends 

7.50 Uhr ſtatt und iſt der Veſuch zu empfehlen. 

  

Die 17. Paviie. 
Die ſlobzehnte Partie Capablancn.—Aliechin wurde nach dem 

43. Zug abgebrochen. Nach dem 25. Zug, als bercits drel Stunden 
geleuſch wurde uieg en Babeden Steine, — Vorlelt nenn, ab⸗ 
jetauſcht waren, ſchien Adnca einen kleinen Vorteil errun, 

au habenz es iſt aber unmöglich, beim Abbruch des Syjeles das 
Ergebns vorauszufagen, da die Stellung äußßerſt verwikelt iſt. 

Die Befürchtung, daß der Schachwettlampf vis acht horen 

nächſten Jahres dauern lönne, da ſo viel Remis gennacht würden, 

Der gehörte an den Pranger. 
Ein menſchenfreundlicher Gertsvorſteher. 

Wie jetzt bekannt wird, iſt die Frau eines Zollaſſiſtenten, 
deſſen Zollaufſichtsſtation in einem großen Gutsbesirk ein⸗ 
ſam an der Grenze liegt, bei der Enkbindung faſt verblutet, 
weil der Gutsvorſteher die Hergabe eines Fuhrwerks zur 
Herbeiſchaffung eines Arztes verweigert hatte. Bedauerlich 
iſt, daß das Stuhmer Landratsamt, dem dieſe an mittel⸗ 
alterliche Anſchauungen erinnernde Handlungsweiſe des 
Gutsbeſitzers mitgeteilt worden iſt, im Kreisblatt des Kreiſes 
Stuhm ſeinen Namen verſchweigt. Dieſer Mann gehörte 
von Rechts wegen an den Pranger! 

  

Nach 12½ Sahren aus Nußlaub heimgekehrt. 
Der am 8. Mai 1915 bei Mlawa in ruſſiſche Kriegsgefangen⸗ 

ſchaft geratene Willi Zimmermann aus Königsberg iſt erſt jetzt 
fie ſeinen Eltern zurückgekehrt. Nachdem Zimmermann anfäng⸗ 
ich mit ſeinen Eltern in ſchriftlichem Verkehr geſtanden hatte, 
börte ſeit ungefähr ack, Jahren jede Berbindung mit ihm auf, 
bis erſt vor Jahresfriſt wieder ein Lebenszeichen an ſeine 
Eltern gelangte. Es wurde ſofort die Vermittlung aller zu⸗ 
ſtändigen Stellen in Bewegung geſetzt unv für die notwendigen 
Mittel zur Heimreiſe Sorge getragen. wher Barmiitet hatte an⸗ 
gegeben, daß ihm wegen Fehlens jeglicher Barmittel und vor 

en Dingen jeglicher Ausweiſe die Heimreiſe aus eigener Kraft 
unmöglich gemacht wurde. Die uvhn den Eltern angeſtrengten 
Bemühungen waren von Erfolg bigleite:, und nach 1275 Jah⸗ 
ren kehrte der Sohn glücklich in die Heimat zurück. 

Die Eltern umgebracht. 
Weil ſie ihm dir Heirat verweigerten. 

In einem Dorf in der Woiewodſchaft Wilna drang der 
DBauer Jagiellowicz in die Wohnung ſeiner Eltern ein und 
tötete ſeinen 60jührigen Vater durch mehrere Revolverſchüſſe. 
Darauf erſchlug der Unhold ſeine Mutter mit einem Seiten⸗ 
gewehr und brachte einen gerade in der Wohnung anweſenden 
anderen Dorſbewohner um. Am nächſten Morgen ſtellte ſich 
der Mörder der Polizei und gab an, daß er die Bluttaten be⸗ 
gangen habe, weil man ihm die Heirat verweigert habe. 

Montn, Eeg Ein chen Lidrn Saniersgericht ein 
'ann vor dem Thorner Bezirksgericht ein Prozeß 

gegen den Techniker Jan Sobocki, der in E ein gebeimes 
Freudenhaus unterhalten haben foll. Verhandlung 
kind etwa 60 Zeugen geladen, darunter Offigiere, Kaufleute 
und Induſtrielle, ſowie viele junge Mädchen und Halbwelt⸗ 
damen. Der Prozeß erregt in der Stadt gryßes Aufſehen. 

Am 

uubegrümbet. Allerdi joll Sioger der ſein, der merſt 
8 Gewinne — 0 heaben ber K meht als 

E‚ pielt. Sobald dies ſreiße on iſt, gilt berlenige rtien 
weiſt, au als Steger, der die meiſten Gewinne au wenn es . ei 

als ſechs ſind. Er darf ſich dann, weltmeiſter nennen. Bei 
90 tande verbleibt Ditel bem Kubaner. 

  

Acebeiterſport am Somtiag. 
Die Fortſetung der Herbſtfußballrunde des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportperbandes mzig beingt am kommenden Sonntag in der 

ereſtn Klaßße drei Spieie. Ein intereſſantes Treſſen findei bereits 
am Vormittag in Schidlitz ſtatt. Die erſte Maunſchaft des Orts⸗ 

vereins trifft auf den Vertreter der F. T. Langſuhr. Zu der 

Schidlitzer Mannſchaft ſollte man eigentlich mehr Zutrauen haben, 

doch ſind Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſfen. Heubude b 

lritt n Bürgerwieſen I in önasſſch. Mea au. Die Wahil 

des Platzes bleibt wiederum unperſtändlich. Man ſollte endlich 

dazu üibergehen, erſte Epiele auf einvandfrrien Pläben auszu⸗ 

tvogen. Heubude wird hier gewiß doen ſicheren Sieger ſtellen. 

WWa wnf 1“ wird auf, eigenem Plate die „Vorwärtg“⸗ 

annſchaft aus Neufahrwaſſer zu chaſte haben. Neuſahrwaſſer 

hat ſchon oft Proben ſeines guten Könnens hen doch gibt auch 

hra auf eigenem Plaß einen ſtets gefährlichen Gegner, aber 
das S iſt offen. 

Es werden ſpielen: 
1. alaſße: Fichte l gegen Vorwärts 1 in Ohra um 15 Uhr 

Bürgerwieſen geßen Freiheit J in Bürgerwi um 15 Uhr; 

FT. Schidlitz 1 gegen FT. Laugfuhr 1 in liz um 10/ Uhr. 

2. Klaſſe: Plehnendorf i gegen Freihrit 11 in Plehnendorf um 

15⁵ üön; ice 11 gegen Gidlis II in Ohra um 1077 Uhr; 

Stern 1 gegen Jungſtadt auf der Kampfbahn II am 15 Uhr; 

5T. Danziß, J1 genen Vorwärts II auf dem Biſchelsberg um 
14% Uhr: Bfirgerwieſen l1 Luien FT. 1• 1 I in Hürger⸗ 

heůn um 13½ Uhr; FTD. Olira 1 gegen 6T. Langfuhr II S. 

in Oliva um 10/%4 Uhr; Troyl 1 gegen Plehnendorf iI auf dem 

Troyl um 10% Uhr. K 

ugend A: Plehnendorfe 1 gegen Fichte I1 in Plehnendorf um 
127y yrz She Legen Oienb in Bose um 138375 1* Trüyl 1 

gogen FT. Langſuhr !1 auf dem Troyl um 15 Uhr; FTD. Oliva 1 

gehen Bürgerwieſen 1 in Oliva um 975 Uhr. 

Auch den zweiten Karnpf gewohtten. 
öů Seipzig bet Schweichere⸗ 

Nuch dem Länderwellkampk am Sonmtag in Verkin, den. die 

echwelher mit 427: 413 Puniten gewannen, ſtanden ſich am Mon⸗ 

tag, dem 17. Oitober, im Leipziger Zoo beibe Manniſchaſten wieder 
ſegenüber. Am Barron, wo die Schweizer den Wettlampf er⸗ 

9 neten, wurden AHID Punkte erreicht. ein Zeichen füir die 

Qualität der Uebungen. Beide Mannſchaften zeigten hervor⸗ 

raohende Leiſtungen, ſo daß die and05⸗ (Kan dieſem Gerät 

für die Schweiz 11274, füt Deutſchland 104e%4 nkte betrug. Das 

weite Gerät Pferd brachte nur einen geringen Abſtand in, der 

unktzahl, Die weiz errang hier 16824, Deutſchland 10754 

Punkte. Bei den Freilbun⸗ war Deulſchland mit 11055:110 

Punkten in Führung. Der der Schweizer Mann⸗ 
aufge! 

* 

  

Pa0ſ konnte am Reck nicht mehr holt werden, tro die 
üiſche E mit 1124: 112 in Führung war. Ge⸗ 

nn waren, ihr x n. Ber⸗ 

anſtaltung ſollie die internatipnale Lerbundenhelt des Arbeiter⸗ 

ſportes demonſtrieren. 

Tunney unbeſtritteuer Weltmeiſter, „* „* 

Die nationale Boxkommiſſien der Vereinigten Stäalen hat 

endgültig entſchieden, daß der Wettlampf Dempfey⸗Tunney regel⸗ 
recht ausgetragen worden ſei. Tunney ſei ſomit als der uübe⸗ 

ſtrittene ltmeiſter anzuſehen. 

Schliitenbahn in Eſtlanb. 
Aus Dorpat und Umgebung wird Schneefall gemeldet, 

der ſo ſtark war, daß die Sweige der Bäume vielfach unter 
der Laſt zuſammenbrachen. Auf dem Lande ſind die Schlitten 
in Tätigkeit getreten. 

Der Schuungglerkönig ber Aulanbs⸗Iuſeln. 
Auf den Aaland⸗Inſeln herrſcht unter der Bevölberung große Er⸗ 

‚ n. Uno Oeſtermann, der als der „König der ü 

muggler“ bezeichnet wird, iſt verſchwunden. Oeſtermann, eine 

beinahe myſtiſche Perſönlichkeit, iſt ein pielt Hit Schmuggler, der 

den Zollbehörden g lige Streiche geſpielt hat. Zahlloſe Male hat 

er, ſo erzühlen die Inſel ewohner, unter den Augen der Zollwache 

große Ladungen Sprit nach Schweden eingeſchmuggelt, und nic⸗ 

mals wollte es gelingen, den Mann zu überfithren, obwohl die 

Poligeibehörden über ſeine einträgliche Tätigleit genau orientiert 

ſind. Deſtermann wurde zuletzt im Motorbodt geſehen; die Iuſel⸗ 

bewohner glauben aber nicht, daß er eiehes iſt. hr⸗ 

E wurde Deſtermann durch die verſolgenden Zollſchiffe ge⸗ 

hanſer an der finniſchen Küſte zu landen. Die Gemeinde von 
raskoe hat eine ohnung für die Entdeckung des Aufenthalts⸗ 

  

ortes ihres Landsmannes ausgeſetzl. Oeſtermam war der reichſte 
Mann auf der Inſel und hatte allen große Verdienſtmöglichkeiten 
geboten. 

         
Schiebsrichter⸗Bereinigung. Freitaga, den 21. Oktober. 

abends 7 Ubr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule. Ein⸗ 
agang Böttchergaſfe, Verfammlung mit Schiebsrichter⸗ 
Prüſung. Zugelaſſen werden auch Genoſſen. die nicht an 
den Lehrabenden teilgenommen baben. ů‚ ů— 

Freier Schachklub Kinbiosi Sonnabenb, den 2. S. M., 
abends 7 Uhr, im Klublokal „Zum Oſtpreußen“, Kaſtanien⸗ 
weg (Ecke Abornweg): Theoretiſcher Vortrag, S au⸗ 
und Gefſellſchaftsſpiele. Gäſte find herzlich willkommnen 
und können ſich am Spiel beteiligen. é 

Schiebsrichter⸗Bereiniguna. Gruype Gr. Werder. Sonitag, 
den 23. Oktober, findet nach den Spielen in Neuteich, bort⸗ 
ieie ein Lebrabend ſtatt. Der Danziger Obmann. 

Arbeiter⸗MNabfabrerverein „Soran“, Orisgruppe hra. Am Sonn⸗ 
tag, dem 23. Oktober, pünktlich 974 Uhr, vormittag: Außerordent⸗ 
Uhe Generalverfammkung in der Sporthalle, Ohra, Hinterweg. 
Um vollzähliges Erſcheinen bitlei der BVöorſtand. 

Achtung! „Freier Sänger.“ Der Dirigent kehrt erſt am 
24. Oktober zurück. Nächſte Uebungsſtunde für den Frauen⸗ 
chor am Mittwoch, dem 26. Oktober, abends 777 Uhr, für 
den Männerchor am Freitag, dem 28. Oktober, abds. 7 Uhr. 

Freie Sã⸗ a . Montag, den 24. Oftober, 
67˙5 Uhr abends: Männer⸗ und Frarenchor — 
Mentn Dmnder, Jedes aktive Mitglied muß erſcheinen. Diri⸗   gent: Brennert 

Arbeiter⸗Kapfahrer⸗Bund „Solibarität“, Ortsgruppe Schweitz, 
Sonntaa, den 23. Oktober, vorm. 9 Uhr, Eeneralverſammikung⸗



Zimmer nie recht 

ů iſt der Umſtanb, 

Die Welt 
Wochen⸗Beilage der 
  

  

Die Kuutiſt des Heizens. 
iſt doch keine Kunſt! wird ſo maucher ſagen, der ſichs 

in en ſpätherbftlichen, ſchon recht unſreuniichen 2 nan 
gut durchwärmiten Oſen zum erſtenmal wieder wohl ſein läßt, 
nachdem eß während der Uebergangszeit in den noch ii ge⸗ 
Heldten und ntich 5. vor der kalten Außenluft vehilteien 
Räumen eigentlich recht unfreundlich war. Freilich iſt das 
H0 keine Kunſt für den, der's kann; aber ſo einſach und 
fel rſtändlich uns dieſe bert auch vorkommen niag, auch 
ſie oill verſtanden ſein. Es gehört ſogar zur Kunſt des Heizens 
auch einige Gelehrſamkeit; benn wie längſt alle Einzelheiten 
a auc, en Lebens wiſfenſchaftiich erſorſcht ind, o gibt 

elne Oriztechni auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage, 

deren Lehren nur im Kleinbetrieb des Haushalts nicht ſo ſtren 

ur er, den Nutzeffekt beeintrüch⸗ 
tigen, ſonbern auch viel Geld koſten. U 

Doch auch der Privathaushalt jagt ungenutzt das Gelb zum 
Schvosſcln hinaus, wenn der Kſe Geiſt, der vie Deſen 
zu betreuen hat, ſein Handwexk nicht verſteht. Jedermann 
weiß, bab es Räume und Wohnungen gibt, in denen es nie 
richtig warm werden will, wogegen ſi 0‚ andere Wohnungen 
mit größter Leichtigkeit heizen laſſen. Das gilt ſowohl für 
Räume mit eiſernen oder Kachelöſen wie für Wohnungen mit 
Iungchſl pbeit di⸗ Der Grund, dafür iſt oft ganz verſchicven. 
Zunächſt ſplelt die Lage der Räume innerhalb des Haufes eine 
erhebliche Rolle. Daß Räume im Erdgeſchoß, über oſſenen 
als unben, oder kalten Lagerräumen ſchwerer warm werden 
als anpere, die rings umher von gut gehelzten Zimmern um⸗ 
eben ſind, verſteht ſich von ſelblt. Aber es kommt auch vor, 
aß in ſonſt leicht heizbaren Wohnungen irgendein einzelnes 

warm werden will, ſo viel auch dic Hausfrau 
an 51. verkachelt. Berüchtigt in dieſer Hinſicht ſind beſon⸗ 
ders die Balkon⸗ und Erterzimmer, Bei Zimmern mit Ballon 
wiſſen ſich die Bewohner das von ſelbſt zu erklären; bei Erker⸗ 
zinimern Lebbst es ſchon mehr mit der Begründung., Hier iſt 
es ſtets die vorgebaute Erterfront, die der kalten Außenluft 
leichter Zutritt gewährt als die Front der übrigen Räume; 
benn die Erker ſind gewöhnlich weit leichter gebaut; die 
Mauer, beſteht hier aus weniger Steinen, und da ſich die 
Außenkälte vurch eine dünne Mauer raſcher nach innen fort⸗ 
pflanzt als durch eine dicke, ſo ergibt ſich 

des Rätſels Löſung⸗ 

Anbrau) beti auch nur einiger Ueberlegung. Selbſtverſtändlich 
fſind auch Räume mit einfachen Fenſtern ungleich ſchwerer zu 
erwärmen als ſolche mit Doppelſeuſtern; denn die zwiſchen 
den beiden Fenſtern befſindliche Luftſchicht wirkt wie ein 
Kiſſen, das die kalte Luft fernhält. Allen ſolchen einmal ge⸗ 
gebenen Umſtänven iſt bei der Heizung von vornherein Rech⸗ 
nung zu, tragen. ů ů 

Einer der Gaößten Mißſtände, bei der üblichen Oſeuheizung 
ů aß Pe⸗ bie Wärmequelle, nämlich der Ofen, 
faſt ausnahmslos an der Rückwand des Raumes beſinvet, wo 
es ohnebin am wärmſten iſt. Am kälteſten iſt dagegen ſtets vie 
Aaummwmg, was zur Folge hat, daß es ſo oft in unſeren 
umen Aaßv obwohl Fenſter und Türen verſchloſſen ſind. 

Dieſe Zugluft, gegen die gerade wir Deutſchen ſo empſindlich 
zu ſein pflegen, iſt lediglich die Folge ves durch die Heizung 
ker Airuiget verurſachten Luftkreislaufs. Da warme Luft leich⸗ 
ter iſt als kalte, ſo ſteigt ſie in der Nähe des Oſens, alſo an 
der Zimmerrückwand, nach oben, breitet ſich dort aus und ſinkt 
an der Fenſterfront, wo ſie ſich wieder ablühlt, hinab, vermiſcht 
mit der durch die Ritzen des Fenſterrahmens von außen un⸗ 
mittelbar eindringenden Kaltluft, die ſich in den bodennahen 
Schichten des Zimmers wieber bis in die Nähe des Ofens 
auöbreitet, um an dieſem erneut nach oben zu ſteigen. Erſt 
wenn der Raum gründlich durchwärmt iſt, verſchwindet dieſer 
Uebelſtand, den es in Wohnungen mit Zentralheizung nur 
höchſt ſelten gibt, weil in ſolchen die Heizkörper 

vernünftigerweiſe unter den Fenſtern, 

alſo an der kälteſten Seite des Raumes, angebracht ſind. Die 
Sammelheizung hat namentlich vor den großen, in Nord⸗ 
und Oſtdbeutſchlaud meiſt üblichen Kachelöfen den Vorteil 
voraus, daß ſich die Heizkörper mit ihrem oberen Rand meiſt 
nicht mehr als 75 Zentimeter über dem Fußboden befinden, 
wogegen die warmen Flächen der Kachelöfen faſt bis zur 
Decke reichen, beſonders bei den Oefen in älteren Häuſern. 
Daßburch werden die Luftſchichten in der Höbe weit ſtärker 
erwärmt als die nabe am Boden lagernden, und empfind⸗ 
liche Perſonen klagen in ſolchen Räumen dann ſtber einen 
heißen Kopf und kalte Füße. Auch die von den Heizkörpern 
der Sammelbeizung ausſtrahlende Wärme ſteigt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach oben; aber ſie bildet, indem ſie zunächſt an 
den Fenſtern aufſteigt, gewiſſermaßen einen unſichtbaren 
warmen Vorhaug zwiſchen der von den Fenſtern ausſtrah⸗ 
Ienden Kaltluft, bie ſich überdies ſofort anwärmt, und der 
innerhalb des Raums befindlichen, Luftſchicht. 

Eines der wichtigſten Kapitel iſt 

das richtige Anfenern. 

Die dabei ſo oft geübte falſche Sparſamkeit im Gebrauch 
leichten Anfenerholzes iſt in Wahrheit bie größte Ver⸗ 
ſchwendung. Denn wenn die Kohlen, ſeien es nun Stein⸗ 
kohlen ober Briketts, nicht raſch zu bell flackernder Glut an⸗ 
gefacht werden, und ſtatt deſſen nur alimmen und unter 
großer Entwickl 
Heiszkraft faſt völlig verloren. 

  

Damit das nfeuer raſch 
ů Glut. cer muß unter den Kohlen auf einer lockeren 

o er Strohunterkage bas leichte Brennholz o auif⸗ 
geſchichtet werden, daß von unten her genügend Luft an die 
Koblen gelangt; denn in der almoſvhäriſchen Luft ift der 
Satterſtoff enthalten, ohne den es überhaupt keine Verbren⸗ 
nung gibt, und das Hineinblaſen ins Feuer, ſei es mit Lun⸗ 
genkraft, ſei es mit einem Blaſebalg, iſt ja nichts auderes, 
als die verſtärkte Zufuhr des lemn Berbrennung unerläß⸗ 
lichen Sauerſtoffs. Ohne ein kl 
alſo nicht. ů — ů 
Wenn Heſen troödem nicht ordentlich brennen wollen, ſo 

liegt die Urſache gewöhnlich in der unzulänglichen Rauch⸗ 
ableitung. Der Ofen hat keinen Zug, pflegt dann die 
Haiisfrau zu ſagen, und das iſt meiſt dann der Fall, wenn 
zwiſchen Ofen und Kamin lange, womöglich wagerecht lie⸗ 
gende Ofenrohre eingeſchaltet ſinb, unter Umſtänden noch 
mit mehreren Knien in rechtem oder gar ſpitzem Winkel. 

Am, Peften zieht ſtets der Ofen, deſſen Rohr eutweder un⸗ 
tttte noßer ſenkrechtein den Schyrnſtein führt. Das siſt 

namentlich dann zu bedenken, wenn inmitten großer Räume 

ung von Rauch nur lüppage f ſo geht ihre. 
e 

ein bißchen Phyſik geht es 

      
oder in Zimmern, binter denen kein Kamin liegt, Süllhfen 
anfgeſtellt werden ſollen. Manchmal wüiln aber beim Au⸗ 
beizen alle Kunſt; der Ofeu will und will nicht brennen. 

as iſt beſonbers oft der Fall bei ruhtgem, windſtillem 
Wetter und, zumal im Vorfrühling, wenn draußen bell und 
ſchon ziemlich warm die Sonne ſcheint. Es kommt daher, 
datß durch den bei Hochdruckwetter abſinkenden Luftſtrom 
der Kamin in ſeiner ganzen Länge mit kalter Luft angefüllt 
iſt, die ſchwer und trähße dieſen engen Schacht ausfüllt. Man 
hört dann oft ſagen: 

die Sonne ſteht auf dem Kamin. 

In Sirablen ift die Sonne daran ganz unſchuldig; denn 
ihre Strahlen fallen in unſeren Breiten überhaupt niemals 
tiefer als ein paar Zentimeter in den Kamin ein, können 
die darin ſtagnierendée Kaltluftſäule demnach auch nicht er⸗ 
würmen. Wohl iſt aber die den oberen Rand des Kamins 
umgebende Luft durch Rlickſtrahlung vom Dach oft ſchon 
ſtark erwärmt, ſo daß zwiſchen der Luft im Kamin und der 

Vor drei Jahren, im e 
und Genoſſen daran, auch in Panzig die „Arbelterwohlfahrt“ 
zu organiſieren, Finanzielle Mittel Panben nur in beſcheldenem 
Maße zur Verfügung. Dennoch war es durch die Tattraft der 
Geuoſſinnen und Genoſſen möglich, hilfsbedürftige Familien, 
insbeſondere Kinder, Erleichterung zu 4 vendichtt Die Berichte 
über die verfloſſenen Jahre zeigten auſs deutlichſte, wie ſegens⸗ 

ich die Arbeiterwohlfahrt wirkte, Das jetzt ab eſchloſſene Ge⸗ 
n ialtr7 zeigt die gleiche Kilfsbereitſchaft. An 263 

  

kinderreichen Familien, die in Not geraten waren, 
wurden, Lebensmittel ausgegeben, 83 Kinder erhielten 
Wäſche iind Kleider, 108 ältere Frauen und Männer 
konnten mit Lebensmitteln und Unterwäſche verſehen werden. 

mer erhielten alle Inſaſſen Schokolade. Die bedauernswerten 
Kranken dieſer Anſtalt waren ſehr erfreut über das Geſchent. 

Am 1. Auguft d. J. eröffnete die Arbeiterwohlfahrt im Ar⸗ 
beitsamt eine 

Nähſtube, 

in der 32 erwerbsloſe junge Mäbdchen in 9 Wochen in Schnei⸗ 
derei und Wäſchenähen unterrichtet wurden. Der Kurſus 1 
jetzt beendet. Mon kann feſtſtellen, daß manch gutes und prak⸗ 
tiſches Stück von den hunteft Mäpchen angefertigt warde, trotz⸗ 
dem alle von der Nähbarleit zuerſt recht wenig verſtanden. Aber 
durch die Leiterin der Nähſtube und durch die Mitarbeit von 

Genoſſinnen iſt es gelungen in ganz kurzer Zeit die Ausbil⸗ 
dung ſo zu fördern, daß alle Kurfusteilnehmerinnen 5 Kennt⸗ 

niſſe duelgnen konnten, die ihnen ſehr von Nutzen ſein werden. 

„ ů ü 8 

Kasctenſpiel. 
Von Achille Campanile. 

Die Liebenden nahmen an einer Solte des Tiſches Platz. 
Der Gatte ſetzte ſich ihnen gegenüber und verteilte die 
Karten. * . 5 

Und jetzt beaann das Spiel. — 
Jedes Kind weiß, was man zu tun hat, wenun man mit 

ſeiner Geliebten und deren Gätten Karten ſpielt, das heißt, 
wasldie Frauen in einem ſölchen Fall verlangen. Der 

ſtrich fauft mit ſeinem Fuß über den der Freundtin., dann 
ließ er ſie einen mehr männlichen Druck-verſpüren, wörauf 
er mit der nötigen Laugſamkeit, unter weiſer Ausnützung 

der angemeſſenen Anzahl von Runden in ſener Stelluna 

er Halt. ie beiden, verblicben, wie alle Abende, in dieſer, 
wie ſeſtzubalten iſt, rein konventionellen Stelluna die nichts 
weiter als einen Akt bkeit dar . 
Weiter konnte man nicht gehen; und ſich zurückzimieheu, das 
wäre unfreundlich geweſen. Indem er alſo weiter 

iterft e. fing der jnnae Mann an. Betrachtur 
anenſtellen, wi erſchteden doch ſeine Situation von d 

  

       

  

  
  

  

  des Gaiten ſei, der durch die bloße Tatſache, daß er dieſe 

der Frau 
„Dunziger Volksſtimme“ 

  

Bei einem Beſuch der ſerecgose in Silberham⸗ 
0 den Behörden die offizielle Vertretung fü 

junge Mann ſtreckte alſo unter dem Tiſch ein Bein aus und 

ſeinerFußbewegungen, Boden gewann, ſo daß er ſich nach 

befand, üher die hinaus man nicht gehen koünte. Hier machte. 

Nähfinbe ber Arbeiterwoblfabrt. 

̃ 

  

  
gegenſeitiger Höflichkeit darſtellte, 

    

  

* 

Außenluft leicht Temperaturbifferenzen von 10 bis 20 Grad 
Celſins herrſchen können. Um dieſe im MU und ſchwere Kalt⸗ 
luftſäule zu erwürmen und damit zum Aufſties zu bringen, 
eutfacht man am beſten zunächſt Wein rä in mehreren, an 
den Kamin angeſchloͤſſenen Heſen ein kräfttges leſcg eigige 
aus Papler, Stroh und leichtem Holz, nährt dleſes elnige 
Zeit hindurch durch eüs eue gleichen Brennſtoffes und 
ränmt dann, wenn dieſes Feuer abgebrannt iſt, zunächſt die 
reichliche Papieraſche wieder aus, um nunmehr von neuem 
Feuer zu machen, das auch brennen wird; denn daßs Flacker⸗ 
ſeuer hat mittlerweile die kalte Kaminluft angewärmt und 
o Durchzug geſchafft, 
Man ſteht, es Latten allerlei Wiſſen 

dazu, um in der kalten Arwebebür eine warme Stube zu 
haben, und wenn das Wärmebedürfnis der Menſchen auch 
Siiiteikans ſo fühlt man ſich, beſonders bei ſibender 
Tätiakeit, auf die Dauer doch in keinem Raum behäaglich, der 
nicht minbeſtens eine Temderatur von 18 Grad Celſius, bei 
leichter Kleidung ſogar 20 Grad Celſius aufweiſt. 

und Ueberlegung 

  

Erfolgreiche Tätigkeit der Arbeiterwohlfohrt. 
Fahre 192, aingen einige Geno ſinen. Es werden zum Tell nelle Stofſe verarbeitet, aber es wird auch 

viel Wert altf Ausbeſſerungsarbelten und auf die Verwendung 
von altem Material gelegt, denn im Urbeiterhaushalt haben 
die Frauen und Mädchen nur ſelten Gelegenheit Neuanſchaſ⸗ 
auung zu machen . So wird durch die Einrſchtung dieſer Mäh⸗ 
ütube manches Wertvolle geleiſtet; einmal eignen ſich die weib⸗ 
lichen Erwerbsloſen wertvolle Kenntniſſe an und außerdem 
ſerſter. Aür hilfsbedürftige Familien Kleider und Wäſche ange 
ertlat. 

  

Zu den wichtigſten Gebieten der Arbeiterwohlfahrt gehört 
auch die 

Jugendgerichtshilfe. 

f 

In dieſem Jahr iſt es endlich nach langem Kampf gelungen, 
r Müebiipne der er⸗ 

werbstätigen Bevölkerung zu erlangen. Wie die innere Mij⸗ 
ſion und der Charitasverband, ſo Dal jetzt auch die Arbeiter⸗ 
wohlfahrt die Vertretung im Jugendamt und vor den 
Fugendgericht übernommen. Dieſer Erfolg iſt befonders 
erfreulich. Die ſeit Juli d. J. an die Arbeiterwohlfahrt er⸗ 
gangenen Aunfträge lolinten größtenteils zur Zufrievenheit der 
Betelligten erledigt werden. ‚ 

Ein arbeitsreiches Jahr iſt beendet; mauche Schwierigteiten 
waren zu überwinden. Wir glauben, daß unſere Arbeit in 
der VBerichtszeit von Erfolg für die werktätige Bevöllerung ge⸗ 

weſen iſt. An alle Partei⸗ und Gewerlſchaftsmitglleder ergeht 
erneut die brlignunterhtgen“ tatkräftige Mithilfe die Ar⸗ 
beiterwohlfahrt zu unterſtützen. Malikowſti. 

  

Frau geheiratet hatte, von jeder Verpflichtung, cuthoben 
war, ihr den Fuß zu zertreten. Er hingegen! Jeden Abend 
biefe Gankelei mit dem Fuß, dieſe bedeutungsvollen Blicke, 
immer das gleiche, anſtatt wie der Gatte die ehrlichen Freu⸗ 
den des Kartenſpiels genießen zu können!       

Da, plötzlich, entgliit eine Karte der Hand des Gatten 
und fiet unter den Tiſch 
Beine. auseinander 
katte ſich die Schuhichleife 

weile leate der Gatte ſeine Karten an⸗den Tiſch und kroch 
müihevoll unter Senſelben:„Die Liebende⸗ 

amilie, vielleicht Revolver⸗ 
berlich das 

es weger 
Herz, 

inje, eine 
de des ruhigen 

einer Sthuhſchkeife! b·ſte 
‚te. erkaunten ſie in dem Tumult 

das Klarſte, das Unerträglichſte von 
Mitleid mit dem ſtöhnenden M 

interidem Tiſche berumtroch 

u. Krebs⸗ 

    

ieder!»Er war rot 
er ſchon im un Angenblick flob ihm das Blut aus 
dem Kopf! Er ſtierte die Liebenden an und ſchrie: „Ich 

Die Liebenden zogen ſchnell ihre 
urch einen unglückſeligen Zufall., 

des jungen Mannes in der⸗ 
Schnalle ihres Schuhes verfaugen, und ſo heftig ſie ſich auch 
auſiteease ſje blieben elend aneinander gefeſſelt! Mittler⸗ 
   

  

   

          
      

    

en ſtarrten ein⸗ 
Ein Aboxünd tat ſich vor 

8 
türel Gefühte 
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vaßbe alles gelehen! Das lalie ich mir nicht mehr bleten, ich 
habe genug!“ 

Und er ſchmiß die Karten durcheinonder Er lien die 

Entſetzten nicht zu Wort kommen: 
„Es ſſt empörend — lein Warll —, Es iſt uufalr. wüh, 

rend ich unterm Tliich bin, meine Larten anzuſchauen!!“ 

(Antorlſierte Ueberſetzung von MI off.) 
—— 

Die Dame. 
Wolt ſchärſer als in der Männerwell treunen, ilch bei 

uns noch immer die KXigſſen unter den Frauen, Der We⸗ 
„Anecht, ariff „Serr“, Urforünglich den „Freſeu“ vom 

unterſcheldend, hat ich dempkraliſch abgeſchliflen, und ſelbſt 

der Angeklagte auf, denm Armeflinderbäntchen wird vom 

denkenden Richter mil „Herr“ angerebet., Etnen, ähn. 

motratiſchen, Begriff ertennt daß, weibliche Geichlecht 

in Weutſchland nicht an, In Stiddeutſchland, freillch, allen⸗ 

Falls auch im Rheinland, wird man ſich nicht daran ſtoßen, 

wenn die Gatiln oder, Tochtet des Herrn Müiller als „Fran 

Müller“ oder „Fräutein Mäller“ angerehrt wird., Im 

Baterlande des t d0, Drelklalfenwahlrechts denkt man 

Anders, Es herrſcht die „gnuädiae Frau, und das, „anädiage 

Fräuleln“, während der „anäbige Herr“ in der Siadt und 

im Bürgertum abgeſchafft iſt. 
Der Titel komint von den Ritlerglltern unb, bezeichnet 

die Stellnng des Gutaherrn gegeultber, den Leibeigenen, die 

Deſtändig daran erinnert werden ſollten, daß ſie keine 

NRechtsanlyrſiche haben, fondern alles der Guade. dem auten 
Willen der Herrſchaft verdanken. Das Betwort „anädig“ 

Anterſtreicht und verſtärkt allo den Herrenbeariff und die 

ſuziale lieberhöhung, ſeines Trägertz über den Knecht, ben 

Hinterſaſſen, den Kätner, den Rechtloſen. Dieſen jEegriff 

hat das Bürgertum ſallen laſſen, aber es war nicht a frecht 

Und felbſtbewußt genug, ihn auch ſitr die Frau aufzugeben. 

Die Funker haben ihn als Offiziere und höbere Beamte 

von ſhren Gütern in die Stadt verpflauzt, und die Bürger⸗ 

billi 
lich 
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meibthen fühlten, lich geſchmeichelt und gehoben, wenn man 

ſie in der (Gejellihall genau ſo tilnljerte wie die Frauen und 
Vor allem den Hausangeſtellten 

gegenüber war die „Guübiaſte, ein vorzügtiches Mittel, um 

ſich in Reſpelt zu ſetzen und ſie ihre ganze Nichtiakeit und 

Mechtloſiakett fühlen zu laſſen. 

Ueberall dort, wo die bürgerliche und kleinbäuerliche 

Kiunltar die orilsfratiſche verdrängt, hat. alfo in gauz Süd⸗ 

deutſchland, emplindet man deullſch das Lächertiche dieſen 
Kotetlferens mit funterlſchen Gewohnheiten. Daß die 

Gegenſäte zwiſchen Nord und Sud auf wirtſchajelichen Ur⸗ 

jachen leruhen und nicht auf „Temperament“ oder „Wemitt⸗ 

lichteit“ und, ähntichen unfaßbaren idevlociſchen weaen⸗ 

ſtänden, bewellen die öſterreichſſchen Verhältutile, die bel 
des Gehabens dle aller Liebenswürdigkeit und Lälflakeit, 

Aünterwürflakeit in der Anrete noch viel welter treiben als 
in Prenſſen, In Wlen funcdt noch inmer der „anä Herre, 

dem man die Hand külſſt, weil eben Fendalherrichaft und 
(Srotlagrariertum uirgends ſo ſtart andaepräat waren wie 

in der habsburaiſchen Monarchie. 

Es gibt aber außſer der „guädlaen Frau“ und bem 

„anädigen Fräſtlein“ noch eine zweite Wafſe, mit der ſich 
bas Welb der höheren Klaſſe gegen das der unteren wehrk. 

die Dame, Hler berührt, ſich das ſexual⸗ethiſche mit bem 

ſoßlologiſchen Moment. Dle Dame ſchlechthin iſt nämlich die 

anſtändige Frau mit der waſchechten, Moral im Gegenſab 

zu dem Weſbe mit der beſchädigten Geſchlechtsehre. Dieſe 

Bearündung für die Vevorzugnng der Bezelchnung „Dame“ 

durch die bürgerliche Fran iſt natürllch Heuchelei, In Wirt. 
lichkeit liegt der Fall ſo, daß das Weibcbeu, dem ſeine Mittel 

geſtatten, ſich berauszuvutzen und ſetue „ett mit lauter 
Bahatellen zu vertrödeln, ſich von der ullslichen Frau, dle 
im Haushalt oder Beruf ihren Lebensunterbalt verdient 
und nicht in der Lage iſte ftir ihne Toflette ein paan Stunden 
läglich anfzuwenden, recht deutlich und ültylbar unterſchelden 

möchte. Nicht genua damit, daß innerlich die Arbeitobiene 
von der Drohne eine Welk ſcheidet; das kavitaliſtiſche Be⸗ 
wußtlein muß auch äufterlich, durch ben Namen, dieſe Tren⸗ 

und Winter. 

  

unng vollziehen. Zugleich muk es aber — wie cs die 

„(ynädige“ über bie arbeitende Hausangeſtellte erböht 
das Lnxyusgeſchöpf. das von anderer Menſchen Arbelt lebt 

und ſelbit die Kinder den Augeſtelllen überläßt. um ſich nur 

ja nicht den „gefellſchaftlichen Berpflichtungen“ zu entzichen. 

über die Berufslätige, die Verdienende, die Broletarierin 

hinausheben. Das geſchieht mit der Unterſcheidung der 

„Dame“ von der „Frau“. 

Für dieſen Unterichied gibt es teine geuane Deſlultiru. 

aber er hat ſich tief in das Bewußtjein des Volkes hinein⸗ 

gefreſſen und wird von den Beſitzenden rückſichtslos ausge⸗ 

beutet. Die deutſche Dame iſt gelegenttich gerne der Mei⸗ 

nung, durch anmaßenden Anjtreten übre neiellſchaltliche 

Stellung beſonders zu befeſtiaen. Sie braucht nicht an 

danken, wenn man aufſteht und ihr, ſeinen Platz anbietet. 

Sie braucht ſich, wenn ſie jemandem auf den Fuß gelreten hat. 

nicht zu entſchülbigen. Sieniſt über Rückſicht und, Anſtand iy: 

Umgang erhaben. Sie kann ſich das leiſten, deun ſie iſt ija 

teine Frau, ſondern Dame. Darin iſt auch lein, großer; 

Unterſchied zwiſchen Nord und Süd. Vollends in ienem 

Veamtendünkel, der ſich aus den feligen Zeiten des Durdez. 
fürſtentums und der Krähwinfelei herübergerettet bat, iſt 

noch jene unſinnige, tuviſch deufſche ewohnheit der deutſchen 

Frau allgemein verbreitet, ſich mit dem Titel des Gatten 
an behänhen, von der Frau Miniſter, Frau Geheimrat. Fran 

Profeflor, Fran Doktor berunter, bis zur Frau Steuer⸗ 

ſekretär. BDieſe Seuche graſſiert in Bayern noch ärger als 

in Preußen. Die Revolutſon muß erſt noch kommen, die 

dieſen lächerlichen Unfug hinwegſchwimmt. 

Und doch: wie überiliiiſig iſt doch alles“ Warum kommt 

man in Frankreich ohne die „Frau Erſter Staatsanwalt“ 

aus? Warum gibt es dort einzig und allein die Anrede 

„Madame“, die nichts von Muterwürfigkeit an ſich hat, und dle 
der Banernfrau und der Arbeiterfran geuan lo zukommt wi⸗z 

der Wattin des Bankdirektors und des⸗ Staatöpräſldenten? 
Gauz einfach deshalb, weil Fraulreich noch eiwas beſitzt, 

was wir entbehren: eine bürgerlich⸗demotratiſche Gemein⸗ 
ſchaftskultur. 
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5 Für Herbſt 
An den Vachmittagskleidern ſür den Derbſt und Winter finden 

wir nur unweſentliche Veränderungen Uſpeun die Mode der Vor⸗ 

ſarſon. Wenn auch die Schnitte im a gemelnen eine mehr oder 

weniger prononcierte Bluſenform zeigen 8. das hauptſächlichſte 

Moment iſt und bleibt doch die ſchlanle Linie. Ilich dürſen, 

damit alles Auftragende vermieden wird, nur ſchmiegſame 

Stoffe verwendet werden. Und dieſem Erfordernis der Mode hat 

ſich die Induſtrie in vollem Maße angepaßt und uns Gewebe 

von ſahelhafter nnſe enfe⸗ die an Feinheit und 

Glanz den ſchönſten Seidenſtoffen gleichlommen, gobrocht, Die 
Materialien iſt naturgemäß ein dankbares Verarbeitung ſolc 

Ohjekt für unfert derinnen, die ihre Tüchtigleit an den 
ſte Mode zeigt über⸗ Modellen vollauf beweiſen können. Die neueſt 

haupt viel Schneiderkleider, und wenn das Kleid dieſer Saiſon 

guch auf den erſten Blick einen einfachen Eindruck macht, ſo über⸗ 

urſacht und von dem Können. das es erfordert. Die Falten und 

Pliffees ſind auf das genaveſte verteilt, Häufig liegen die Fallen⸗ 

partien vorn voder ſeitlich. Daneben ſieht man viel Einſatzteile, 

Paſſenteilungen an Taille und Rock, Taſchen, Bieſen⸗ und Stepperei⸗ 

vorzierungen. Duntle Kleider, 3. B. aus Wollrips, Papillon, r 

geweben, dünnem ang eie Wollſtoff, Jerſey oder Velontine hellt 

man gern durch eine helle Kragen⸗ und Auſſchlaggarnitur, ſomie 

ſarbig abſtechender Krawatte und hierzu paſſendem Ledergürtel 

auf. Außerdem iſt buntgemuſterte Seide als, Beſatzmaterial ſehr 

beliebt. An hellen Kleidern iſt eine lebhafte Stickerei oder Paſpe⸗ 

lierung immer ſehr wirkungsvoll. Die Ausſchnitte der Nachmittags⸗ 

lleider ſind ſehr klein, häiifin vorn ſpitz, was auch für ſtärkere 

Figuren beſonders vorteilhaft iſt. Daneben herrſchen der lleine, 

den Hals. umichließende Umlegekragen und die ſchmeg, Sus 
H. Dr. blende vor.   

zeugt ſich der Kenner doch ſehr bald von der Mühe, die es ver⸗ 

  

em 
bimmt. 
und Aermel. 

Größe 42, 44, 40 und 48 
Scheutiic, Pyis 95 Pf. 

3462. Nachmittagskleid aus gocuer 

Faltengrup⸗ 
yon⸗ 

Schmitt 

Seide, mit einer Vorderbahn aus 
farbenem Erche de Chine. Dierzu 
ſend iſt dic reiche Hohlnahtvergierung ge⸗ 
hallen, die in aparter Anordnung die 

Aueſchmit Vondschlelt. ziert. Am Väten 
u itt Ban⸗ Lyon⸗Schnitt für 

Größe 42, 44, 46 und 48 einleh. 
MPveis 95 Pf. 

23505. Nachmittagskleid aus daunbel⸗ 
btauem Dierſäkufha, effettvoll mit leb⸗ 
haft gemuſperter Seide gurnteri. Die 
ichräg iüpeeeuerenden Wocterte läßt 
einen Einſaß abſtechenden tals ſe⸗ farbenem E 

bleu⸗ 
paſ⸗ 

Lyon-Schnitt für dem gebundenen 
„* 3 Sereeee-edeeresteeeseee⸗ 

Woran erbernt man die gute Jrauꝰ 
Beuntprilung in Klausfer. 

Der amevilaniſche Kapellmeiſter Leonard Kirdwood dorji ſich 
rüßnmen, zu Rutz und Frommen aller heiratsluſttgen Männer ain 

neates Eyſten Mmehlberen Feſiſdelung der ignung junger 
Wädchen erdacht zu haben. it der auf das 
Vohl ſeimer Ritmenſch 8 igent, die in 
Kesſicht genommene junge Dame in ein Zimmer einzuſchlieten, in 
Dem ihr ein Grammaußon nebſt mehreren Dutzend Platten zur 
Det Mr. üunberhel maß vi Jann ulte UDE be⸗ 

en zur Un⸗ ing di⸗ muſik un inn⸗ 

kopierten Modetänze wählt, ſie von vornberein quszuſchalten, denn 

en Kauen Eenem nar unglückec wrehen viedn ens Hünft mann nur unglücklö wi ů nn 

Die. Kunbidatim dagegen einfache. getragene Melodien vorziehe und 

    

Größe 42, 44, 46 und 48 erhältlich. des vorngefalleten 
Preis 95 Pf. 

1 2506. Straßenkleid qus lindenblüten⸗ 
r mit Stickereibordü⸗ vepazn 

hen. Da, Guürtel und Aermel⸗ b . Di 
Heſaß. Walerod. ren in Rot. Die Blujc bauſcht ſich 

  
indungen, 

     
muſter 80 Pf. 

und 48 erhältlich. Preis 95 Pf. 

3507. Uebergangskleid aus modefarbe⸗ 
über nem Wollrips mit brauner Paſpelierung. 

Gürtel, der den Unſatz Die hochgeſchloſſene Bluße iſt vorn über 

esseeseresseeeseeseeteeeeeeeeeeeete-eeererere-eere
eere-rrererrrrrrrrrrrer 

RAEEE laſſe, ſo Aunt „ ei 
gute ffrau und muſterholte zu werden. 0 * ne 

  

Ver Ramengeber, ein neuer Iukraiiver Vernf. 
Die findige Idee einer Amerikanerin. 

Miß Laura Lee Rogers, einer findigen Amerikancrin, iſt es 
Mlungen, einen neuen Beruf zu ſchaffen, der im Kampf ums 

Daſein einer geeigneten Vertreterin 1 Wre⸗ Gewinnchancen in 
zut er Ueuna. Die zu Ppamtaſte lis t we re Dienſte n ſün b. ür 

3 uu ie Zu antaſiel ober zu bequtem „ r 

Linder, Plerde Hunde, Bücher, muſikaliſche Kompoſitionen, Er⸗ 
Handelsartikel oder Landhäuſer geeignete und 

    
— SSN 

Rodes deckt. Wplätt. weißem Material geſchlitzt. Aparter Rock 

Hanehß r. für Größe 16 mit ſeitlichen Falterberthen und Taſchen. 
über die angeſchnittene Patten greiſen. An 0 Der Rocd zeigt nur vorn Fal 

Pliſſceſtreiſen als Garnierung. 

Schniit für Größe 42 und 46 erhältlich. Lyon 
Preis 55 Pf. 

  

  
  

  

Schnitt⸗ 
ui u ſter 
finb bei her 

Firmn Lyon 
Lopenguffe 64 

vortätig 

          
      
    

à 3510. Beiuchstleid aus roia Jerſey mit 

pliſſiertem weißen Einſatz und Wauichen, 
. ten. 

Sehn Patien im dunkleren Ton. 

nitt für Größe 42, 44, 48 und 

48 erhältlich. Preis 95 ßf. 

Lhon⸗ Ani 

    

charakteriſtiſche Namen zu finden. Sie begann mit einer be⸗ 

ſcheipener kleinen Anzeige in einem großen Neuvorker Blatt mit 
demt Erfolg, daß ſie heute mit Aufträgen aus allen Teilen 

Rord- und Südameriras, aber auch aus Europa, la ſecbſt von 

den Inſeln des Stillen Wünſche geradezu überſchüttet wird. 

In der Haupiſache wünſchen die Kunden Namen für ihre 

Häuſer zu erhalten. Die Nomengebexin geht bei der Wahl nicht 
willtürlich vor, ſondern wählt den Namen nach ſorgſamer Be⸗ 

ruckſichtigun ber Architektur und des Bauftils, der Lage und 

Größe des 2 Und beſchäftigt ſich ferner angelegentlich mit. 

Charakter, erement und Vorleben ſeiner Vewohner. Sie 

überſendet dann bem Auftraggeber eine Liſte mit Namensvor⸗ 

ſchlägen, und wenn dieſer einen ihm genehmen gemählt hat, ſo 

braucht er der Namengeberin nur einen S. über hundert 
Dollars zu ſenden, womit dann das Geſchäft perfelt gewor 

den iſt. 

  

  

Meeiie 

  

    

    Hausfrauen, wenn ihr sparen    

   
  

 


